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Zielbiotop-Steckbriefe

Anhang 1: Zielbiotop-Steckbriefe
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

1 Gewasser

1.1 FlieRgewéasser

Naturnahe FlieRBgewasser

Langgestreckte Gewasserformen mit eindeutiger Strémungsrichtung.

LPM zielen i.d.R. ab auf eine Revitalisierung und Aufwertung von bestehenden FlieBgewassern durch Wieder-
herstellung einer natirlichen Gewasserdynamik, Erhéhung der Strukturdiversitat, Schaffung von Uberflutungs-
und Retentionsraumen, Wiederherstellung der 6kologischen Durchgéngigkeit, Wiederherstellung von flieRge-
wassertypischen Lebensraumen und Verbesserung der Wasserqualitat.

Planung

Aufwand O gering O mittel B hoch

MaBnahmen- Eine FlieBgewasserrenaturierung erfordert, ebenso wie der Ruickbau von Wanderhindernis-
konzeption sen, eine detaillierte, komplexe und stark einzelfalloezogene MaRnahmenplanung. Auen und

Uberschwemmungsbereiche sind in die Planung miteinzubeziehen. Sofern MaRnahmen an
FlieRgewassern eine wasserrechtliche Erlaubnis erfordern, wird diese in der Regel tiber die
Konzentrationswirkung des stralRenbaurechtlichen Planfeststellungsbeschlusses erteilt. Wich-
tig ist, dass die Antrags-Unterlagen allen hierzu erforderlichen fachlichen Anforderungen
gentgen. Ggf. sind die MalBnahmen im Fachbeitrag WRRL zur Projektzulassung zu beriick-
sichtigen.

Weiterhin sind ggf. zusétzliche Gutachten (z.B. hydrologische / hydraulische Gutachten) oder
eine wissenschaftliche Begleitung erforderlich (z.B. bei Wiederansiedlungsprojekten). Haufig
erfordert auch die planerische Umsetzung durch LAP mit Detailplanen einen erhdhten Auf-
wand. Zum Teil werden FlieRgewéasserrenaturierungen auch als separate wasserbauliche
Projekte behandelt und von der librigen LBP-Planung abgekoppelt. Es empfiehlt sich die
Beauftragung eines Blros mit hoher Fachkompetenz und langjahriger Erfahrung in diesem
Bereich.

Die Vorgaben der MaRnahmenprogramme und Bewirtschaftungsplane nach WRRL sind zu
bertcksichtigen.

Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sind ausreichend dimensionierte
Pufferflachen und ggf. grenzsichernde MalRnahmen vorzusehen.

Akzeptanz der
MaRnahmen-
planung

hoch O mittel O gering

Als 6kologisch und landschaftsésthetisch hochwertige MaRnahme genieRen FlieRgewasser-
renaturierungen von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der inte-
ressierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz.

AuRerdem kann die Akzeptanz der Planung in der Offentlichkeit durch eine Nutzung von
Synergien mit dem vorbeugenden Hochwasserschutz gesteigert werden.

O hoch mittel O gering

Bei FlieRgewasserrenaturierungen handelt es sich um MaBnahmen mit einem hohen ékologi-
schen Aufwertungspotenzial, das auf vergleichsweise kleiner Flache erzielt wird. Vor dem
Hintergrund der Schonung landwirtschaftlicher Nutzflachen wird der Mal3nahmentyp von der
Landwirtschaft grundsatzlich befurwortet.

Insbesondere wenn der Auenbereich in die Planung mit einbezogen wird, werden von den
betroffenen Landwirten jedoch negative Auswirkungen auf angrenzende Nutzflachen befirch-
tet (Ertragsausfalle durch Uberschwemmung, naturnahe Bodenwasserverhaltnisse mit som-
merlich hohen GW-Flurabstanden bei schwankenden Wasserspiegellagen im Gewasser).
AuRBerdem kommt es zum Flachenentzug v.a. bei Verlegung der Gewasser in ihr altes, méa-
andrierendes Bachbett. Bei der Aufhebung von Vorrohrungen werden zudem Flachenzer-
schneidungen bzw. eine schlechtere Erreichbarkeit von Flachen kritisiert. Teilweise wird die
Aufhebung von Meliorationsmaf3nahmen grundsétzlich als Rickschritt empfunden und abge-
lehnt.

Von der Forstwirtschaft werden z.T. Flachenverluste / Ertragsausfélle thematisiert.

Anhang 1, Seite 2




Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation .

bosch & partner

Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe FlieRgewasser

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Standardmafig Abstimmung mit Naturschutzverwaltung und Wasserbehdrden.

Eine Einbeziehung von Wasser- und Bodenverbénden, die i.d.R. die Unterhaltungsverpflich-
tungen wahrnehmen, ist sinnvoll, um deren Ortskenntnis und Knowhow friihzeitig einzubin-
den (Vermeidung spaterer Umplanungen, abgestimmtes Pflege-/Unterhaltungskonzept).

Naturschutzverbande, v.a. wenn sie in der Region mit &hnlichen Maf3hahmen vertraut sind,
kénnen zur fachlichen Abstimmung der Planung ebenfalls beteiligt werden.

V.a. bei einer Einbeziehung der Auen und Uberschwemmungsbereiche in die Planung ist
zusétzlich eine Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Land-
wirtschaftsverband) und der betroffenen Landwirte anzuraten, um die Akzeptanz der MaR3-
nahmenplanung zu erhéhen und Vorbehalte / Befiirchtungen beztiglich negativer Auswirkun-
gen auf angrenzende Flachen abzubauen bzw. diesen adéquat zu begegnen (Ermittlung
tatséachlicher Auswirkungen tber Gutachten, Anpassen der Planung etc.). Die Beteiligung der
betroffenen Landwirte kann zudem die Flachenbereitstellung erleichtern. Zudem kénnen fur
die Auenbereiche Pflege- bzw. Nutzungskonzepte, die agrarstrukturelle Anforderungen und
einzelbetriebliche Méglichkeiten berlicksichtigen, friihzeitig mit potenziellen Nutzern der Fla-
chen abgestimmt werden (vgl. entsprechende Zielbiotope).

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Die Lage der MaRnahme ist durch das vorhandene FlieRgewasser bestimmt. Je enger die
durch Maf3- raumliche Bindung der MaRhahme zum Eingriff ist, desto geringer sind die Wahimdglichkei-
nahmen- ten zwischen verschiedenen FlieRgewasserabschnitten oder verschiedenen FlieRgewéassern.
flexibilitat Flexibilitaten hinsichtlich der Lage der MaRnahme sind daher nur zum Teil vorhanden.
Sowohl hinsichtlich der Mal3nhahmen am Gewasser selbst sowie insbesondere im Auenbe-
reich sind Flexibilitaten hinsichtlich der Art der MalRnahmen vorhanden (beispielsweise Au-
wald oder Griinland, Bewirtschaftung des Griinlandes etc.; vgl. auch jeweilige Zielbiotope),
die im Sinne eines MaRhahmenscreenings berlicksichtigt werden kénnen. Eingeschrankt
werden die Wahlmdglichkeiten ggf. durch Vorgaben der MaRnahmenprogramme und Bewirt-
schaftungsplane nach WRRL.
Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- Die Entwicklung naturnaher FlieRgewasser ist regelméaRiger Bestandteil der 6rtlichen und
dung in Leit- tiberdrtlichen Landschaftsplanung. Zur Erleichterung der Planung empfiehlt es sich, die zu
bilder von renaturierenden Gewasserabschnitte an bereits erfolgreich renaturierte Abschnitte anzu-
Nagu[sczmz schlieRen und die Planung daran zu orientieren. Kommt die Idee fiir eine LPM aus der Regi-
und Land-

schaftspflege

on (z.B. von der UNB, Naturschutzvereinigungen oder Wasser- und Bodenverbanden), kann
dies die Akzeptanz erhdhen, aulerdem sind dann meist engagierte regionale Akteure vor-
handen, die die SBV bei der Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle unterstiitzen
kdnnen.

Durch die Umsetzung von Mal3nahmen aus MalRnahmenprogrammen und Bewirtschaftungs-
planen nach WRRL ist eine Reduzierung des Planungs- und Abstimmungsaufwandes zu
erwarten.

Synergien mit dem vorbeugenden Hochwasserschutz sollten soweit wie mdglich bertcksich-
tigt und genutzt werden, u.a. um die Akzeptanz der Mal3nahme zu erhéhen.

Synergien
durch Kom-
plexmafnah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Haufig Umsetzung als MaRnahmenpool / KomplexmalRnahme. Gute Voraussetzungen fir
ausgedehnte (mehrere Kilometer) zusammenhéngende FlieRgewéasserstrecken méglichst
unter Einbeziehung der Auen und Uberschwemmungsbereiche. Dadurch Reduzierung des
Aufwands fur Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle.

Bei grof3flachigen MaRnahmen mit Einbeziehung des Auenbereichs kann vom Instrument der
Flurneuordnung Gebrauch gemacht werden. Dies erleichtert die Flachenbereitstellung und
leistet einen Betrag zur Vermeidung von Konflikten mit angrenzenden Flachennutzern.

Ausfiihrung

Aufwand O gering O mittel B hoch

Mafnahmen- Abhangig von der Art der vorgesehenen MaRnahmen. Der Aufwand ist umso héher, je mehr
herstellung technische MaRRnahmen am Gewasser erforderlich sind (Umbau von Stauen und Abstiirzen in

naturnahe Sohlgleiten, Entfernen von Verrohrungen, Anlage von Fischwanderhilfen, Entfer-
nen von Sohl- und Béschungssicherungen, Verlegung des Gewasserverlaufs etc.).

Reduzierung des Gestaltungsaufwands durch Ausnutzung des hohen dynamischen Potenzi-
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe FlieRgewasser

als von FlieBgewassern zu deren natirlichen Gestaltung (z.B. Einbringen von Strémungshin-
dernissen, Initiierung der freien Laufentwicklung).

Umweltbaubegleitung zur Vermeidung unerwiinschter Schaden erforderlich, insbesondere in
Bezug auf artenschutzrechtliche Problemstellungen (Fischfauna, Muscheln, uferbewohnende
Arten etc.).

Moglichkeit
einer offent-
lichkeitswirk-
samen Herstel-
lung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Es empfiehlt sich eine Kooperation mit Wasser- und Bodenverbénden bei der Ausfiihrung
(Herstellung durch Wasser- und Bodenverbéande, Beratung).

Aufgrund der hohen Offentlichkeitswirksamkeit der MaRnahme bietet sich eine Beteiligung
der interessierten Offentlichkeit, von Naturschutzverbanden etc. an der MaRnahmenherstel-
lung an (z.B. PflanzmafRhahmen).

Zur Erhéhung der Akzeptanz der Renaturierung in der Offentlichkeit sollte von Instrumenten
der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenausfiihrung Gebrauch gemacht werden
(Presseatrtikel, Baustellenfiihrungen, Hinweistafeln etc.).

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

In vielen Fallen kann eine vollstandig natirliche Entwicklung initiiert werden. PflegemaRnah-
men im natirlichen Gewasserverlauf und Gewasserprofil sind dann i.d.R. nicht erforderlich
bzw. nur auf Storfalle beschrénkt. Eine gewisse Prasenz auf der Flache (regelm&Rig oder
z.B. nach Hochwasserereignissen) ist allerdings erforderlich, um Stdrsituationen oder Opti-
mierungsbedarf zu erkennen.

In Ausnahmefallen kann Entschlammen oder Entkrauten erforderlich werden (vgl. ELA, AH
2.1). Zur Pflege der Ufervegetation (Mahen von Hochstaudenfluren im Uferbereich und Réh-
richten oder Gehdlzschnitt) vgl. die entsprechenden Zielbiotope.

Da die Gewasserunterhaltung i.d.R. Aufgabe der Wasser- und Bodenverbande ist, besteht
hier grundsatzlich ein geringer organisatorischer Aufwand fir die Strallenbauverwaltung.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Gewasserunterhaltung fallt i.d.R. in den Aufgabenbereich von Wasser- und Bodenver-
béanden.

Aufgrund der Bedeutung von FlieBgewassern fiir die Naherholung und die Naturerfahrung
kénnten im Einzelfall Méglichkeiten einer Beteiligung der interessierten Offentlichkeit und
weiterer Institutionen (Schulen, Naturschutzverbédnde, Heimatvereine etc.) an Unterhaltungs-
maflnahmen (z.B. Entmullungsaktionen, Kopfbaumschnitt etc.) vorgesehen werden.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

Aufgrund der angestrebten natiirlichen Entwicklung der FlieRgewasser ist eine Nutzung durch
Dritte nicht méglich. AuRBerdem liegt die Gewasserunterhaltung i.d.R. im Zustandigkeitshe-
reich der Wasser- und Bodenverbande.

Zur Nutzung des Auenbereichs vgl. andere Zielbiotope (Auwald, Grinland etc.).

Akzeptanz der
umgesetzten
MalRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Sehr positiv landschaftsprdgendes Element; sehr hohe Erholungswirksamkeit bei Eignung als
Wasserwanderroute und bei Vorhandensein gewéasserbegleitender Rad-/ bzw. FulRwege.

In der Offentlichkeit gewinnt die naturnahe Dynamik der Gewasser vor dem Hintergrund des
vorbeugenden Hochwasserschutzes an Bedeutung.

Hohe faunistische Wertigkeit, Fischotter und Biber als ,Sympathietrager“. Positive Wechsel-
wirkungen bestehen mit Interessen von Wasser- und Bodenverb&nden, Naturschutzverbéan-
den, Heimatvereinen, Angelvereinen etc. Diese kénnen durch gemeinsame Aktionen / ge-
meinsame Offentlichkeitsarbeit genutzt werden (Aktionstage, Exkursionen, Hinweistafeln,
Flyer, Presseartikel etc.).

FlieRgewdasserrenaturierungen sind oft ,Vorzeigeprojekte" in der Region. Fir die Stralenbau-
verwaltung bietet sich bei Flie3gewasserrenaturierungen eine gute Moglichkeit, eine erfolg-
reiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn), ggf. in Zusammenar-
beit mit beteiligten regionalen Akteuren.

Grundsétzlich ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu
erhohen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen), auRerdem erhéhen
die Bekanntheit einer MalRnahme in der Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeu-
tung und ggf. ihren Beitrag zum Hochwasserschutz den Respekt vor ihr.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe FlieRgewasser

Kontrolle

Aufwand O gering mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- bei Bedarf (Einzelfallentscheidung in enger Abstimmung mit Wasser- und Bodenverband)

kontrolle Kontrollaufwand stark abhangig von den zu kontrollierenden Komponenten (hydromorpholo-
gische Komponenten (Wasserhaushalt, Durchgéngigkeit, Morphologie), biologische Kompo-
nenten (Gewasserflora, Fauna, Ausbreitung von unerwiinschten Arten / Neophyten) und /
oder chemische, chemisch-physikalische Komponenten (Sauerstoffhaushalt, Nahrstoffver-
héltnisse, Schadstoffe)).

Méglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- Kontrolle durch Wasser- und Bodenverbande im Rahmen der Gewasserunterhaltung

tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

Einbindung in Kontrollregime der WRRL und amtliche Gewassergutekartierung maglich

Aufwand zur gering O mittel O hoch
Behebung von | pj es sich bei FlieBgewisserskosystemen um dynamische Systeme handelt, deren natiirli-
Storungen che Entwicklung erwiinscht ist, gehen naturhaushaltliche Stérungen wie jahrliche Uber-

schwemmungen, Uferabstlrze etc. konform mit dem Manahmenziel. Um negativen Auswir-
kungen auf angrenzenden Flachen entgegenzuwirken, beschrankt sich der Aufwand zur
Behebung von naturhaushaltlichen Stérungen auf die Beseitigung von Abflusshindernissen
nach Hochwasserereignissen. Bei einer Ausbreitung von unerwiinschten Arten / Neophyten
sind geeignete GegenmalRhahmen zu ergreifen, ggf. sind die Kontrollintervalle zu erhéhen.

Das Risiko anthropogener Stérungen ist abhangig von der Grof3e und Nutzung der Gewdasser
(z.B. Bootsverkehr, Angeln, Baden, Fischteiche) und der angrenzenden Nutzung (Einleitun-
gen, diffuse Stoffeintrage, Uferverbau, HochwasserschutzmaRnahmen in der Aue). Grund-
satzlich lasst sich der Aufwand zur Behebung von Stérungen durch ausreichend Pufferfla-
chen und ggf. grenzsichernde MafRnahmen reduzieren (vgl. Aufwand MalRnahmenkonzepti-
on).

O gering O mittel B hoch

Ist die MaRhahme in der Region umstritten (z.B. bei Sorge um oder bei tatséchlich auftreten-
den negativen Auswirkungen durch veranderte Wasserverhéaltnisse auf angrenzende Nutzfla-
chen), besteht ein hohes Konfliktpotenzial mit Anrainern und ein hohes Risiko fur mutwillige
Stoérungen. Um spateren Stérungen / Vandalismus vorzubeugen, sind die Sorgen der Be-
troffenen bereits im Rahmen der Planung zu beriicksichtigen (vgl. Vorteile einer informellen
Beteiligung). Bei auftretenden Stérungen sind ggf. nachtréglich grenzsichernde MafRnahmen
vorzusehen.

Vor allem in Siedlungsnéhe oder in der Ndhe von Erholungszielpunkten steigt das Risiko von
Storungen durch Erholungsdruck, Millablagerungen und Vandalismus. Ein Wissen um die
okologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren.

Fazit:

Dem hohen Aufwand fur die Planung und Ausfihrung der LPM steht ein fur die SBV kaum vorhandener Unter-
haltungsaufwand gegentber. Auf3erdem kann durch eine FlieBgewasserrenaturierung eine hohe 6kologische
und landschaftsasthetische Aufwertung auf vergleichsweise kleiner Flache erreicht werden (Reduzierung der
Inanspruchnahme von land- und forstwirtschaftlich genutzten Flachen fir KompensationsmaRnahmen gem. § 15
Abs. 3 BNatSchG). Zudem bestehen Synergien mit der WRRL-Umsetzung und dem vorbeugenden Hochwas-
serschutz. Allerdings ist bei zu starkem Verbau eines Gewassers das Kosten-Nutzenverhaltnis zu beachten (ggf.
Machbarkeitsstudie).

Um spéateren Stérungen vorzubeugen, sollten Anrainer / Betroffene bereits wéhrend der Planungsphase einge-
bunden werden, um die Akzeptanz der Planung zu erhéhen.

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und allgemeinen Wertschatzung in der Offentlichkeit
lassen sich Gewasserrenaturierungen besonders gut dffentlichkeitswirksam darstellen. Da die MaRnahmen in
der Regel im Gesamtkomplex realisiert werden, verbleiben zumeist Uberkompensationen, welche anderen Stra-
RenbaumalRnahmen zugeordnet werden kénnen.
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1.2 Perennierende Stillgewasser

Naturnahe, perennierende Stillgewasser

Naturliche entstandene oder kunstlich angelegte, weitgehend stillstehende Oberflachengewasser (See, Weiher,
Tumpel) sowie Altwasser / Altarme im Auenbereich, die das ganze Jahr Giber Wasser fihren.

Im Rahmen von LPM kénnen naturnahe Stillgewasser neu angelegt oder vorhandene Stillgewasser dkologisch

aufgewertet werden. Zu letzterem z&hlt auch die Wiederherstellung von verlandeten / in Verlandung begriffenen
Stillgewassern sowie die Revitalisierung von Altarmen.

Planung

Aufwand O gering O mittel B hoch

Malnahmen- Die Neuanlage und die Optimierung von Stillgew&ssern weisen einen hohen Einzelfallbezug
konzeption auf, der je nach Standort und Habitatanforderungen der betroffenen Zielarten (Manahmen-

typ ist meist artenschutzrechtlich begrtindet) einen hohen Planungsaufwand hervorrufen
kann. Haufig erfordert auch die planerische Umsetzung durch LAP mit Detailplanen einen
erhohten Aufwand. Falls fir die MaRnahme eine wasserrechtliche Erlaubnis erforderlich ist
(z.B. bei Offenlegung von Grundwasser), wird diese in der Regel Uber die Konzentrationswir-
kung des stralRenbaurechtlichen Planfeststellungsbeschlusses erteilt. Wichtig ist, dass die
Antrags-Unterlagen allen hierzu erforderlichen fachlichen Anforderungen geniigen.

Sowohl bei der Neuanlage als auch bei der Optimierung vorhandener Stillgewésser sind die
Uferbereiche in die Planung mit einzubeziehen. Um Verlandungsprozessen entgegenzuwir-
ken und Stoffeintrdge aus angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung zu minimie-
ren, sollten ausreichend dimensionierte Pufferzonen /-streifen (mit eigenstandigen Zielbioto-
pen, z.B. extensives Griinland, Staudenfluren) um das Gewasser herum angelegt werden.
Ggf. sind grenzsichernde MalRnahmen erforderlich.

Neuanlage

Die Anlage von perennierenden Stillgewassern ist v.a. in Gegenden mit naturgegebenen
Geléandeverhaltnissen wie Talmulden, Feuchtsenken, quelligen Stellen, Bereichen mit hoch
anstehendem Grundwasser bzw. gesichertem Wasserzufluss und mit dichtenden Unter-
grundverhéltnissen geeignet (im Einzelfall sind kinstliche Dichtungen mit natirlichen Materia-
lien mdglich). Es ist demnach eine MaRBnhahmenkonzeption erforderlich, die die Bodenverhalt-
nisse und hydrologische Situation intensiv berticksichtigt. Ggf. sind hierzu zuséatzliche Gut-
achten erforderlich.

Optimierung

Neben der Beriicksichtigung der Anspriche der Zielarten, fur die die LPM geplant wird, sind
die natirlichen Voraussetzungen (Gewassertiefe, Trophiegrad, Ufergestaltung etc.) sowie die
Artenzusammensetzung am zu optimierenden Stillgewasser zu ermitteln. Hier sind ggf. ver-
tiefte faunistische und / oder vegetationskundliche Kartierungen erforderlich. Bei der Revitali-
sierung von Altarmen / Altwassern im Auenbereich ist zudem die Grundwasser- und Uberflu-
tungsdynamik am Standort zu berticksichtigen / zu erhalten. Ggf. sind hierzu zusétzliche
Gutachten (z.B. hydrologische / hydraulische Gutachten) erforderlich.

Akzeptanz der
MaRnahmen-
planung

hoch O mittel O gering

Als 6kologisch und landschaftsésthetisch hochwertige MalRnahme genieen neu angelegte
oder optimierte Stillgewasser von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes
sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz.

Es handelt sich um LPM mit einem hohen 6kologischen Aufwertungspotenzial, das auf ver-
gleichsweise kleiner Flache erzielt wird. Vor dem Hintergrund der Schonung landwirtschaftli-
cher Nutzflachen wird der MaRnahmentyp von der Landwirtschaft grundsatzlich befiirwortet.
V.a. bei umféanglicher Neuanlage und damit einhergehendem Entzug landwirtschaftlicher
Nutzflachen (fur das Stillgewasser selbst oder fiir Pufferflachen) kénnen im Einzelfall Konflik-
te mit den betroffenen Landwirten nicht ausgeschlossen werden. Bei Gewéasseroptimierungen
sind ebenfalls im Einzelfall Konflikte mit angrenzenden Nutzern (Pufferflachen) oder ggf. der
Fischereiwirtschaft (bei Gewassern mit fischereiwirtschaftlich genutztem Fischbesatz) még-
lich.

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Sofern Naturschutzverbande in der Region bei der Unterhaltung und Betreuung von Stillge-
wassern aktiv sind, empfiehlt sich eine Beteiligung vor dem Hintergrund einer fachlichen
Abstimmung der Planung sowie ggf. einer mdglichen spateren Ubernahme von Unterhal-
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tungsleistungen. AuRerdem kann deren Ortskenntnis und Knowhow friihzeitig eingebunden
werden.

V.a. bei umfanglichen Neuanlagen oder zu erwartenden Konflikten mit angrenzenden Nutzern
ist zuséatzlich eine Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehorde,
Landwirtschaftsverband) und der betroffenen Landwirte anzuraten, um die Akzeptanz der
MaRnahmenplanung zu erhdhen. Die Beteiligung der betroffenen Landwirte kann zudem die
Suche nach geeigneten Flachen fir eine Neuanlage erleichtern (Kenntnis der Boden- und
Gelandeverhaltnisse). Da die fiir eine Neuanlage geeigneten Standorte i.d.R. durch die vor-
liegenden Wasser- und Gelandeverhaltnisse aus landwirtschaftlicher Sicht eher ungiinstig
sind, kann auch die Landwirtschaft Vorteile aus der Zusammenarbeit ziehen, die in der Scho-
nung bzw. reduzierten Inanspruchnahme anderer, aus agrarstrukturellen oder betrieblichen
Gesichtspunkten besserer Flachen liegen.

Die Unterhaltung / Bewirtschaftung der Pufferflachen sollten ebenfalls Gegenstand der Ab-
stimmung sein (vgl. entsprechende Zielbiotope, z.B. Grunland, Staudenfluren).

Wird ein zu optimierendes Stillgewéasser fischereiwirtschaftlich genutzt, empfiehlt sich eine
Einbindung der Nutzer, um eine i.d.R. erforderliche Anpassung / Extensivierung der Nutzung
frihzeitig abzustimmen.

Verhandlungs-

[ vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Da eine Neuanlage von Stillgewassern v.a. an bestimmten Standorten bzw. innerhalb be-
durch Maf3- stimmter Gelandestrukturen mdglich ist, ist hier eine raumliche Flexibilitat nur eingeschrankt
nahmen- vorhanden (wobei die fachlich geeigneten Standorte gleichzeitig i.d.R. fiir die Landwirtschaft
flexibilitat weniger bedeutend sind, s.0.). Sofern im Einzelfall eine kiinstliche Dichtung mit Naturstoffen
vorgesehen ist, bestehen hdhere rdumliche Flexibilitaten.
O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden
Die Optimierung ist rAumlich an die vorhandenen Stillgewéasser gebunden. Hier bestehen
demnach nur eingeschréankt Flexibilitdten, die v.a. in der Wahl des zu optimierenden Gewas-
sers liegen.
Hinsichtlich der Art der MaRnahme bestehen ebenfalls keine relevanten Verhandlungsspiel-
raume bzw. im Falle eines genutzten Fischbesatzes nur durch das 6kologische MalRnahmen-
ziel sehr eingeschrénkte (z.B. sollte das MalRnahmenziel Amphibienlaichgewéasser eine fi-
schereiwirtschaftliche Nutzung ausschlieRen).
Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- | gtjlgewssser sind regelmaRiger Bestandteil der ortlichen und tiberértlichen Landschaftspla-
dyng in Leit- nung. Auch Biotopverbundkonzepte und Konzepte bzw. umgesetzte MaRnahmen des amtli-
bilder von chen oder ehrenamtlichen Naturschutzes im raumlichen Zusammenhang kénnen eine Orien-
Naturschutz tierung fiir die Planung liefern.
und Land-

schaftspflege

Empfehlenswert ist eine Umsetzung der MaBnahmen in Schutzgebieten (sofern konform mit
dem Schutzzweck), da die angrenzende Nutzung dort ggf. bereits extensiv ist bzw. Pufferfla-
chen umfanglicher / leichter gefunden werden kénnen.

Synergien
durch Kom-
plexmaRnah-
men, Grol3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Da die Ufer- und Flachwasserbereiche den Lebensraum mit der héchsten floristischen und
faunistischen Besiedlung darstellen, sind Gewasser bereits auf kleiner Flache naturschutz-
fachlich sinnvoll. Haufig eréffnen mehrere Kleingewasser geeignetere Habitatbedingungen
als ein grofRes Gewasser, v.a. wenn sie in ein Biotopverbundkonzept integriert werden. Da
kleinere Gewasser jedoch schneller zum Verlanden neigen, ist der damit verbundene Pflege-
aufwand héher. Grol3flachige Stillgewasser weisen diesbezuglich Vorteile auf.

Durch eine Umsetzung als MalRnahmenpool / Komplexmafinahme z.B. im Zusammenhang
mit einer Auenrevitalisierung, in Griinlandkomplexen oder in Waldern ergeben sich deutliche
Vorteile. Hier entféllt die Erforderlichkeit von Pufferflachen und von grenzsichernden Mal3-
nahmen. Ahnliche Synergien ergeben sich bei einer Umsetzung in Schutzgebieten.

Ausfiihrung

Aufwand O gering O mittel B hoch

Mafnahmen- Alle MaRnahmen zur Anlage bzw. dkologischen Aufwertung von Stillgew&ssern bediirfen
herstellung einer einzelfallbezogenen Vorgehensweise unter Beachtung der jeweiligen Standortverhalt-

nisse bzw. naturlichen Voraussetzungen (vorhandene Uferstrukturen, Gewassertyp, Trophie-
stufe, etc.). Der Aufwand ist dabei stark davon abhéngig, welche MalRnahmen zur Steuerung
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des hydrologischen Systems (z.B. Riickbau von Entwasserungssystemen, Einspeisung nahr-
stoffarmen Wassers), zur Steuerung von Verlandungsprozessen (z.B. Wiederherstellen des
Gewasserkorpers durch Entschlammen) und zur Steuerung von Uferstrukturen (Anpflanzen /
Auslichten von Gehdélzen, Entfernen von kinstlichen Bauten / Befestigungen) erforderlich
sind.

Der Gestaltungsaufwand der Ufer lasst sich durch eine natiirliche Sukzession der Uferberei-
che (ggf. mit Initialpflanzung) reduzieren. Auch in den Gewassern selbst kann i.d.R. aufgrund
des hohen pflanzlichen und tierischen Wiederbesiedlungspotenzials auf ein Einbringen von
Arten verzichtet werden (vgl. ELA, AH 2.1).

Méglichkeit
einer offent-
lichkeitswirk-
samen Herstel-
lung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Sofern Naturschutzverbande in der Region in diesem Bereich aktiv sind, empfiehlt sich bei
der MalRnahmenausfiihrung eine Kooperation mit ihnen (Herstellung der Ma3nahme, Bera-
tung).

Aufgrund der hohen Offentlichkeitswirksamkeit der MaRnahme bietet sich eine Beteiligung
der interessierten Offentlichkeit, von Schulen etc. an der MaRnahmenherstellung an (z.B.
PflanzmaRRnahmen, Entkrautung, Umsiedlung von Amphibien), auch hier ist eine Kooperation
mit Naturschutzverbanden maglich.

Zur Erhéhung der Akzeptanz der MalRnahme in der Offentlichkeit sollte von Instrumenten der
Offentlichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenausfiihrung Gebrauch gemacht werden (Pres-
seartikel, Baustellenfuhrungen, Hinweistafeln etc.).

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Pflegeeingriffe sind bei Bedarf in relativ grof3en zeitlichen Abstanden erforderlich, zum Teil
kann eine vollsténdig naturliche Entwicklung initiiert werden.

Unterhaltungsmafnahmen bedirfen grundsatzlich einer Einzelfallentscheidung. Ggf. sind
Pflegemalinahmen an der Ufervegetation (vgl. entsprechende Zielbiotope) sowie in grof3eren
Absténden ein Entkrauten / Entschlammen des Gewassers selbst erforderlich. Je kleiner das
Gewasser ist, desto groRRer die Neigung zum Verschlammen und der damit verbundene Pfle-
geaufwand.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Fir die Unterhaltung der Stillgewasser bietet sich eine Kooperation mit in diesem Bereich
aktiven Naturschutzverb&nden an. Durch einen sachverstandigen ,Kimmerer* vor Ort kann
die oben beschriebene Einzelfallentscheidung, ob bzw. welche UnterhaltungsmaRnahmen
erforderlich sind, rechtzeitig und zuverlassig in Ricksprache mit der SBV getroffen werden.

Aufgrund der Bedeutung von Stillgewassern fur die Naherholung und die Naturerfahrung
kénnten im Einzelfall Mdglichkeiten einer Beteiligung der interessierten Offentlichkeit und
weiterer Institutionen (Schulen, Bildungseinrichtungen, Heimatvereine etc.) an Unterhal-
tungsmafnahmen (z.B. Entschlammungs-/ Entmullungsaktionen etc.) vorgesehen werden.
Auch hier bietet sich eine Kooperation mit Naturschutzverbanden an.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
Land- oder forstwirtschaftliche Nutzungsmdglichkeiten sind nicht vorhanden.

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Beziiglich der fischereiwirtschaftlichen Nutzung bestehen je nach MaRnahmenziel einge-
schrankte Nutzungsmoglichkeiten, wobei grundsétzlich eine extensive Nutzung (reduzierte
Besatzdichte, angepasstes Artenspektrum etc.) anzustreben ist. Bei MaRnahmen fur be-
stimmte Zielarten (Amphibienlaichgewasser) oder bei einer vorrangigen natirlichen Entwick-
lung der Stillgewasser ist i.d.R. ein Nutzungsverzicht vorzusehen.

Akzeptanz der
umgesetzten
MaRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Landschaftspragendes Element mit naturnahem Charakter. Hohe faunistische Wertigkeit,
positiv besetzt (,Froschkonzert”), hohe Aktivitdt von Naturschutzverbanden in diesem Be-
reich.

Positive Wechselwirkungen bestehen mit Interessen von Naturschutzverb&nden, Heimatver-
einen, Angelvereinen etc. Diese kénnen durch gemeinsame Aktionen / gemeinsame Offent-
lichkeitsarbeit genutzt werden (Aktionstage, Exkursionen, Hinweistafeln, Flyer, Presseartikel
etc.).
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Fir die StraRenbauverwaltung bietet sich bei neu angelegten oder optimierten Stillgewassern
eine gute Moglichkeit, eine erfolgreiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren
(Imagegewinn). Zudem ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaR-
nahme zu erhdhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen), au3erdem
erhoht die Bekanntheit einer MalRnahme in der Region und das Wissen um ihre 6kologische
Bedeutung den Respekt vor ihr.

Kontrolle
Aufwand O gering mittel O hoch
Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
Funktions- alle 6 Jahre
kontrolle Kontrollaufwand abhéngig von den zu kontrollierenden Komponenten (Trophiestufe, vertikale
und horizontale Vegetationszonierung, Verlandung, Ausbreitung von Neophyten).

Méglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
einer Integra- Bei groRen Stillgewassern, die unter die WRRL fallen, erfolgt die 6-jahrige Kontrolle durch die
L'O”O:” Eeste- zustandige Wasserbehérde. Ansonsten ist kein amtliches Kontrollsystem vorhanden.

ende Kon-

Liegt allerdings die Unterhaltung des Stillgewéassers in den Handen eines 6rtlichen Natur-
schutzverbands, ist i.d.R. gleichzeitig eine regelmafige Kontrolle gewahrleistet (,Kimmerer*
vorhanden). Es empfiehlt sich daher eine Vergabe der Unterhaltungs- und Kontrollaufgaben
an Ortliche Naturschutzverbénde.

trollsysteme

Aufwand zur gering O mittel O hoch

Behebung von | Geringes Risiko gegeniiber naturhaushaltlichen Stérungen.

Storungen Das Risiko anthropogener Stérungen ist abhéangig von der GréRe und Nutzung der Stillge-
wasser (z.B. Bade- und Angelnutzung, Fischzucht) und der angrenzenden Nutzung (Einlei-
tungen, diffuse Stoffeintrdge). Grundsatzlich lasst sich der Aufwand zur Behebung von Sto-
rungen durch ausreichend Pufferflachen und ggf. grenzsichernde MafRnahmen reduzieren
(vgl. Aufwand Malinhahmenkonzeption). Bei einer Ausbreitung von unerwiinschten Arten /
Neophyten sind geeignete Gegenmal3nahmen zu ergreifen, ggf. sind die Kontrollintervalle zu
erhdhen.

Bei einer fischereiwirtschaftlichen Nutzung kdnnen spétere Probleme durch eine Einbezie-
hung der Betroffenen bereits im Zuge der Malinahmenplanung vermieden / gemindert wer-
den.

O gering O mittel B hoch

Vor allem in Siedlungsnéhe oder in der Nahe von Erholungszielpunkten steigt das Risiko von
Stoérungen durch Erholungsdruck, Miillablagerungen und Vandalismus. Ein Wissen um die
okologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren. Ggf. sind Hinweis-/Verbotsschilder vorzusehen (Hinweis auf Ruhezonen fir Vogel, Ba-
deverbot etc.).

Fazit:

Dem hohen Aufwand fur die Planung und Ausfihrung der LPM stehen eine hohe Akzeptanz der MalRnhahme
sowie ein relativ geringer Unterhaltungsaufwand gegeniber. Durch eine Zusammenarbeit mit einem 6rtlichen
Naturschutzverband (,Kiimmerer®) kann der Aufwand zur Unterhaltung und Kontrolle der LPM fur die SBV er-
heblich reduziert werden.

Durch eine Neuanlage oder Optimierung von Stillgewéassern kann eine hohe 6kologische und landschaftsasthe-
tische Aufwertung auf vergleichsweise kleiner Flache erreicht werden (Reduzierung der Inanspruchnahme von
land- und forstwirtschaftlich genutzten Flachen fiir KompensationsmaRhahmen gem. § 15 Abs. 3 BNatSchG).
Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und ihrer allgemein hohen Akzeptanz lassen sich Maf3-
nahmen an Stillgewassern besonders gut 6ffentlichkeitswirksam darstellen.
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Temporéare Stillgewéasser

Naturliche entstandene oder kinstlich angelegte, flache Stillgewasser, die nur zeitweise Wasser fiuihren (Flut-
mulden, Blénken, Seigen etc.). Je nach Auspragung vegetationslos oder von (Wechsel-)Nasse anzeigender
Vegetation bewachsen, jedoch i. d. R. keine Wasserpflanzen.

Im Rahmen von LPM werden temporére Stillgewésser i.d.R. neu angelegt. Je nach Ansprichen der Zielarten
(Amphibien, Wiesenvogel etc.) und den standértlichen Voraussetzungen Anlage in Waldern, auf Acker- oder
Griunlandflachen sowie auf Rohbodenflachen méglich. Bei einer Anlage in der offenen Agrarlandschaft wird die
LPM z.T. in die extensive Bewirtschaftung des Schlages, auf dem sie angelegt wird, mit einbezogen (z.B. Be-
weidung, Mahd nach Trockenfallen, Beackerung in trockenen Jahren).

Vorhandene temporare Stillgewasser haben oft durch das Vorkommen einer zumeist artenreichen, spezialisier-
ten Fauna (ggf. Gelbbauchunke, Kreuzkréte) bereits einen hohen naturschutzfachlichen Wert und eignen sich
daher nur bedingt fir Umbau-, Revitalisierungs- und AufwertungsmaRnahmen.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mainahmen- Die Planung der MaRnahme selbst erfordert nur einen geringen Aufwand. Entscheidend fiir
konzeption den MaRnahmenerfolg ist allerdings eine Beriicksichtigung der Bodenverhaltnisse und Was-
serstande auf der MaRnahmenflache (ggf. Erforderlichkeit einer kiinstlichen Dichtung mit
natirlichen Materialien) sowie der Anspriiche der Zielarten, fur die die MaBnahme geplant
wird (MaRnahmentyp ist oft artenschutzrechtlich begriindet).

Es empfiehlt sich, die MalRhahme als Teil eines MalRnahmenkomplexes mdglichst in Verbin-
dung mit einer extensiven Nutzung der umgebenden Flachen (z.B. Grunlandextensivierun-
gen) zu planen oder ausreichend grof3e Pufferflachen vorzusehen.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Temporare Stillgewésser besitzen einen hohen 6kologischen Wert und genieRen daher von
planung Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes eine hohe Akzeptanz.

Bei einer Umsetzung von MalRnahmen im Wald oder auf Rohbodenstandorten sind insgesamt
wenige Probleme, die auf eine mangelnde Akzeptanz der MalRinahme zuruckgefuhrt werden
kénnen, zu erwarten.

O hoch O mittel B gering

Bei MaBnahmenumsetzung auf Acker- oder Griinlandflachen steht die Landwirtschaft der
MaRRnahme allerdings kritisch gegentber. Vor allem bei den betroffenen Bewirtschaftern
besitzt die punktuelle Vernassung ihres Schlages, nur eine geringe Akzeptanz, insbesondere
wenn die MalRnahme aus agrarstruktureller oder einzelbetrieblicher Sicht ungiinstig angeord-
net wird (z.B. zentral auf der Flache) oder Pufferflachen innerhalb des Schlages vorgesehen
werden.

Vorteile einer vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

informellen StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung sowie bei einer Anlage im Wald
Beteiligung mit der Forstverwaltung.

Sofern Naturschutzverbande in der Region bei der Unterhaltung und Betreuung von ver-
gleichbaren KomplexmalRnahmen aktiv sind, empfiehlt sich eine Beteiligung vor dem Hinter-
grund einer fachlichen Abstimmung der Planung sowie ggf. einer méglichen spateren Uber-
nahme von Unterhaltungsleistungen. AulRerdem kann deren Ortskenntnis und Knowhow
friihzeitig eingebunden werden.

Bei einer MaRnahmenumsetzung in der offenen Agrarlandschaft ist eine Beteiligung der Ver-
treter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirtschaftsverband) und der betroffe-
nen Landwirte anzuraten, um die Akzeptanz der Ma3nahmenplanung zu erhéhen. Zum einen
kann, falls fachlich méglich, Einfluss genommen werden auf die rdumliche Anordnung der
MaRRnahmen (Berlcksichtigung agrarstruktureller oder einzelbetrieblicher Interessen). Zum
anderen kann die Gelegenheit genutzt werden, um ein Gesamtkonzept fir den gesamten
betroffenen Schlag bzw. einen gréReren MaRnahmenkomplex zu entwickeln und Moglichkei-
ten einer Nutzung durch Dritte auf den umgebenden Flachen auszuloten (extensive Acker-
oder Grunlandnutzung, vgl. entsprechende Zielbiotope).

Verhandlungs- vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Flexibilitaten innerhalb der MaRnahmenplanung bestehen insbesondere hinsichtlich der
durch Mai3- MaRnahmenstandorte, wobei die Anspriiche der Zielarten als begrenzende Faktoren darstel-
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nahmen- len (z.B. Abstand zu Gehdélzen, Besonnung / Beschattung, Aktionsradien betroffener Popula-
flexibilitat tionen etc.).
Die Flexibilitaten, die hinsichtlich der Art der Mal3nahme bestehen, sind fur die Akteure im
Rahmen der informellen Beteiligung nicht relevant. Sie stellen i.d.R. keinen Verhandlungsge-
genstand dar.
Synergien [ vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- | Temporare Stillgewasser sind nur unregelmaRiger Bestandteil der értlichen und iiberdrtlichen
dung in Leit- Landschaftsplanung.
EI;?L?:S\(/:%THZ Allerdings kénnen zur Orientierung, falls vorhanden, Biotopverbundkonzepte oder Konzepte
und Land- fur bestimmte Zielarten (z.B. Amphibien) im rAumlichen Zusammenhang fiur die Planung

schaftspflege

herangezogen werden.

Empfehlenswert ist eine Umsetzung der MalRnahmen in Schutzgebieten (wenn konform mit
dem Schutzzweck), sofern sich die MalRnahme in die vorhandene (extensive) Nutzung von
Flachen integrieren lasst.

Synergien
durch Kom-
plexmaRnah-
men, Gro3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Zielbiotop ist als punktuelles Gewéasserbiotop mit zumeist geringer Flachenausdehnung aus-
gebildet (allerdings i.d.R. mehrere Gewasser im Verbund), wobei die Gréf3e von den von der
Zielart bendtigten Dimensionen abhéngig zu machen ist.

Durch eine Umsetzung als KomplexmalRnahme mit mehreren Gewassern und einer umge-
benden extensiven Nutzung (insb. in Verbindung mit Grinlandextensivierungen) kann einer-
seits die 6kologische Wirksamkeit verbessert und andererseits die Flachenbereitstellung
sowie Unterhaltung des MalRBhahmenkomplexes (ggf. Nutzung durch Dritte) verbessert wer-
den. Hier entfallt zudem die Erforderlichkeit von Pufferflachen und von grenzsichernden
MaRnahmen.

Ausfuhrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafinahmen- Die MaRnahmenherstellung z.B. durch lokale Verdichtung, Gelandemodellierung oder Gelén-

herstellung deaushub im Schwankungsbereich des Grundwassers erfordert i.d.R. nur einen einmaligen
Geréteeinsatz und insgesamt einen hdchstens mittleren Aufwand.

Méglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Die Moglichkeit einer 6ffentlichkeitswirksamen Herstellung sind abhéngig von der GréRe der

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

MaRnahme bzw. ob es sich um einen MalRnahmenkomplex handelt. Wahrend sich bei Um-
setzung punktueller MaBnahmen z.B. auf Griinlandflachen durch Gelandeaushub im
Schwankungsbereich des Grundwassers eine Offentlichkeitsbeteiligung nicht anbietet, kann
beispielsweise bei KomplexmaflRnahmen fur Amphibien eine Zusammenarbeit mit Natur-
schutzverbanden im Einzelfall sinnvoll sein (Herstellung der MaRnahme, Beratung). In diesen
Fallen wére eine o6ffentlichkeitswirksame Herstellung der Komplexmaf3nahme (z.B. Beteili-
gung der interessierten Offentlichkeit, von Schulen etc.) ggf. in Kooperation mit beteiligten
Naturschutzverbdnden mdoglich.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

In Abhangigkeit vom Standort und der Wasserstandsdynamik ist ein sporadisches Offenhal-
ten der Kleingewasser erforderlich. Je kleiner und flacher das Gewasser ist bzw. je kurzer es
Wasser flihrt, desto haufiger ist eine Offenhaltung erforderlich. Beispielsweise sind Gelb-
bauchunken- /Kreuzkrétenlaichgewéasser meist schon nach 5 Jahren so zu zugewachsen,
dass Nacharbeit erforderlich ist.

Bei KomplexmalRnahmen mit extensiver Acker- oder Grinlandnutzung empfiehlt sich eine
Integration in das Unterhaltungskonzept der Gesamtflache, um den Aufwand (insbesondere
auch den organisatorischen Aufwand) zu minimieren.

Moéglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Auch bei der Einbindung von Kooperationspartnern in die Pflege ist es relevant, ob die Mal3-
nahme als KomplexmafRhahme umgesetzt wird ist oder als EinzelmaRnahme.

Sind temporare Stillgewasser nur vereinzelt / punktuell vorgesehen, empfiehlt sich eine Ko-
operation mit dem Unterhalter des Schlages, auf dem sich die LPM befindet (LPM im Wald
oder in der Agrarlandschatft).
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation

[ | bosch & partner o .
Zielbiotop-Steckbriefe

Temporéare Stillgewéasser

Bei Komplexmaflinahmen kénnen je nach Konzept entweder die Bewirtschafter der umge-
benden MaRnahmenflachen (bei extensiver Nutzung durch Dritte) mit der Offenhaltung der
temporaren Gewasser beauftragt werden, oder es kann eine Kooperation mit in diesem Be-
reich aktiven Naturschutzverbadnden an. In beiden Fallen kann durch einen ,Kiimmerer“ vor
Ort die Entscheidung, wann wieder eine Offenhaltung erforderlich ist, rechtzeitig und zuver-
lassig in Riicksprache mit der SBV getroffen werden.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die MalRnahmenflache selbst ist i.d.R. nicht lAnger land- oder forstwirtschaftlich nutzbar.

Ist die Mal3nahme Teil einer Komplexmaf3nahme in der offenen Agrarlandschaft z.B. mit
Griinlandextensivierung, ist eine Nutzungsmaéglichkeit der umgebenden Flachen durch Dritte
vorhanden. Im Einzelfall kann dann auch die Malinahmenflache nach dem Trockenfallen in
die extensive Bewirtschaftung des Schlages, auf dem sie angelegt wird, mit einbezogen wer-
den (z.B. Beweidung, Mahd).

Akzeptanz der | O hoch mittel O gering

umgesetzten Die Landschaftsbildpragung von temporéren Stillgewéssern ist von ihrer GréBe und ihrem

Mafnahme, Umfeld der Gewasser abhangig (kleine, punktuellen MaRnahmen sind z.T. kaum erkennbar,

offentliche zudem je nach MaRnahmenziel oft gewollt vegetationslos). Bei KomplexmaRnahmen héhere

Wahrnehmung | | andschaftsbildpragung und erkennbarere faunistische Wertigkeit, hier auch héhere Aktivitét
von Naturschutzverbé&nden.
Positive Wechselwirkungen bestehen — wiederum v.a. bei KomplexmalRnahmen — mit Inte-
ressen v.a. von Naturschutzverbanden. Diese kénnen durch gemeinsame Aktionen / gemein-
same Offentlichkeitsarbeit genutzt werden (Aktionstage, Exkursionen, Hinweistafeln, Flyer,
Presseartikel etc.). Ggf. bietet sich hier fur die SBV auch eine Méglichkeit, eine erfolgreiche
MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn). Zudem ist eine Offentlich-
keitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu erhéhen (falls erforderlich, vgl.
Aufwand zur Behebung von Stérungen), auBerdem erhéhen die Bekanntheit einer Ma3nah-
me in der Region und das Wissen um ihre dkologische Bedeutung den Respekt vor ihr.

Kontrolle

Aufwand O gering mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 3 Jahre

kontrolle Reduzierung des Kontrollaufwands fir die LPM selbst durch Umsetzung als Komplexmaf3-
nahme (Kontrolle, ob temporéres Stillgewasser noch vorhanden ist und ob MaRhahmen zur
Offenhaltung erforderlich sind, kann dann ,mitgemacht“ werden).

Méglichkeit O vorhanden [ teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

Kein amtliches Kontrollsystem vorhanden.

Liegt allerdings die Unterhaltung des temporaren Stillgewéassers in den Handen eines ortli-
chen Naturschutzverbands oder beim Unterhalter einer Komplexmaf3inahme, ist i.d.R. gleich-
zeitig eine regelmafige Kontrolle gewabhrleistet (,Kimmerer* vorhanden).

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

O gering mittel O hoch

Obwohl bei diesem Maf3nahmentyp nur eine temporare Wasserfihrung angestrebt wird,
besteht in extrem trockenen Jahren (sehr geringe Niederschlage, niedriger Grundwasser-
spiegel) ein mittleres Risiko gegenuber naturhaushaltlichen Stérungen. Diesen ist durch Wahl
des Standorts sowie eine ausreichende Dimensionierung und Tiefe des Gewassers bereits
bei der Planung Rechnung zu tragen.

O gering O mittel B hoch

Das vergleichsweise hohe Risiko anthropogener Stérungen ist abh&ngig von der Intensitéat
der angrenzenden Nutzung (Trockenlegung, Verfiillung, Nutzungenintensivierung, Stoffein-
trage etc.). Grundséatzlich lasst sich der Aufwand zur Behebung von Stérungen vor allem
durch eine Umsetzung als KomplexmafRhahme, aber auch durch ausreichend Pufferflachen
und ggf. grenzsichernde MalRnahmen reduzieren.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der Ma3nahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche
Wahrnehmung) kann sich positiv auf anthropogene Stérungen auswirken und den Aufwand
zu deren Behebung reduzieren.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Zielbiotop-Steckbriefe

Temporére Stillgewésser

Fazit:

Die Anlage von temporéaren Stillgewassern selbst erfordert einen relativ geringen Planungsaufwand, es empfiehlt
sich aber, die MaBnahme nicht punktuell, sondern als Teil eines MaBnahmenkomplexes zu planen und umzu-
setzen und v.a. die Landwirtschaft im Planungsprozess zu beteiligen. Die Umsetzung im Rahmen eines Mal3-
nahmenkomplexes reduziert den Aufwand fur die Unterhaltung, Kontrolle und v.a. zur Behebung von anthropo-
genen Stdrungen fur die SBV erheblich.
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

2 Walder und Geholze

2.1 Laub- und Mischwalder

Naturnahe Laub- und Mischwalder

Hierzu zahlen neben naturnahen Waldern feuchter bis frischer sowie trockener bzw. trocken-warmer Standorte
auch historische Waldnutzungsformen (Mittel- und Niederwalder), die durch regelmaRiges ,Auf-den-Stock-
Setzen“ ausschlagkréftiger Baumarten gekennzeichnet sind.

Naturnahe Laub- und Mischwalder kdnnen durch Neuanlage oder durch Bestandsumbau entwickelt werden. In
beiden Fallen sind die Vorgaben der Waldgesetze und des Forstsaatgutvermehrungsgesetzes (FoVG) zu be-
riicksichtigen (u.a. Verwendung von herkunftsgesichertem Pflanzenmaterial bei PflanzmaRnahmen).
Waldbiotope benétigen eine sehr lange Entwicklungszeit, bis sich biotoptypische Strukturen und eine charakte-
ristische Vegetationszusammensetzung herausgebildet haben. Gerade bei erheblicher Beeintréchtigung von
Arten &dlterer Walder ist eine Waldumwandlung zu bevorzugen, um geeignete Habitatstrukturen zeitnah bereit-
stellen zu kénnen. Gleichzeitig bestehen Ersatzaufforstungsverpflichtungen nach Forstrecht, Waldneuanlagen
sind bei Verlusten von Waldflachen daher oft unumgéanglich.

Neuanlage
Eine Wiederbewaldung kann durch Sukzession (ungelenkt, gelenkt) oder durch Aufforstung erfolgen.
Bestandsumbau

Ein Umbau des Waldbestandes kann durch Herausnahme unerwiinschter Baumarten und/oder durch Hinzu-
pflanzen erwiinschter Baumarten bzw. Naturverjingung erreicht werden. Auch der Verzicht auf die Nutzung von
Altbdumen, das Belassen von Totholz oder Altholzinseln im Bestand sowie der flachige Nutzungsverzicht zahlen
zu Waldumbaumafnahmen.

Historische Nutzungsformen

Waldbiotoptypen, die durch spezielle Bewirtschaftungsformen entstanden sich (z.B. Niederwald, Mittelwald),
haben meist eine sehr hohe naturschutzfachliche Bedeutung. Als LPM eignet sich hier v.a. die Wiederaufnahme
der historischen Nutzung, sofern die erforderliche Unterhaltungspflege dauerhaft gewéhrleistet werden kann.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafnahmen- Aufforstungs- und WaldumbaumaRRnahmen gehéren zu den MaRnahmentypen, deren Pla-

konzeption nung im Regelfall einen vergleichsweise geringen Aufwand erfordert. Empfehlenswert ist eine
Standortkartierung, um die richtigen Baumarten fir die Flachen auswéhlen zu kénnen. Weite-
re zusétzliche Gutachten sind zumeist nicht erforderlich.
Die Ersatzaufforstungsverpflichtungen nach Forstrecht sind in der MaBhahmenkonzeption im
Sinne einer multifunktionalen Kompensation zu berticksichtigen.
Ggf. sind MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich. Bei einem hohen Diasporendruck
durch Neophyten ist auf eine Wiederbewaldung durch Sukzession zu verzichten.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Manahmen- Aufforstungs- und WaldumbaumafRnahmen sind ékologisch und landschaftsasthetisch hoch-

planung wertige MalRnahme, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie

der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genielRen.

Die Forstwirtschaft — gestitzt durch Ersatzaufforstungsverpflichtungen — beftirwortet Wald-
neuanlagen, aber auch WaldumbaumaRnahmen werden von ihr mitgetragen.
Bestandsumbau, historische Nutzungsformen

Da durch MaRnahmen in bestehenden Waldern landwirtschaftliche Nutzflachen geschont
werden, ist hier die Akzeptanz der Landwirtschaft hoch. Konflikte mit Landwirten sind nicht zu
erwarten. Durch eine Einbeziehung der Forstwirtschaft in den Planungsprozess kann die
Akzeptanz innerhalb der Forstwirtschaft und insb. bei den betroffenen Waldnutzern erhéht
werden.

O hoch O mittel B gering

Neuanlage (auf landwirtschaftlichen Flachen)

Das 6kologische Aufwertungspotenzial einer Waldneuanlage ist umso héher, je geringer der
naturschutzfachliche Wert der Ausgangsflache ist (insb. relevant bei Anwendung von Bio-
topwertverfahren). Hierdurch wird ein starker Druck auf landwirtschaftliche Nutzflachen aus-
geliibt, die Akzeptanz der MaRnahme ist daher bei der Landwirtschaft und den betroffenen
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe Laub- und Mischwalder

Landwirten i.d.R. gering. Neben dem Flachenverlust werden auch negative Wirkungen auf die
verbleibenden Restflachen beflrchtet (Grof3e und Zuschnitt des verbleibenden Schlages,
Verschattung).

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Standardmafig Abstimmung mit Naturschutz- und Forstverwaltung.

Bei Waldneuanlage auf landwirtschaftlichen Nutzflachen ist zuséatzlich eine Beteiligung der
Vertreter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirtschaftsverband) und der be-
troffenen Landwirte vorteilhaft. Durch die friihzeitige Beteiligung kann einerseits die Flachen-
verfugbarkeit verbessert (Angebote von fur die Landwirtschaft weniger interessanten Fla-
chen) und anderseits bei einer Berlicksichtigung von agrarstrukturellen Anforderungen und
einzelbetrieblichen Anspriichen die Akzeptanz der LPM erhoht werden.

Bei Bestandsumbau friihzeitige Beteiligung der betroffenen Waldnutzer, um Vorteile aus
deren Ortskenntnis zu generieren und die Akzeptanz der LPM zu erhéhen (Wertschatzung
des eingebrachten Wissens, Berucksichtigung einzelbetrieblicher Anspriiche / Méglichkeiten).
Dartiber hinaus kann bei der Wiederaufnahme historischer Nutzungsformen eine Einbezie-
hung von Naturschutzverbanden und weiteren interessierten Gruppen (Heimatvereine etc.)
zielfihrend sein, wenn diese spéter in die Herstellung und Pflege der LPM eingebunden
werden sollen (Ortskenntnis, frihzeitige Abstimmung Pflegekonzept).

Verhandlungs- vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Neuanlage

g;;ﬁ::e'\r?_a& Bei Aufforstungsmaf3nahmen sind in hohem Mafe raumliche Flexibilitdten vorhanden. Hier

flexibilitat bestehen Verhandlungsspielraume z.B. zur Schonung besonders ertragreicher Boden.
O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Bestandsumbau
Die raumliche Flexibilitat der Malinahmen sowie die Wahl bestimmter MaRhahmenarten wird
begrenzt durch das Aufwertungspotenzial der vorhandenen Waldbestande sowie die Anspru-
che der Zielarten, fur die die MaRhahme geplant wird. Die verbleibenden Spielrdume stellen
die Verhandlungsmasse bei Abstimmungen mit der Forstverwaltung sowie den betroffenen
Waldnutzern dar.
historische Nutzungsformen
Bei der Wiederaufnahme historischer Nutzungsformen ist die Ma3hahme an entsprechende
Bestande und deren Pflegeanspriiche gebunden, Flexibilitdten sind nur teilweise vorhanden.
Bei allen WaldmafRhahmen bringen die Flexibilitaten, die hinsichtlich der Art der MalRnahme
bestehen, aus Sicht der Landwirtschaft weder Vor- noch Nachteile. Die Art der Ma3hahme ist
daher i.d.R. keinen Verhandlungsgegenstand bei einer informellen Beteiligung der Landwirt-
schaft.

Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- MaRnahmen zur Aufwertung oder Neuanlage von standorttypischen, naturnahen Laub- oder

dung in Leit- Mischwiéldern sind in der Regel in Landschaftsplanen oder Schutz- und Entwicklungskonzep-

bilder von tionen des Naturschutzes sowie ggf. in Forsteinrichtungswerken enthalten. Die Suche nach

Nagu[sckéutz fachlich geeigneten Flachen kann so erleichtert werden.

und Land-

schaftspflege

Beziiglich der WaldumbaumafRnahmen gibt es z.T. lAnderspezifische Hinweispapiere, welche
MaRnahmen als LPM anerkennungsféhig sind.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Die Wiederaufnahme von historischen Waldnutzungsformen bietet sich v.a. in Regionen an,
in denen entsprechende Leitbildkonzepte vorhanden sind bzw. in denen bereits Malinahmen-
konzepte des amtlichen- oder ehrenamtlichen Naturschutzes bestehen.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe Laub- und Mischwalder

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Zusammenh&ngende, grofl3flachige Waldflachen reduzieren den Aufwand fir die Pflege/
Unterhaltung und die Kontrolle der Malnahmen. Zur Starkung der natirlichen Waldeigen-
schaften sind Aufforstungen kleinerer Waldflachen nur angrenzend an bestehenden Wald
empfehlenswert. Dadurch kénnen auch Nutzungskonflikte mit angrenzenden Nutzungen
verringert werden.

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Ein Bestandsumbau oder die Wiederaufnahme historischer Nutzungsformen kann auch auf
kleineren Teilflachen innerhalb eines Waldes funktional sinnvoll sein. Die 0.g. Synergieeffekte
stehen hier ggf. hinter den Anspriichen einzelner Arten und der réumlichen Verteilung geeig-
neter Besténde zurtck.

Ausfiihrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mainahmen- Neuanlage, Bestandsumbau

herstellung Der Aufwand fur die MalRnahmenherstellung (einschlielich der bei Pflanzungen erforderli-
chen Herstellungs- und Entwicklungspflege) ist abhangig vom gewéhlten Verfahren (Nut-
zungsverzicht, Sukzession, Initial-/ Unterpflanzung, flachige Neupflanzung etc.) und davon,
ob bzw. welche MaRnahmen gegen Wildverbiss (Zaunung, Einzelbaumschutz) erforderlich
sind.
Grundsatzlich lasst sich der Aufwand durch die Wahl von MaBnahmen, die auf eine natirliche
Entwicklung abzielen (Nutzungsverzicht, Sukzession etc.), reduzieren.
historische Nutzungsformen
I.d.R. beschrankt sich die Herstellung auf einen Pflegedurchgang (Wiederaufnahme der Nut-
zung), ggf. erhéht sich der Aufwand, wenn unerwiinschte Gehdlze enthommen oder ergan-
zend PflanzmaRRnahmen durchzufiihren sind.

Moglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung bietet sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung an

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

(Durchfuhrung der LPM, Beratung), hierdurch wird der Aufwand fur die SBV erheblich redu-
ziert. Bei privatem Waldbesitz sollte die Herstellung in Kooperation mit den betroffenen oder
kiinftigen Waldnutzern erfolgen.

Wiederaufgenommene historische Nutzungsformen erfahren in der Phase des Auf-den-
Stock-Setzens oft eine niedrige Akzeptanz. Hier ist eine Information der Offentlichkeit anzura-
ten, die Hintergrund und naturschutzfachliche Bedeutung der Maf3nahme erlautert (Hinweis-
tafel, Presseartikel). Ggf. kdnnen Naturschutzverbénde oder weitere interessierte Gruppen
bei der Herstellung der LPM einbezogen werden.

Grundsétzlich sollte von Instrumenten der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenaus-
fuhrung Gebrauch gemacht werden (Presseartikel, Hinweistafeln etc.). Vor allem bei Auffors-
tungen bestehen gute Méglichkeiten, die interessierte Offentlichkeit auch aktiv zu beteiligen
(z.B. Pflanzaktionen), hier ist eine Zusammenarbeit z.B. mit der Forstverwaltung, der Jager-
schaft oder wald- bzw. umweltpadagogischen Einrichtungen méglich.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Sollen die umgebauten oder angelegten Bestéande einer weitgehend natirlichen Entwicklung
Uberlassen werden (Nutzungsverzicht), ist eine dauerhafte Unterhaltung nicht erforderlich
(zwingende Beriicksichtigung der Verkehrssicherungspflicht durch Ausweisung von Ab-
standsflachen zu sensiblen Nutzungen / Wege- und Stralenverbindungen und bei méglicher
Schadigung von Nachbarbesténden). V.a. in dlteren Bestanden sollte moglichst eine unge-
storte Entwicklung mit Erhalt von Alt- und Totholz zugelassen werden.

Soll eine angepasste forstliche Nutzung méglich sein, erfolgt die Unterhaltung im Rahmen
dieser Nutzung, der Aufwand ist hier gering einzuschatzen. Beispielsweise sind nach der
Aufforstung und in der Umbauphase in regelméaRigen Abstadnden MalRnahmen zur Durchfors-
tung erforderlich, auRerdem ist der Verbissschutz zu unterhalten und spéter zu beseitigen.

Ein ebenfalls nur geringer Unterhaltungsaufwand besteht bei der Wiederaufnahme der histo-
rischen Nutzung (Mittelwald, Niederwald). Bei diesen typischen Kulturlandschaftsbiotopen,
die durch anthropogene Nutzung entstanden sind, sind zwar abgestimmte und gezielte Be-
wirtschaftungseingriffe erforderlich, allerdings sind die Abstande zwischen ihnen vergleichs-
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bosch & partner

Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe Laub- und Mischwalder

weise lang (5-30 Jahre).

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung im Rahmen der forstlichen Nutzung erfolgt durch die Forstverwaltung bzw.
den privaten Waldnutzer. Hierdurch wird der Aufwand fiir die SBV erheblich reduziert.

Die Bewirtschaftung von Mittel- oder Niederwéaldern kann ggf. auch unter Beteiligung von
Naturschutzverbanden oder weiteren interessierten Gruppen erfolgen. Hier kdnnen sich zu-
dem Synergien zu einer energetische Nutzung des Landschaftspflegematerials ergeben,
diese sollten (falls lokal vorhanden) nach Mdglichkeit genutzt werden.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Sofern kein Nutzungsverzicht vorgesehen ist, kdnnen Dritte (Forstverwaltungen, private
Waldbesitzer) die Waldflachen im Rahmen einer angepassten forstlichen Nutzung bewirt-
schaften.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement, MaBnahmen zur Schaffung naturnaher Walder erhé-

Mafnahme, hen den Erholungswert / Naturerlebniswert der Landschaft.

offentliche Bei historischen Nutzungsformen (z.B. Niederwald, Mittelwald), die regional nicht mehr all-

Wahrnehmun

9 gemein bekannt sind, sind zur Erh6hung der Akzeptanz von erforderlichen ,radikalen* Pfle-

gemalnahmen Erlauterungen fir die Offentlichkeit erforderlich.
Fir die StraRenbauverwaltung bietet sich bei ausgewéhlten WaldmafRnahmen (z.B. bei histo-
rischen Nutzungsformen, bei Manahmen fur ausgewahlte Arten, orchideenreichen Bestan-
den etc.) eine gute Moglichkeit, diese in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn).
Grundsatzlich ist Offentlichkeitsarbeit zur Erh6hung der Akzeptanz anzuraten (Presseartikel,
Flyer, Hinweistafeln, Exkursionen etc.), ggf. auch in Kooperation mit der Forstverwaltung,
Naturschutzverbanden, Waldschulen etc.

Kontrolle

Aufwand gering O mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 6 bis 12 Jahre, sofern das Vorkommen invasiver Neophyten ausgeschlossen werden

kontrolle kann; Turnus ist in Abhéngigkeit vom Ausgangsbestand und dem geplanten Zielbestand im
Einzelfall anzupassen.
Kontrollen zur Optimierung lenkender MaRnahmen sind nur in jingeren Bestanden ggf. erfor-
derlich.

Moéglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- Kontrolle {iber Forsteinrichtung / durch Forstverwaltung méglich

tion in beste-

hende Kon-

trollsysteme

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

gering O mittel O hoch

Das Risiko durch naturhaushaltliche Stérungen ist eher gering, allerdings sind Schaden durch
Wildverbiss mdglich. Der Aufwand zur Behebung von Stérungen kann durch das Vorsehen
geeigneter MaRnahmen gegen Wildverbiss reduziert werden (vgl. Aufwand MaRnahmenkon-
zeption). Bei einer Ausbreitung von unerwunschten Arten / Neophyten sind geeignete Ge-
genmalnahmen zu ergreifen, ggf. sind die Kontrollintervalle anzupassen. Ist dieses Problem
bereits bei der Planung bekannt (hoher Diasporendruck aus der Umgebung), sollte bereits zu
diesem Zeitpunkt gegengesteuert werden (z.B. Wahl anderer Standorte, Verzicht auf Wieder-
bewaldung durch Sukzession).

O gering O mittel B hoch

Bei anthropogenen Stérungen ist die Lage und GréRe der Flache mitentscheidend. Vor allem
in Siedlungsnahe oder in der N&he von Erholungszielpunkten steigt das Risiko von Stérungen
durch Erholungsdruck, Mullablagerungen und Vandalismus. Aufforstungen sind davon starker
betroffen als éltere Wéalder. Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRnahme (vgl.
Akzeptanz/ 6ffentliche Wahrnehmung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswirken
und den z.T. hohen Aufwand zu deren Behebung reduzieren. Ggf. sind grenzsichernde Mal3-
nahmen erforderlich.
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Naturnahe Laub- und Mischwalder

Fazit:

Insgesamt ist der Aufwand fiir Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle vergleichsweise gering, zumal
i.d.R. viele Leistungen von der Forstverwaltung erbracht werden kénnen und die Dauerhaftigkeit der Mal3nah-
men gesichert ist. Gleichzeitig ist durch die Anlage und Entwicklung naturnaher Laub- und Mischwélder eine
hohe 6kologische und landschaftsésthetische Aufwertung zu erzielen. Waldumbaumafl3nahmen stellen Bewirt-
schaftungs- oder PflegemafRnahmen im Sinne des § 15 Abs. 3 BNatSchG dar, die nicht zu einem Verlust land-
und forstwirtschaftlich genutzter Flachen fuhren.

Die Akzeptanz der MafRnahme bewegt sich im Spannungsfeld der Interessen der Landwirtschaft (Schonung
landwirtschaftlicher Nutzflachen, Bevorzugung von Waldumbaumafnahmen), der Forstwirtschaft (Waldmehrung,
Ersatzaufforstungsanspriiche, forstliche Nutzung) und naturschutzfachlichen Anforderungen (Anspriche ge-
schutzter Arten, Erhalt und Férderung Alt- und Totholz, Nutzungsverzicht etc.).

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und / oder ihrer hohen Akzeptanz in der Offentlichkeit
lassen sich ausgewahlte LPM (insb. historische Nutzungsformen, Naturwalder) gut 6ffentlichkeitswirksam dar-
stellen.
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2.2 Waldrander

Naturnahe Waldrénder

Hierzu z&hlen naturnahe Waldrander / Waldmantel, die Waldbestanden vorgelagert sind und aus Arten der na-

turlichen Waldgesellschaft am jeweiligen Standort bestehen. Sie weisen einen gestuften Aufbau aus Kraut-,

Stauden- und Gebuschsaum auf.

Als LPM sind eine Neuanlage vorgelagert zu bestehenden oder aufzuforstenden Waldflachen sowie der Aufbau

eines Waldinnenrandes maéglich. Der Aufbau von Waldrandern erfolgt regelmafig auch als trassennahe MaR3-

nahme bei StraRenbauvorhaben, die in Waldbereiche einschneiden.

Die Neuanlage eines Waldrandes kann durch Pflanzung oder durch naturliche Sukzession erfolgen. Bei Pflanz-

mafinahmen sind die Vorgaben der Waldgesetze und des Forstsaatgutvermehrungsgesetzes (FoVG) zu bertick-

sichtigen (u.a. Verwendung von herkunftsgesichertem Pflanzenmaterial).

Die Entwicklung eines Waldinnenrandes erfolgt innerhalb des Bestandes durch punktuelle Freistellung und/oder

Unterpflanzung des Bestandes mit geeigneten Strauch- und Baumarten.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Maf3nahmen- Die Planung zur Neuanlage von Waldréndern oder zur Anlage von Waldinnenrandern erfor-

konzeption dert im Regelfall einen vergleichsweise geringen Aufwand. Die Artenauswahl kann zumeist
am Bestand orientiert werden, eine Standortkartierung, um die richtigen Arten fur die Flachen
auswahlen zu kénnen, ist nur dann ggf. erforderlich, wenn der bestehende Wald nicht mit
Arten der natlrlichen Waldgesellschaft bestockt ist. Weitere zusatzliche Gutachten sind i.d.R.
nicht erforderlich.

Durch Neuanlagen kénnen Ersatzaufforstungsverpflichtungen nach Forstrecht mit abgedeckt
werden, dies ist in der Mal3hahmenkonzeption im Sinne einer multifunktionalen Kompensati-
on zu bericksichtigen.

Gdf. sind MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich. Bei einem hohen Diasporendruck
durch Neophyten ist auf eine Neuanlage durch Sukzession zu verzichten.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mal3nahmen- Die Neuanlage von Waldrandern oder die Anlage von Waldinnenréndern sind dkologisch und

planung landschaftsasthetisch hochwertige MaBnahmep, die von Seiten des amtlichen und ehrenamt-
lichen Naturschutzes sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz geniel3en.
Anlage von Waldinnenrandern
Durch die Anlage von Waldinnenréandern werden landwirtschaftliche Nutzflachen nicht in
Anspruch genommen. Allerdings werden durch die MalRhahme auch keine Ersatzauffors-
tungsverpflichtungen erfillt. V.a. bei einer Verwendung von Biotopwertverfahren ist die haufig
eher faunistisch begriindete MalRnahme im Vergleich zu einer Neuanlage eines Waldrandes
auf Acker i.d.R. weniger attraktiv, da das zu erzielende Aufwertungspotenzial geringer ist.

O hoch O mittel B gering

Neuanlage von Waldréndern

Durch die Anlage von vorgelagerten Waldrandern wird die Waldflache vergrofRert und i.d.R.
die landwirtschaftliche Nutzflache reduziert. Ein Konfliktpotenzial besteht folglich v.a. mit der
Landwirtschaft. Die Akzeptanz der Mal3nahme ist bei den betroffenen Landwirten, die ihre
Flachen oder, da es sich um eine lineare MaRnahme handelt, einen Teil ihrer Flachen abge-
ben missen, nicht immer gegeben. Neben dem Flachenverlust werden auch negative Wir-
kungen auf die verbleibenden Restflachen beflirchtet (GrofRe und Zuschnitt des verbleiben-
den Schlages, Verschattung).

Vorteile einer vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

informellen StandardmaRig Abstimmung mit Naturschutz- und Forstverwaltung.

Beteiligung Bei einer Neuanlage von Waldréndern auf landwirtschaftlichen Nutzflachen ist zusétzlich eine
Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehdrde, Landwirtschaftsver-
band) und der betroffenen Landwirte vorteilhaft. Durch die frihzeitige Beteiligung kann einer-
seits die Flachenverfugbarkeit verbessert (Angebote von fiir die Landwirtschaft weniger inte-
ressanten Flachen) und anderseits bei einer Berlicksichtigung von agrarstrukturellen Anforde-
rungen und einzelbetrieblichen Anspriichen (insb. GréRe und Zuschnitt der verbleibenden
Restflachen) die Akzeptanz der LPM erhéht werden.
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Naturnahe Waldrander

Verhandlungs-
spielrGume
durch MafR-
nahmen-
flexibilitat

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Neuanlage von Waldréndern

Bei der Neuanlage von Waldrandern an bestehenden Waldflachen, die bisher keinen Wald-
rand besitzen, ist die MalRnahme réaumlich an diese gebunden. Raumliche Flexibilitaten sind
daher nur eingeschrankt vorhanden. Bei einer Anlage im Zusammenhang mit einer Waldneu-
anlage bestehen héhere Flexibilitaten (vgl. Zielbiotop Laub- und Mischwalder). Bestehende
VerhandlungsspielrAume z.B. zur Schonung besonders ertragreicher Béden sowie zur kon-
kreten Anordnung der Mal3nahme (Vermeidung Beschattung, Beriicksichtigung von GréRRe
und Zuschnitt der verbleibenden Restflachen) kénnen aber im Rahmen der informellen Betei-
ligung genutzt werden.

Die Art der MaRnahme ist fiir die Landwirtschaft zweitrangig, sie stellt daher i.d.R. keinen
Verhandlungsgegenstand im Rahmen der informellen Beteiligung dar. Fir die Forstwirtschaft
sind Verhandlungsspielrdume vorhanden, die allerdings durch die Ziele der Kompensation
eingeschrénkt sind (z.B. hinsichtlich der Artenzusammensetzung).

Anlage von Waldinnenrandern

Die raumliche Flexibilitdt der MalRnahmen wird insbesondere fachlich begrenzt durch das
Aufwertungspotenzial der vorhandenen Waldbestande. Relevante Verhandlungsspielraume
hinsichtlich der MaRnahmenart bestehen fir die Forstwirtschaft nur eingeschrankt. Fir die
Landwirtschaft ist die MalBnahme insbesondere als Alternative zur Neuanlage von Waldran-
dern interessant.

Synergien
durch Einbin-
dung in Leit-
bilder von
Naturschutz
und Land-
schaftspflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

MaRnahmen zur Aufwertung oder Neuanlage von standorttypischen, naturnahen, gestuften
Waldrandern sind in der Regel in Landschaftspl&nen oder in Schutz- und Entwicklungskon-
zeptionen des Naturschutzes sowie ggf. in Forsteinrichtungswerken enthalten. Die Suche
nach fachlich geeigneten Flachen kann so erleichtert werden.

Beziiglich der Waldinnenrandentwicklung gibt es z.T. landerspezifische Hinweispapiere,
welche MalRnahmen als LPM anerkennungsféhig sind.

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Anlage von Waldrandern ist auch als kleinflachige Mafnahme sowie au3erhalb von
MaRRnahmenkomplexen sinnvoll umsetzbar. Allerdings ist die Entwicklung von Waldrandern
nur im Zusammenhang mit bestehenden oder neu begriindeten Wéldern méglich. Da der
Waldrand zur Waldflache zugehdrig ist, kann die Pflege/ Unterhaltung des Waldrandes und
die Kontrolle der Malinahmen i.d.R. mit der Bewirtschaftung des Waldes verbunden werden.

Ausfihrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafinahmen- Der Aufwand fiir die MaRnahmenherstellung (einschlieRlich der bei Pflanzungen erforderli-

herstellung chen Herstellungs- und Entwicklungspflege) ist abhangig vom gewahlten Verfahren (Sukzes-
sion, Herausnahme Gehdélze, Unterpflanzung, flachige Neupflanzung etc.) und davon, ob
bzw. welche MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich sind.
Grundsatzlich lasst sich der Aufwand durch die Wahl von MaRnahmen, die auf eine naturliche
Entwicklung abzielen (Sukzession etc.), reduzieren.

Moglichkeit vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung bietet sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung an

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

(Durchfuhrung der LPM, Beratung), hierdurch wird der Aufwand fir die SBV erheblich redu-
ziert. Bei privatem Waldbesitz sollte die Herstellung in Kooperation mit den betroffenen oder
kunftigen Waldnutzern erfolgen.

In Einzelfall kann z.B. bei gro3flachigen oder siedlungsnahen Neuanlagen von Waldréndern
von Instrumenten der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenausfiihrung Gebrauch
gemacht werden (Presseartikel, Hinweistafeln etc.). Hier bestehen auch Méglichkeiten, die
interessierte Offentlichkeit aktiv zu beteiligen (z.B. Pflanzaktionen), ggf. in Zusammenarbeit
z.B. mit der Forstverwaltung, mit Waldschulen oder der Jagerschaft.
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Naturnahe Waldrander

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Zum Erhalt der Mehrstufigkeit von Waldréndern ist eine sporadische, aber dauerhafte Bewirt-
schaftung/Pflege erforderlich (Mahd des Kraut- und Staudensaums, Riickschnitt / Auf-den-
Stock-Setzen der Gehdlze). Art und Turnus der PflegemafRnahmen sind im Einzelfall festzu-
legen. Ggf. Durchforstung der Waldrander bei Einwanderung unerwiinschter Gehdlzarten,
z.B. Neophyten wie Robinie, Spéate Traubenkirsche.

Sofern ein Verbissschutz vorgesehen ist, ist dieser zu unterhalten und spater zu beseitigen.

Méglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung des Waldrandes kann im Rahmen der forstlichen Nutzung der angrenzen-
den Waldflache durch die Forstverwaltung bzw. den privaten Waldnutzer erfolgen. Hierdurch
wird der Aufwand fur die SBV erheblich reduziert.

Denkbar ist auch, den Landwirt, auf dessen Flachen der Waldrand angelegt wurde, mit der
Pflege des Kraut-, Stauden- und Geblischsaums zu beauftragen, sofern dieser daran interes-
siert ist und die Leistungen sich in seine betrieblichen Ablaufe integrieren lassen (z.B. wenn
geeignete Gerate vorhanden sind und die Pflege sich zeitlich in die Betriebsablaufe einfligt).

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Sofern die Forstverwaltung oder private Waldbesitzer die Unterhaltung der Waldrénder iber-
nehmen, kdnnen sie diese im Rahmen einer angepassten forstlichen Nutzung bewirtschaften.
Allerdings sind die wirtschaftlichen Nutzungsmdglichkeiten von Waldrandern im Vergleich
zum Wald grundsétzlich eingeschrénkt.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement, MaRnahmen zur Schaffung naturnaher Waldrander
I_\_/If?ﬁn?hrr?e, erhdhen den Erholungswert / Naturerlebniswert der Landschaft.

\c/)VailnrtnleChrﬁun Im Einzelfall, z.B. in Siedlungsnéahe oder im Zusammenhang mit anderen (Waldumbau-)

9 | MaRnahmen kann es sich fiir die StraRenbauverwaltung anbieten, diese in der Offentlichkeit
zu prasentieren (Imagegewinn). Grundsatzlich ist Offentlichkeitsarbeit zur Erhéhung der Ak-
zeptanz anzuraten (Presseartikel, Flyer, Hinweistafeln, Exkursionen etc.), ggf. auch in Koope-
ration mit der Forstverwaltung, Naturschutzverbdnden, Waldschulen etc.

Kontrolle

Aufwand gering O mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
Funktions- alle 6 bis 12 Jahre, sofern das Vorkommen invasiver Neophyten ausgeschlossen werden
kontrolle kann

Mdéglichkeit vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- | Kontrolle tiber Forsteinrichtung / durch Forstverwaltung moglich

tion in beste-

hende Kon-

trollsysteme

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

gering O mittel O hoch

Das Risiko durch naturhaushaltliche Stérungen ist eher gering, allerdings sind Schaden durch
Wildverbiss méglich. Der Aufwand zur Behebung von Stérungen kann durch das Vorsehen
geeigneter MaRnahmen gegen Wildverbiss reduziert werden (vgl. Aufwand MaRnahmenkon-
zeption). Bei einer Ausbreitung von unerwunschten Arten / Neophyten sind geeignete Ge-
genmalnahmen zu ergreifen, ggf. sind die Kontrollintervalle anzupassen. Ist dieses Problem
bereits bei der Planung bekannt (hoher Diasporendruck aus der Umgebung), sollte bereits zu
diesem Zeitpunkt gegengesteuert werden (z.B. Wahl anderer Standorte, Verzicht auf Neuan-
lage durch Sukzession).

O gering O mittel B hoch

Bei anthropogenen Stérungen ist die Lage und GroéRRe der Flache mitentscheidend. Vor allem
in Siedlungsnahe oder in der N&he von Erholungszielpunkten steigt das Risiko von Stérungen
durch Erholungsdruck, Mullablagerungen und Vandalismus. Aufforstungen sind davon starker
betroffen als altere Waldrander. Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRhahme
(vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswir-
ken und den z.T. hohen Aufwand zu deren Behebung reduzieren. Bei angrenzender intensi-
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Naturnahe Waldrander

ver Ackernutzung kénnen ggf. grenzsichernde MaRnahmen zum Schutz des Kraut-/ Stauden-
saums erforderlich werden.

Fazit:

Insgesamt ist der Aufwand fur Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle gering bis durchschnittlich,
zumal i.d.R. viele Leistungen von der Forstverwaltung erbracht werden kénnen. Durch die Anlage und Entwick-
lung naturnaher Waldrander werden wichtige Vernetzungsfunktionen entlang des Waldes sowie auch zwischen
Wald und Kulturlandschaft aufgewertet. Insgesamt ist eine hohe 6kologische und landschaftsasthetische Aufwer-
tung zu erzielen. Die Entwicklung von Waldinnenrandern stellt eine Bewirtschaftungs- oder PflegemaRnahme im
Sinne des § 15 Abs. 3 BNatSchG dar, die nicht zu einem Verlust land- und forstwirtschaftlich genutzter Flachen
fuhrt.

Die Akzeptanz der MaRnahme bewegt sich im Spannungsfeld der Interessen der Landwirtschaft (Schonung
landwirtschaftlicher Nutzflachen, Bevorzugung von Waldumbaumafnahmen / Waldinnenrand), der Forstwirt-
schaft (Waldmehrung, Ersatzaufforstungsanspriiche, forstliche Nutzung) und naturschutzfachlichen Anforderun-
gen (insb. Erzielung einer méglichst hohen Aufwertung).
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2.3 Bruchwald, Moorwald

Naturnahe Bruchwalder, Moorwaéalder

Bruch- und Moorwélder kommen auf Standorten vor, die durch ganzjahrig hoch anstehendes Grundwasser und
zeitweilige Uberstauung gepragt sind (staunasse Boden, Niedermoorbéden, Randmulden groRer FlieRgewés-
ser). Es handelt sich um azonale Waldgesellschaften, die vom Flachland bis zum Mittelgebirge auftreten. Die
Baumschicht wird je nach Nahrstoffgehalt von Schwarzerle und/oder Moorbirke gebildet, in der Krautschicht sind
Niedermoor-, Réhricht- und GroRRseggenarten pragend.

Naturnahe Bruch- und Moorwalder kénnen durch Neuanlage auf geeigneten, i.d.R. zuvor wiedervernassten
Standorten oder durch Bestandsumbau (z.T. ebenfalls Wiederverndssung erforderlich) entwickelt werden. In
beiden Fallen sind die Vorgaben der Waldgesetze und des Forstsaatgutvermehrungsgesetzes (FoVG) zu be-
ricksichtigen (u.a. Verwendung von herkunftsgesichertem Pflanzenmaterial bei PflanzmaRnahmen).

Neuanlage

Eine Neuanlage kann auf ehemaligen Bruch- bzw. Moorwaldstandorten i.d.R. erst nach einer Wiedervernassung
der Flachen erfolgen. Die Wiederbewaldung erfolgt im Anschluss durch Sukzession (ungelenkt, gelenkt) oder
durch Aufforstung (Pflanzung, Steckhdélzer).

Bestandsumbau

Ein Umbau vorhandener Bestande kann durch Herausnahme unerwiinschter Baumarten und/oder durch Hinzu-
pflanzen erwiinschter Baumarten bzw. Naturverjiingung erreicht werden. Ggf. ist eine Wiedervernassung ent-
wasserter Waldstandorte erforderlich.

Planung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafinahmen- Bei der Entwicklung von Bruch- oder Moorwéldern ist der Planungsaufwand abhangig von der
konzeption Art des gewahlten Verfahrens.

Neuanlage

Da flir eine Neuanlage die Wiedervernassung i.d.R. Bestandteil der Mal3nahmenplanung ist,
bestehen hier erhéhte Anforderungen an MalRnahmenherstellung und Flachenvorbereitung.
MaRnahmen zur Wiedervernadssung ehemaliger Bruchwald/Moorwald-Standorte tragen ein
standdrtliches Risiko bei nicht hinreichender Berticksichtigung der Grundwasserstande und
deren Dynamik bzw. der Hochwasserereignisse an FlieRgewassern in der Ma3nahmenkon-
zeption. Bei schwierigen Ausgangsbedingungen ist im Einzelfall eine wissenschaftliche Be-
gleitung anzuraten.

Durch Neuanlagen kénnen Ersatzaufforstungsverpflichtungen nach Forstrecht mit abgedeckt
werden, dies ist in der MalRnahmenkonzeption im Sinne einer multifunktionalen Kompensati-
on zu bericksichtigen. Ggf. sind MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich.

Bestandsumbau

Beim Bestandsumbau ist der Aufwand davon abhéngig, ob eine Wiederverndssung vorgese-
hen ist. Falls die Wiedervernassung Bestandteil der MalRnahmenplanung ist, ist der Aufwand
mit dem der Neuanlage vergleichbar.

gering O mittel O hoch

Sofern eine Wiedervernassung nicht nétig ist, erfordert der Umbau vorhandener Bestande
nur einen geringen Planungsaufwand. Zusétzliche Gutachten sind i.d.R. nicht erforderlich.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafinahmen- Die Entwicklung von Bruch- oder Moorwald ist eine ékologisch und landschaftsasthetisch
planung hochwertig MaRRnahme, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes
sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genieft.

Bestandsumbau

Da durch MaRnahmen in bestehenden Waldern landwirtschaftliche Nutzflachen geschont
werden, ist hier die Akzeptanz der Landwirtschaft hoch. Konflikte mit Landwirten sind nicht zu
erwarten.

Von der Forstwirtschaft werden hingegen haufig Ertragsausfalle thematisiert. Durch eine
Einbeziehung der Forstwirtschaft in den Planungsprozess kann die Akzeptanz erhdht werden,
insbesondere wenn eine Wiedervernassung vorgesehen ist.

Das fiir die Kompensation anrechenbare Aufwertungspotenzial der Malinahme ist allerdings
i.d.R. geringer als bei einer Neuanlage (v.a. relevant bei der Anwendung von Biotopwertver-
fahren).
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Naturnahe Bruchwalder, Moorwalder

O gering mittel O hoch

Neuanlage, Wiederverndssung

Grundsatzlich besteht auch bei der Neuanlage von Bruch- oder Moorwald ein Konfliktpoten-
zial mit der Landwirtschaft. Da die wieder zu verndssenden ehemaligen Bruch- und Moor-
waldstandorte aber i.d.R. aus landwirtschaftlicher Sicht nicht besonders geeignete Flachen
darstellen, ist die Akzeptanz hier grundsétzlich hdher einzuschatzen als bei anderen Auffors-
tungsmafnahmen. Allerdings kénnen bei den Nutzern angrenzender Flachen Befirchtungen
gegeniiber negativen Auswirkungen auf angrenzende Nutzflachen bestehen (Anderung der
Bodenwasserverhaltnisse, Vernassung).

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
StandardmaRig Abstimmung mit Naturschutz- und Forstverwaltung.

Bei einer Neuanlage mit Wiedervernassung auf landwirtschaftlichen Nutzflachen ist zuséatzlich
eine Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirtschafts-
verband) und der betroffenen Landwirte anzuraten, um die Akzeptanz der MaRBhahmenpla-
nung zu erhéhen und Vorbehalte / Befiirchtungen beziiglich negativer Auswirkungen auf
angrenzende Flachen abzubauen bzw. diesen adaquat zu begegnen (Ermittlung tatséchlicher
Auswirkungen Uber Gutachten, Anpassen der Planung etc.). Die Beteiligung der betroffenen
Landwirte kann zudem die Flachenbereitstellung erleichtern.

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Neuanlage
g;;%:‘e'\:?g' Da o!e_r_Zieriotoptyp stark von den standértlichen Gegebenheit_en_abhangt, §ind raur_nliche
flexibilitat Flexibilitdéten nur eingeschrankt vorhanden. Ggf. kdnnen derzeit nicht landwirtschaftlich ge-
nutzte Flachen (Brachen, Staudenfluren) als Alternativstandorte beriicksichtigt werden. Hier
ist allerdings zu beachten, dass der Wert der Flachen bereits schon im Bestand hoch sein
kann und die MaRnahme daher fachlich nicht sinnvoll ist bzw. auf ihr nur ein geringes Aufwer-
tungspotenzial vorliegt (v.a. relevant bei der Anwendung von Biotopwertverfahren).
Die Art der MaRBnahme ist fiir die Landwirtschaft zweitrangig, sie stellt daher i.d.R. keinen
Verhandlungsgegenstand im Rahmen der informellen Beteiligung dar.
Bestandsumbau
Sofern es sich bei den infrage kommenden Flachen bereits im Bestand um Bruch- bzw.
Moorwalder handelt, bestehen nur eingeschrankt relevante Verhandlungsspielrdume hinsicht-
lich der Lage und Ausgestaltung der MalRnahme. Bei Wiederverndssungen bestehen ggf.
gréRere Flexibilitaten hinsichtlich Auswahl entwésserter ehemaliger Moor- oder Bruchwald-
standorte.
Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- Die Wiederverndssung ehemaliger Bruchwald/Moorwald-Standorte oder der Bestandsumbau
dung in Leit- auf derzeitigen Bruchwald/Moorwald-Standorten sind in der Regel in Landschaftsplanen oder
bilder von Schutz- und Entwicklungskonzeptionen des Naturschutzes oder des Forstes enthalten. Die
Na(tjulr_scréutz Suche nach fachlich geeigneten Flachen kann so erleichtert werden.
und Land-

schaftspflege

Eine Umsetzung in Schutzgebieten ist empfehlenswert (sofern LPM dem Schutzzweck nicht
zuwiderlauft), die Malinahme kann dort ggf. in bestehende Konzepte integriert werden.
Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungspléane (Entwicklungs- und Wiederherstellungsmafinahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmalnah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Fir MalRnahmen, die eine Wiedervernassung voraussetzen, werden meist grof3ere, zusam-
menhéngende Flachen ben6tigt. Eine Einbeziehung der umgebenden Nutzflachen in das
Mafinahmenkonzept ist sinnvoll, v.a. wenn sich die verdnderten Grundwasserverhéltnisse
auch auf angrenzende Flachen auswirken. Dadurch kénnen ahnlich wie bei einer Umsetzung
in Schutzgebieten Nutzungskonflikte mit angrenzender Nutzung verringert werden. Mit der
Umsetzung als KomplexmafRnahme ist ebenfalls eine Reduzierung des Aufwands fur Pla-
nung, Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle verbunden.

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Fir MalRnahmen zum Bestandsumbau ohne Wiedervernassung sind auch kleinere Teilfla-
chen eines Waldes geeignet.
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Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe Bruchwalder, Moorwalder

Ausfuhrung

Aufwand
MaRnahmen-
herstellung

O gering O mittel B hoch
Neuanlage und Bestandsumbau mit Wiedervernassung

Da eine Neuanlage von Bruch- bzw. Moorwald mit der Wiedervernassung eine aufwendige
MaRnahme zur Vorbereitung der Flache erfordert, ist der Aufwand hier hoch einzuschatzen.
Die Anhebung des Grundwasserspiegels kann z.B. durch Anstau oder Riickbau von Entwés-
serungseinrichtungen erfolgen. Der Aufwand fur die Aufforstung (einschlie3lich der erforderli-
chen Herstellungs- und Entwicklungspflege) ist abhé&ngig vom gewahlten Verfahren und da-
von, ob bzw. welche MaRhahmen gegen Wildverbiss erforderlich sind. Grundsatzlich lasst
sich der Aufwand durch die Wahl von MaRnahmen, die auf eine natirliche Entwicklung abzie-
len (z.B. Sukzession etc.), reduzieren.

Sofern eine Wiedervernassung erforderlich ist, ist der Aufwand fir einen Umbau eines Be-
standes ebenfalls hoch einzuschatzen.

O gering mittel O hoch

Bestandsumbau ohne Wiedervernassung

Bei den forstlichen Malinahmen zum Bestandsumbau ist der Aufwand fir die MaRnahmen-
herstellung abh&ngig vom gewahlten Verfahren (Herausnahme von Gehdlzen, punktuelle

Pflanzung von Geholzen etc.), insgesamt ist hdchstens ein mittlerer Aufwand zu erwarten.

Moglichkeit
einer 6ffent-
lichkeitswirk-
samen Herstel-
lung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei der MaRBnahmenherstellung bietet sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung an
(Durchfuhrung der LPM, Beratung), hierdurch wird der Aufwand fir die SBV erheblich redu-
Ziert.

Bei Eignung der MaRnahme sollte von Instrumenten der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der
MaRnahmenausfihrung Gebrauch gemacht werden (Presseartikel, Hinweistafeln etc.). Vor
allem bei Aufforstungen bestehen gute Maglichkeiten, die interessierte Offentlichkeit auch
aktiv zu beteiligen (z.B. Pflanzaktionen), hier ist eine Zusammenarbeit z.B. mit der Forstver-
waltung, mit Waldschulen oder Naturschutzverbanden maoglich.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Da die umgebauten oder angelegten Bestande einer weitgehend natirlichen Entwicklung
Uberlassen werden sollten (Nutzungsverzicht), ist eine dauerhafte Unterhaltung nicht erfor-
derlich (ggf. Berucksichtigung der Verkehrssicherungspflicht im Einzelfall und bei mdglicher
Schadigung von Nachbarbestanden). V.a. in dlteren Bestanden sollte mdglichst eine unge-
storte Entwicklung mit Erhalt von Alt- und Totholz zugelassen werden.

In der Entwicklungsphase / Umbauphase sind ggf. Durchforstungen erforderlich (Entfernen
unerwinschter Arten, z.B. Ausbreitung Fichte, Spate Traubenkirsche).

Bei Wiederverndssungen ist ein méglicher Nachsteuerungsbedarf einzukalkulieren, wenn
sich die angestrebten Wasserverhéaltnisse / Grundwasserstande nicht einstellen.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei der ggf. erforderlichen Durchforstung in der Entwicklungsphase / Umbauphase empfiehlt
sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung. Hierdurch wird der Aufwand fir die SBV er-
heblich reduziert.

Moéglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

Da auf der Flache eine natlrliche Entwicklung mit weitgehendem Nutzungsverzicht vorzuse-
hen ist, ist eine forstliche Nutzungsmdéglichkeit durch Dritte nicht vorhanden.
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Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnahe Bruchwalder, Moorwalder

Akzeptanz der hoch O mittel O gering
umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement, MaRnahmen zur Schaffung naturnaher Bruch- oder
Mafnahme, Moorwéldern erhéhen den Erholungswert / Naturerlebniswert der Landschaft.
3&2&225&?% Hohe faunistische Wertigkeit, ,Wildnischarakter* der Flachen. Positive Wechselwirkungen
9 | bestehen mit Interessen von Naturschutzverbanden. Diese kénnen durch gemeinsame Aktio-
nen / gemeinsame Offentlichkeitsarbeit genutzt werden (Aktionstage, Exkursionen, Hinweis-
tafeln, Flyer, Presseartikel etc.). Auch sind MalRnahmen in Kooperation mit der Forstverwal-
tung oder Waldschulen etc. denkbar.
Fir die StraBenbauverwaltung bietet sich bei der Anlage von naturnahen Bruch- und Moor-
waldern eine gute Mdglichkeit, eine erfolgreiche Mal3nahme in der Offentlichkeit zu prasentie-
ren (Imagegewinn). Zudem ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der
MaRnahme zu erhéhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen), au-
Rerdem erhdhen die Bekanntheit einer MalRnahme in der Region und das Wissen um ihre
Okologische Bedeutung den Respekt vor ihr.
Kontrolle
Aufwand gering O mittel O hoch
Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
Funktions- alle 6 bis 12 Jahre, sofern das Vorkommen invasiver Neophyten ausgeschlossen werden
kontrolle kann
O gering mittel O hoch
MafRnahmen mit Wiederverndssung
Bei Wiederverndssungen sind i.d.R. erganzende, spezielle Pflege- und Funktionskontrollen
durchzufuhren (Zielzustandskontrolle, insb. Grundwasserflurabstande) und ggf. Nachbesse-
rungen vorzunehmen.
Moéglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

Kontrolle Gber Forsteinrichtung / durch Forstverwaltung méglich

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

gering O mittel O hoch

Das Risiko durch naturhaushaltliche Stérungen ist vergleichsweise gering. Ein Risiko besteht
v.a. bei Wiederverndssungen bei einer nicht hinreichenden Beriicksichtigung der Grundwas-
serstande und deren Dynamik, auBerdem sind bei Neuanlagen Schaden durch Wildverbiss
moglich. Bei einer Ausbreitung von unerwiinschten Arten / Neophyten sind geeignete Ge-
genmalnahmen zu ergreifen, ggf. sind die Kontrollintervalle anzupassen. Der Aufwand zur
Behebung dieser Stérungen kann jeweils bereits im Zuge der MalRnahmenplanung reduziert
werden (vgl. Aufwand MafRnahmenkonzeption). Bei einem Bestandsumbau auf geeigneten
Standorten (ohne Wiedervernassung) ist das Risiko naturhaushaltlicher Stérungen ebenfalls

gering.

O gering O mittel B hoch

Anthropogene Stoérungen sind durch Manipulation wasserbaulicher Anlagen zur Wasser-
standsregulierung sowie insb. bei Neuanlagen durch mutwillige Zerstérung, Mullablagerun-
gen etc. moglich. Die standortbedingt eingeschrankte Zuganglichkeit der feuchten Bereiche
mindert das Risiko von Stérungen durch Erholungsdruck. Ein Wissen um die 6kologische
Bedeutung der MalRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) kann sich positiv auf
derartige Stérungen auswirken und den z.T. hohen Aufwand zu deren Behebung reduzieren.
Gdf. sind grenzsichernde MalRnahmen erforderlich.

Anhang 1, Seite 26




Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
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Naturnahe Bruchwalder, Moorwalder

Fazit:

Der Bestandsumbau auf wenig veranderten Bruchwald/Moorwald-Standorten ist mit wesentlich geringerem Auf-
wand fur Planung, Ausfiihrung und Kontrolle verbunden als die Neuschaffung der standértlichen Voraussetzun-
gen oder die Durchfihrung von Erst-Aufforstungen. Auch ist mit einer gré3eren Akzeptanz von Seiten der Land-
wirtschaft (WaldumbaumafRnahmen stellen Bewirtschaftungs- oder Pflegemalinahmen im Sinne des § 15 Abs. 3
BNatSchG dar, die nicht zu einem Verlust land- und forstwirtschaftlich genutzter Flachen fihren) sowie einem
geringeren Risiko von Stérungen zu rechnen. Allerdings lasst sich mit der Neuanlage von Moor- oder Bruchwald
ein groReres Aufwertungspotenzial erzielen.

Da die MaRnahme i.d.R. einer natirlichen Entwicklung Uberlassen werden kann, besteht nur ein geringer Unter-
haltungsaufwand.

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und ihrer hohen Akzeptanz in der Offentlichkeit lassen
sich MaRnahmen zur Herstellung von Bruch- und Moorwéldern gut 6ffentlichkeitswirksam darstellen.
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2.4 Auwald

Naturnaher Auwald

Hierzu z&hlen Hartholz- und Weichholz-Auwélder im periodischen Uberschwemmungsbereich von Béachen und
Flussen. Naturnahe Auwalder kdnnen in der rezenten, d.h. noch Uberflutbaren Aue neu angelegt oder durch
Bestandsumbau entwickelt werden. In der Altaue, die vom Uberflutungsregime des Flusses abgeschnitten ist
(z.B. durch Aufschittungen, Deiche), sind zur Anlage von Auwald begleitende Mafl3nahmen erforderlich (s.u.).
Bei Aufforstungen sind die Vorgaben der Waldgesetze und des Forstsaatgutvermehrungsgesetzes (FoVG) zu
berlcksichtigen (u.a. Verwendung von herkunftsgesichertem Pflanzenmaterial bei Pflanzmal3nahmen).

Neuanlage

Eine Neuanlage kann durch Sukzession (ungelenkt, gelenkt) oder durch Aufforstung (Pflanzung, Steckholzer)
erfolgen. Die Artenzusammensetzung richtet sich dabei nach der Uberflutungsdauer sowie den Wasserstanden
und der Wasserdynamik.

Bestandsumbau

Ein Umbau vorhandener Bestande erfolgt insb. durch Herausnahme unerwiinschter Baumarten sowie durch
Hinzupflanzen erwiinschter Baumarten bzw. Naturverjiingung.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch
Malnahmen- Bei Vorliegen geeigneter Standortfaktoren

konzeption Aufforstungs- und WaldumbaumafRnahmen von Auwaldern erfordern auf geeigneten Standor-
ten in der rezenten Aue einen vergleichsweise geringen Aufwand. Bei Aufforstungen von
Offenland ist eine Standortkartierung empfehlenswert, um die richtigen Baumarten fir die
Flachen auswahlen zu kdnnen (insbesondere Berucksichtigung der Auenstufen in Abhangig-
keit von der Uberflutungshaufigkeit und Uberflutungshéhe bei der Planung der Zielbesto-
ckung). Weitere zusétzliche Gutachten sind zumeist nicht erforderlich.

Die Vorgaben der MaBnahmenprogramme und Bewirtschaftungsplane nach WRRL sind zu
berlcksichtigen.

Bei der Neuanlage von Auwald sollen Ersatzaufforstungsverpflichtungen nach Forstrecht in
der MalRnahmenkonzeption mit abgedeckt werden (multifunktionale Kompensation). Ggf. sind
Mafinahmen gegen Wildverbiss erforderlich. Bei einem hohen Diasporendruck durch Neo-
phyten ist auf eine Wiederbewaldung durch Sukzession zu verzichten.

O gering O mittel B hoch
Bei Nicht-Vorliegen geeigneter Standortfaktoren

Mussen bei einer Umsetzung in der Altaue die Standortfaktoren fir Auwalder erst durch be-
gleitende MaRnahmen (Schaffen / VergroRern von Retentionsbereichen, Offnen von Deichen,
Beeinflussung der Grundwassersténde etc.) hergestellt werden, erhéht sich der Planungs-
aufwand deutlich. In diesen Fallen sollte die Entwicklung von Auwald als Teil einer Kom-
plexmaf3nahme z.B. im Zuge einer FlieRgewasserrenaturierung erfolgen (vgl. entsprechende
Zielbiotope). Erganzende Gutachten und zusatzliche Genehmigungen (Wasserrecht) sind
hier regelmaRig erforderlich.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Die Entwicklung von Auwald ist eine 6kologisch und landschaftsésthetisch hochwertig MaR-
planung nahme, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der interes-
sierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genieRt. AuRerdem kann die Akzeptanz der MaR-
nahmenplanung durch eine Nutzung von Synergien mit dem vorbeugenden Hochwasser-
schutz gesteigert werden.

Bestandsumbau

Da durch MaRnahmen in bestehenden Auwaldern landwirtschaftliche Nutzflachen geschont
werden, ist hier die Akzeptanz der Landwirtschaft hoch. Konflikte mit Landwirten sind nicht zu
erwarten. Das fir die Kompensation anrechenbare Aufwertungspotenzial der Mal3nahme ist
allerdings i.d.R. geringer als bei einer Neuanlage (v.a. relevant bei der Anwendung von Bio-
topwertverfahren).

O hoch mittel O gering

Neuanlage
Grundsétzlich besteht auch bei der Neuanlage von Auwald ein Konfliktpotenzial mit der
Landwirtschaft. Da die periodisch Uberfluteten Standorte in der rezenten Aue aber fur die
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Naturnaher Auwald

Landwirtschaft keine Flachen besonderer Eignung darstellen, ist die Akzeptanz hier grund-
satzlich hdher einzuschatzen als bei anderen AufforstungsmafRnahmen.

Geht die MaRnahme in der Altaue oder als Teil einer Komplexmafnahme (z.B. umféngliche
FlieRgewdasserrenaturierung, s. entsprechender Zielbiotop) mit einer VergroRerung des Re-
tentionsraumes oder einer Beeinflussung der Grundwasserstande einher, ist ein héheres
Konfliktpotenzial vorhanden.

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Standardmafig Abstimmung mit Naturschutz- und Forstverwaltung sowie Wasserbehdrden.

Bei einer Neuanlage von Auwald ist zusatzlich eine Beteiligung der Vertreter der Landwirt-
schaft (Landwirtschaftsbehorde, Landwirtschaftsverband) und der betroffenen Landwirte
anzuraten, um die Akzeptanz der MalRnhahmenplanung zu erhéhen und die Flachenbereitstel-
lung zu erleichtern.

Bei MaRnahmen in Altauen kénnen Vorbehalte / Beflirchtungen bezliglich negativer Auswir-
kungen auf angrenzende Flachen abgebaut bzw. diesen adaquat begegnet werden (Ermitt-
lung tatséchlicher Auswirkungen tber Gutachten, Anpassen der Planung etc.). Ist die MalR3-
nahme Teil eines MaRnahmenkomplexes, der auch Offenlandmafinahmen enthélt, kénnen
fur die revitalisierten Auenbereiche zudem Pflege- bzw. Nutzungskonzepte, die agrarstruktu-
relle Anforderungen und einzelbetriebliche Mdéglichkeiten berticksichtigen, friihzeitig mit po-
tenziellen Nutzern der Flachen abgestimmt werden (vgl. entsprechende Zielbiotope).

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Neuanlage
g;m:e'\:_a& Da der Zielbiotoptyp stark von den standértlichen Gegebenheiten abhangt, sind raumliche
flexibilitit Flexibilitaten nur eingeschrankt vorhanden, sie liegen insb. in der Wahl des Gewasserab-
schnitts. Ggf. kénnen derzeit nicht landwirtschaftlich genutzte Flachen (Brachen, Staudenflu-
ren) als Alternativstandorte berticksichtigt werden. Hier ist allerdings zu beachten, dass der
Wert der Flachen bereits schon im Bestand hoch sein kann und die MaRBnahme daher fach-
lich nicht sinnvoll ist bzw. auf ihr nur ein geringes Aufwertungspotenzial vorliegt (v.a. relevant
bei der Anwendung von Biotopwertverfahren).
Die Art der MaBnahme ist fiir die Landwirtschaft zweitrangig, sie stellt daher i.d.R. keinen
Verhandlungsgegenstand im Rahmen der informellen Beteiligung dar.
Bestandsumbau
Da es sich bei den infrage kommenden Flachen bereits im Bestand um Auwalder handelt,
bestehen nur eingeschrénkt relevante Verhandlungsspielrdume hinsichtlich der Lage und
Ausgestaltung der MaRnahme.
Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- MaRnahmen zur Aufwertung oder Neuanlage von Auenwéldern sind in der Regel in Land-
dung in Leit- schaftsplanen oder Schutz- und Entwicklungskonzeptionen des Naturschutzes oder des
bilder von Forstes enthalten. Die Suche nach fachlich geeigneten Flachen kann so erleichtert werden.
Dlr?fju[ﬁzlftz Eine Umsetzung in Schutzgebieten ist empfehlenswert (sofern die MaRnahme dem Schutz-

schaftspflege

zweck nicht zuwiderlauft), die MalRnahme kann dort ggf. in bestehende Konzepte integriert
werden.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Durch die Umsetzung von MafRnahmen aus MalRnahmenprogrammen und Bewirtschaftungs-
planen nach WRRL ist eine Reduzierung des Planungs- und Abstimmungsaufwandes zu
erwarten.

Synergien mit dem vorbeugenden Hochwasserschutz sollten soweit wie mdglich berticksich-
tigt und genutzt werden, u.a. um die Akzeptanz der Mal3nahme zu erhéhen.

Synergien
durch Kom-
plexmaRnah-
men, GroR3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Aufforstungen kleinerer Flachen in der rezenten Aue sind nur im raumlichen Zusammenhang
mit bestehenden Auwaldern empfehlenswert. Grundsétzlich reduziert sich mit zunehmender
Maflnahmengrofie der Aufwand fur Planung, Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle der
MaRnahme.

MaRnahmen in der Altaue werden i.d.R. auf gré3eren, zusammenh&ngenden Flachen umge-
setzt. Eine Einbeziehung der umgebenden Nutzflachen in das MalRnahmenkonzept ist sinn-
voll, da sich die verénderten Standortverhdltnisse auch auf angrenzende Flachen auswirken.

Anhang 1, Seite 29



bosch & partner

Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

Naturnaher Auwald

Dadurch kénnen ahnlich wie bei einer Umsetzung in Schutzgebieten Nutzungskonflikte mit
angrenzender Nutzung verringert werden.

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Der Bestandsumbau auf rezenten Auenstandorten kann auch kleinere Teilflachen eines Wal-
des umfassen.

Ausfiihrung

Aufwand
MafRnahmen-
herstellung

O gering mittel O hoch

Neuanlage in der rezenten Aue

Der Aufwand fir die MaRnahmenherstellung (einschlieBlich der bei Pflanzungen erforderli-
chen Herstellungs- und Entwicklungspflege) ist abhéngig vom gewahlten Verfahren (Sukzes-
sion, Initialpflanzung, flachige Neupflanzung etc.) und davon, ob bzw. welche MalRhahmen
gegen Wildverbiss erforderlich sind. Grundsatzlich lasst sich der Aufwand durch die Wahl von
MaRnahmen, die auf eine natirliche Entwicklung abzielen (z.B. Sukzession), reduzieren.
Bestandsumbau

Auch bei einem Bestandsumbau ist der Aufwand fir die MaRnahmenherstellung abhéngig
vom gewahlten Verfahren (Herausnahme von Gehdélzen, punktuelle Pflanzung von Gehdlzen
etc.), insgesamt ist hochstens ein mittlerer Aufwand zu erwarten.

B hoch

O gering O mittel
Neuanlage in der rezenten Aue

Wahrend in der rezenten Aue hochstens ein mittlerer Aufwand zu erwarten ist, wird in der
Altaue durch die erforderlichen begleitenden MaRhahmen zur Vorbereitung der Flache i.d.R.
ein hoher Aufwand erforderlich sein.

Moéglichkeit
einer offent-
lichkeitswirk-
samen Herstel-
lung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei der MaRnahmenherstellung bietet sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung an
(Durchfuhrung der LPM, Beratung), hierdurch wird der Aufwand fir die SBV erheblich redu-
ziert.

Bei Eignung der MaRnahme sollte von Instrumenten der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der
MaRnahmenausfiihrung Gebrauch gemacht werden (Presseartikel, Hinweistafeln etc.). Vor
allem bei Aufforstungen bestehen gute Méglichkeiten, die interessierte Offentlichkeit auch
aktiv zu beteiligen (z.B. Pflanzaktionen), hier ist eine Zusammenarbeit z.B. mit der Forstver-
waltung, Wasserbehdrden, Waldschulen oder Naturschutzverbanden moglich.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Da die umgebauten oder angelegten Auwaldbesténde einer weitgehend natirlichen Entwick-
lung uberlassen werden sollten (Nutzungsverzicht), ist eine dauerhafte Unterhaltung nicht
erforderlich (ggf. Beriicksichtigung der Verkehrssicherungspflicht im Einzelfall). V.a. in alteren
Besténden sollte moglichst eine ungestdrte Entwicklung mit Erhalt von Alt- und Totholz zuge-
lassen werden.

In der Entwicklungsphase / Umbauphase sind ggf. Durchforstungen erforderlich (Entfernen
unerwunschter Arten).

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei der ggf. erforderlichen Durchforstung in der Entwicklungsphase / Umbauphase empfiehlt
sich eine Kooperation mit der Forstverwaltung. Hierdurch wird der Aufwand fiir die SBV er-
heblich reduziert.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

Da auf der Flache eine natlrliche Entwicklung mit weitgehendem Nutzungsverzicht vorzuse-
hen ist, ist eine forstliche Nutzungsmdoglichkeit der Auwélder durch Dritte nicht vorhanden.
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Naturnaher Auwald

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement, MaRnahmen zur Schaffung naturnaher Auwaldern
"\'Af?rsnt?h?:e’ erhéhen den Erholungswert / Naturerlebniswert der Landschatt.

offentliche

Vor dem Hintergrund des vorbeugenden Hochwasserschutzes gewinnt die Wasserriickhalte-

Wahrnehmung funktion von Auwaldern in der Offentlichkeit an Bedeutung.
Hohe faunistische Wertigkeit, ,Wildnischarakter* der Flachen. Positive Wechselwirkungen
bestehen mit Interessen von Naturschutzverbanden. Diese konnen durch gemeinsame Aktio-
nen / gemeinsame Offentlichkeitsarbeit genutzt werden (Aktionstage, Exkursionen, Hinweis-
tafeln, Flyer, Presseartikel etc.). Auch sind MalRhahmen in Kooperation mit der Forstverwal-
tung, Wasserbehérden oder Waldschulen etc. denkbar.
Fur die StralRenbauverwaltung bietet sich bei der Anlage von naturnahen Auwaldern eine
gute Mdglichkeit, eine erfolgreiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Image-
gewinn). Zudem ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der Malnahme zu
erhéhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen). Ein hoher Bekannt-
heitsgrad in der Offentlichkeit und das Wissen um die 6kologische Bedeutung der LPM sowie
ihren Beitrag zum vorbeugenden Hochwasserschutz kénnen das positive Image derartiger
MaRnahmen fordern.

Kontrolle

Aufwand gering O mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 6 bis 12 Jahre, sofern das Vorkommen invasiver Neophyten ausgeschlossen werden

kontrolle kann; Turnus ist in Abhangigkeit vom Ausgangsbestand und dem geplanten Zielbestand im
Einzelfall anzupassen.
Kontrollen zur Optimierung lenkender MaRnahmen sind nur in jingeren Bestanden ggf. erfor-
derlich

Moéglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- | Kontrolle Giber Forsteinrichtung / durch Forstverwaltung méglich

tion in beste-

hende Kon-

trollsysteme

Aufwand zur gering O mittel O hoch

Behebung von | pa bej Auwaldern eine natiirliche Entwicklung erwiinscht ist und jahrliche Uberschwemmun-

Stérungen gen wesentlich fur die Entwicklung des Zielbiotops sind, erfordern diese naturhaushaltlichen

~Storungen”i.d.R. kein Eingreifen. Nur in den ersten Jahren kann der Aufforstungserfolg
durch auRergewdhnliche Hochwasserereignisse beeintrachtigt werden, so dass in diesem
Einzelfall gegebenenfalls Nachpflanzungen erforderlich werden. AuR3erdem sind bei Neuanla-
gen Schéaden durch Wildverbiss mdglich, eine Berlicksichtigung im Zuge der MaZnahmen-
planung (vgl. Aufwand MalRnahmenkonzeption) reduziert hier den Aufwand zur Behebung
von Stdrungen. Bei einer Ausbreitung von unerwiinschten Arten / Neophyten sind geeignete
Gegenmalinahmen zu ergreifen. Ist dieses Problem bereits bei der Planung bekannt (hoher
Diasporendruck aus der Umgebung), sollte bereits zu diesem Zeitpunkt gegengesteuert wer-
den (z.B. Wahl anderer Standorte, Verzicht auf Wiederbewaldung durch Sukzession).

O gering O mittel B hoch

Bei anthropogenen Stdrungen ist die Lage und GroRRe der Flache mitentscheidend. Vor allem
in Siedlungsnéhe oder in der N&he von Erholungszielpunkten steigt das Risiko von Stérungen
durch Erholungsdruck, Mullablagerungen und Vandalismus. Aufforstungen sind davon stérker
betroffen als altere Walder. Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der Maf3nhahme und
ihren Beitrag zum vorbeugenden Hochwasserschutz (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrneh-
mung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den z.T. hohen Aufwand zu
deren Behebung reduzieren. Ggf. sind grenzsichernde MafRnahmen erforderlich.
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Naturnaher Auwald

Fazit:

Bei der Entwicklung von Auwald in der rezenten Aue kann mit einem vergleichsweise geringen Aufwand eine
hohe 6kologische und landschaftséasthetische Aufwertung erzielt werden. Neuanlagen von Auwald weisen auf-
grund der Standortverhaltnisse der geeigneten Flachen ein vergleichsweise geringes Konfliktpotenzial mit der
Landwirtschaft auf. Waldumbaumafinahmen stellen Bewirtschaftungs- oder Pflegemaf3nahmen im Sinne des §
15 Abs. 3 BNatSchG dar, die nicht zu einem Verlust land- und forstwirtschaftlich genutzter Flachen fuhren.

Bei MaRnahmen in der Altaue sind sowohl Aufwand als auch Konfliktpotenzial wesentlich erhoht. Hier empfiehlt
sich eine Umsetzung als Komplexmafinahme, um einerseits die 6kologische Wirksamkeit zu verbessern und
andererseits die jeweiligen Aufwande zu reduzieren.

Da die MaRnahme i.d.R. einer natirlichen Enzwicklung Uberlassen werden kann, besteht insgesamt nur ein
geringer Unterhaltungsaufwand.

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit, den bestehenden Synergien mit dem vorbeugenden
Hochwasserschutz und ihrer hohen Akzeptanz in der Offentlichkeit lassen sich MaRnahmen zur Herstellung von
Auwaldern gut 6ffentlichkeitswirksam darstellen.
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2.5 Gebusche, Hecken, Feldgehdlze

Naturnahe Gebische, Hecken, Feldgehdlze

Gebische und Hecken sind strauchdominierte, flachige oder lineare Strukturen aus Lichtholzarten mit vorgela-
gertem Krautsaum. Teilweise sind Uberhalter vorhanden. Hecken werden durch regelmaRiges ,Auf- den-Stock-
Setzen“ verjlingt. Feldgehdlze sind kleinflachige Strukturen, die im Inneren baumdominiert und von einem
Waldmantel umgeben sind.

Als LPM werden Gebuische, Hecken und Feldgehdlte zumeist neu angelegt. Die Neuanlage kann durch Pflan-
zung oder durch naturliche Sukzession erfolgen. Bei Pflanzmalinahmen sind die Vorgaben der Waldgesetze und
des Forstsaatgutvermehrungsgesetzes (FoVG) zu berlcksichtigen (u.a. Verwendung von herkunftsgesichertem
Pflanzenmaterial).

Neben der Neuanlage sind auch Umbau-, Entwicklungs- und Erganzungsmaf3nahmen méglich, z.B. Entwicklung
aus Uberalterten oder von standortfremden bzw. von Neophyten dominierten Bestanden, Revitalisierung v.a. bei
kulturhistorisch bedeutsamen Heckentypen (z.B. Wallhecken, Flechthecken) etc.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

MaBnah_men- Die Planung zur Neuanlage von Gebuischen, Hecken und Feldgehélzen erfordert im Regelfall
konzeption einen vergleichsweise geringen Aufwand. Die Artenauswahl kann zumeist an Bestanden im
Umfeld orientiert werden. Eine Standortkartierung, um die richtigen Arten fir die Flachen
auswahlen zu konnen, ist nur im Einzelfall anzuraten, weitere zusatzliche Gutachten sind
i.d.R. nicht erforderlich.

Bestehen Synergien zum Wind- und Erosionsschutz, sollten diese im Rahmen der Mal3nah-
menplanung aufgegriffen werden. Wo relevant sollte die Pufferfunktion der Gehdlze (Vermei-
dung bzw. Verminderung von Nahrstoffeintrag in benachbarte néhrstoffarme Biotope) im
MaRnahmenkonzept beriicksichtigt werden.

Ggf. sind MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich. Bei einem hohen Diasporendruck
durch Neophyten ist auf eine Neuanlage durch Sukzession zu verzichten. Ggf. sind Schutz-
einrichtungen (z.B. Eichenspaltpfahle) zur angrenzenden Nutzung (insb. Ackerflachen) vor-
zusehen.

Bei MalRnahmenumsetzung auf StraBennebenflachen (Strallenbegleitgriin, Béschungsbe-
pflanzung) sind Pflanzabstédnde zum StraRenrand, relevante Regelwerke (RAS-Q, ESAB,
RPS) und landesspezifische Regelungen zu beachten.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Maf3nahmen- Die Anlage von Gebiischen, Hecken oder Feldgehélzen stellt eine ékologisch (Biotopver-
planung bund) und landschaftsésthetisch hochwertige MaRnahme dar, die von Seiten des amtlichen
und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzep-
tanz genieft.

Soweit Mdglichkeiten zu einer thermischen oder anderweitigen Verwertung des Schnittmate-
rials besteht, kénnen diese die Akzeptanz solcher MalRhahmen weiter steigern.

Umbau-, Entwicklungs- und Erganzungsmafnahmen sowie MaRnahmen auf Stralenneben-
flachen sind in der Regel unproblematisch.

O hoch mittel O gering

Da die Geholzstrukturen i.d.R. auf landwirtschaftlicher Nutzflache angelegt werden, besteht
ein Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft. Neben dem Flachenverlust werden auch negati-
ve Wirkungen auf die verbleibenden Restflachen befurchtet (GréRe und Zuschnitt des ver-
bleibenden Schlages, Verschattung, Ertragsausfalle). Andererseits besteht in Regionen, in
denen Winderosion ein Problem darstellt, fir die Landwirte ein Eigeninteresse insh. an der
Anlage von entsprechend angeordneten Heckenpflanzungen, das die Akzeptanz der Mal3-
nahme erhdhen kann.

Vorteile einer vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
informellen StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Bei einer (umfanglichen) Neuanlage von Gebiischen, Hecken oder Feldgehdlzen auf land-
wirtschaftlichen Nutzflachen ist zuséatzlich eine Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft
(Landwirtschaftsbehdorde, Landwirtschaftsverband) und der betroffenen Landwirte vorteilhaft.
Neben Einflussmdglichkeiten auf die Wahl von Flachen kann insbesondere durch eine Be-
riicksichtigung von agrarstrukturellen Anforderungen und einzelbetrieblichen Anspriichen
(Anordnung von linearen Gehdlzstrukturen, GroRe und Zuschnitt der verbleibenden Restfla-
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chen etc.) die Akzeptanz der LPM erhéht werden. Im Falle von Synergien mit dem Windero-
sionsschutz sollte die Ortskenntnis und das Knowhow der betroffenen Landwirtschaft (z.B.
besonders erosionsgefahrdete Flachen) bereits im Rahmen der MalRnahmenplanung bertck-
sichtigt werden.

Verhandlungs-

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Bei der Anlage von Gehélzstrukturen bestehen insbesondere radumliche Flexibilitaten (Nut-

durch Mai3- zung von Restflachen, Wahl des Standorts, Anordnung auf dem Schlag etc.), die im Rahmen

nahmen- einer informellen Beteiligung die Verhandlungsmasse darstellen. Auch hinsichtlich der MaR-

flexibilitat nahmenart (lineares oder flachiges Gehélz, Erganzung bestehender Strukturen als Alternati-
ve etc.) bestehen grundsétzlich Verhandlungsspielraume. Begrenzt werden die Verhand-
lungsspielraume durch bestimmte fachliche Anforderungen (Anspriiche von Zielarten, Bio-
topverbund, Mindestbreiten /-gré3en) sowie durch den Anspruch, die Strukturen des natur-
raumtypischen Landschaftsbildes aufzugreifen (Art, GréRe und Anordnung der Geholze,
Gliederungsprinzip der Landschaft).

Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- | Naturschutzplanungen, die Hecken und Feldgehélze beinhalten, sind zumeist vorhanden.

dung in Leit- l.d.R. sind Entwicklungsstandorte in der drtlichen Landschaftsplanung oder Biotopverbund-

bilder von planungen enthalten, die die Suche nach fachlich geeigneten Flachen erleichtern.

ll:lr?(tjulr_sa(;r:ﬁtz Eine Umsetzung in Schutzgebieten (sofern die MalBhahme dem Schutzzweck nicht zuwider-

schaftspflege

lauft) oder eine Integration in Biotopverbundplanungen ist empfehlenswert, die Malnahme
kann sich in diesen Fallen an bestehenden Konzepten orientieren.

Synergien O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Kom- Die Anlage von Gehélzstrukturen kann auch als kleinflachige MaRnahme sowie aufRerhalb
plexmalnah- von MaRnahmenkomplexen sinnvoll sein. Teilweise ergeben sich aus inrer Anordnung bzw.
men, Grof3- einer Angliederung an bestehenden Strukturen Vorteile hinsichtlich der ékologischen Wirk-
flachigkeit, samkeit der MaRnahme (Biotopverbund) sowie hinsichtlich ihres Beitrags zum Schutz vor
Arrondierung Winderosion.
Ausfihrung
Aufwand O gering mittel O hoch
Maf3nahmen- Der Aufwand fiir die Manahmenherstellung (einschlieRlich der bei Pflanzungen erforderli-
herstellung chen Herstellungs- und Entwicklungspflege) ist abhéngig vom gewahlten Verfahren (Sukzes-
sion, Herausnahme Gehdélze, Unterpflanzung, flachige Neupflanzung etc.) und davon, ob
bzw. welche MaRnahmen gegen Wildverbiss erforderlich sind.
Grundsatzlich lasst sich der Aufwand durch die Wahl von MaBnahmen, die auf eine natirliche
Entwicklung abzielen (Sukzession), reduzieren.
Moglichkeit vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
einer 6ffent- Bei der MaRnahmenherstellung kann sich eine Kooperation mit den kuinftigen Unterhaltern
lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

der Gehdlzstrukturen anbieten (z.B. Landschaftspflegeverbénde, Landwirte, Naturschutzver-
béande).

In Einzelfall kann z.B. bei gro3flachigen oder siedlungsnahen Neuanlagen von Gehdlzen von
Instrumenten der Offentlichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenausfiihrung Gebrauch ge-
macht werden (Presseartikel, Hinweistafeln etc.). Hier bestehen auch Mdglichkeiten, die
interessierte Offentlichkeit aktiv zu beteiligen (z.B. Pflanzaktionen), ggf. in Zusammenarbeit
z.B. mit Landschaftspflegeverbédnden, Naturschutzverbé&nden etc.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Gebusche und Feldgehdlze bedurfen i.d.R. nach der Ausbildung von biotoptypischen Struktu-
ren keiner weiteren Pflege, allerdings ist der Krautsaum in regelméafigen Abstanden (alle 2
bis 5 Jahre) zu mahen. In Einzelfallen kann eine Entnahme standortfremder Arten oder Pio-
nierbaumarten sowie ein Auslichten erforderlich werden (vgl. ELA, AH 2.1).

Hecken sollten dartiber hinaus durch regelmafiges ,Auf-den-Stock-setzen® im Abstand von
ca. 10 bis 15 Jahren verjingt werden (selektive, gruppen-/abschnittweise Verjingung). Art
und Turnus der Pflegemaflinahmen sind im Einzelfall festzulegen.

Sofern ein Verbissschutz vorgesehen ist, ist dieser zu unterhalten und spater zu beseitigen.
Bei Geholzen auf StralRennebenflachen ist eine dauerhafte Pflege erforderlich (Gewahrleis-
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tung Verkehrssicherungspflicht).

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Grundsatzlich handelt es sich bei der Unterhaltung von Gehdlzen um eine MalRnahme mit
geringem Pflegeaufwand, es fallt lediglich die Mahd von Krautsaumen sowie das ,Auf-den-
Stock-setzen” der Hecken an. Hier empfiehlt es sich, Landwirte als Kooperationspartner fir
Pflegemalinahmen einzubeziehen, da sich die PflegemalRnahmen i.d.R. gut in betriebliche
Ablaufe und Strukturen integrieren lassen (die Pflege von Hecken im Winter l&sst sich zeitlich
gut in die Betriebsablaufe einbinden, geeignete Gerate zur Mahd des Krautsaums sind i.d.R.
vorhanden).

Insbesondere wenn Synergien zum Winderosionsschutz bestehen, sollten wenn mdéglich
Kimmerer* aus dem landwirtschaftlichen Bereich (z.B. Landschaftspflegeverbande, einzelne
Landwirte, Wasser- und Bodenverbande), die ein Eigeninteresse am Erhalt der Gehdlzstruk-
turen zum Schutz ihrer Bdden besitzen, in die Pflege eingebunden werden. Hierdurch wird
der Aufwand fiir die SBV erheblich reduziert.

Insbesondere bei gro3flachigen Heckensystemen, bei denen viel Gehélzschnitt / Land-
schaftspflegematerial anféllt, bestehen Synergien zu einer energetische Nutzung des Land-
schaftspflegematerials. Diese sollten (falls lokal vorhanden) nach Mdglichkeit genutzt werden.

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

Geholzen auf StraRennebenflachen verbleiben im Zustandigkeitsbereich der Stralenbauver-
waltung, sie werden i.d.R. durch Straf3en- und Autobahnmeistereien gepflegt, ggf. werden
Leistungen an GaLaBau-Unternehmen vergeben.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
Eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung der Flachen ist nicht méglich.

Die Pflege der Hecken- und Saumstrukturen kann aber ggf. von landwirtschaftlichen Betrie-
ben durchgefiihrt werden, ebenfalls ist u.U. eine energetische Nutzung des Gehdlzschnitts
moglich (vgl. Einbindung Kooperationspartner).

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement. Gehélzstrukturen erhdhen den Erholungswert / Na-

Mafnahme, turerlebniswert der Landschaft bzw. tragen zur landschaftsgerechten Einbindung von Straken

offentliche bei.

Wahrnehmung In winderosionsgefahrdeten Gebieten leisten lineare Geholzstrukturen / Hecken einen Beitrag
zur Minderung von Winderosion. Durch eine gezielte Information der Landwirte sowie der
interessierten Offentlichkeit (Presseartikel, Flyer, Hinweistafeln, Exkursionen etc.) kann eine
Verbesserung der Akzeptanz bzw. eine Wertschatzung der Malinahme bewirken werden.
Aber auch dariiber hinaus ist im Einzelfall eine Offentlichkeitsarbeit zur Information tber die
MaRnahme (z.B. Beitrag zum Biotopverbund) und somit zur Erhéhung der Akzeptanz anzura-
ten ggf. auch in Kooperation mit der Landwirtschaft, Landschaftspflegeverbéanden, Wasser-
und Bodenverbanden, Naturschutzverbanden etc.

Kontrolle

Aufwand O gering mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 6 Jahre

kontrolle Bei Geholzen auf StraRennebenflachen ist die Kontrolle im Rahmen der Streckenkontrolle der
StralRen- und Autobahnmeistereien gewahrleistet.

Moéglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

einer Integra- Kein amtliches Kontrollsystem vorhanden.

thlggdlg Eﬁit_e' Kann ein ,Kimmerer* fiir die MalRnahme gefunden werden (z.B. im Fall von Winderosions-

trollsysteme

schutzpflanzungen oder wenn ein Betrieb den Gehdlzschnitt energetisch nutzen will), der mit
der Unterhaltung beauftragt wird, ist i.d.R. gleichzeitig eine regelmafRige Kontrolle gewéhrleis-
tet.

Aufwand zur
Behebung von
Stdérungen

gering O mittel O hoch

Feldgeholze, Hecken und Gebische sind i.d.R. tolerant gegenliber naturhaushaltlichen St6-
rungen. Mdglich ist insbesondere eine Ausbreitung von Storarten oder nicht einheimischen
konkurrenzstarken Gehdlzen (z.B. Spatbliihende Traubenkirsche, Robinie). Hier sind ggf.
geeignete Gegenmalinahmen zu ergreifen. Ist dieses Problem bereits bei der Planung be-
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kannt (hoher Diasporendruck aus der Umgebung), sollte bereits zu diesem Zeitpunkt gegen-
gesteuert werden (z.B. Wahl anderer Standorte, Verzicht auf Neuanlage durch Sukzession).

Weiterhin sind Schaden durch Wildverbiss mdglich. Der Aufwand zur Behebung von Stérun-
gen kann durch das Vorsehen geeigneter Malinahmen gegen Wildverbiss reduziert werden
(vgl. Aufwand Mafinahmenkonzeption).

O gering O mittel B hoch

Bei anthropogenen Stdrungen ist die Lage und GroRRe der Flache mitentscheidend. Vor allem
bei wegbegleitenden Bestéanden steigt das Risiko von Stérungen durch Erholungsdruck,
Mullablagerungen und Vandalismus. Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MafR3-
nahme oder ihren Betrag zum Winderosionsschutz (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrneh-
mung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den z.T. hohen Aufwand zu
deren Behebung reduzieren. Bei angrenzender intensiver Ackernutzung kénnen ggf. grenzsi-
chernde Maflinahmen zum Schutz des Kraut-/ Staudensaums erforderlich werden.

Bei Geholzen auf StralRennebenflachen besteht im Einwirkungsbereich der Stral3e ein hohes
Storpotenzial, dem aber i.d.R. schon bei der Mal3hahmenplanung durch eine stérungstoleran-
te Pflanzenauswahl (z.B. tausalztolerante Arten) begegnet wird. In direkter Stral3ennahe kann
der Aufwand zur Beseitigung von Mull z.T. hoch ausfallen.

Fazit:

Insgesamt ist der Aufwand fiir Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle von Hecken, Gebiischen und
Feldgehdlzen vergleichsweise gering. Gleichzeitig ist durch sie eine hohe 6kologische und landschaftséstheti-
sche Aufwertung bzw. eine landschaftsgerechte Einbindung von Bauwerken zu erzielen, ggf. kann ein Beitrag
zum Winderosionsschutz geleistet werden.

Da durch die MaRnahme i.d.R. land- und forstwirtschaftlich genutzte Flachen aus der Nutzung fallen, besteht ein
gewisses Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft, dem allerdings durch die Beriicksichtigung agrarstruktureller
Belange, durch eine Einbindung von Landwirten in die Pflege von Hecken sowie ggf. dem Aufzeigen von Syner-
gien mit dem Winderosionsschutz begegnet werden kann.
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2.6 Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbaume

Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbaume

Baumgruppen, Baumreihen, Alleen oder Einzelbdume sind gruppenartig, linear oder punktuell angeordnete
Baumbestande. Als LPM werden sie meist als landschaftsbildprdgende Bestandteile neu oder als Ergdnzung
von bestehenden Strukturen gepflanzt.

In Alleen ist eine Luckenbepflanzung i.d.R. nur in jingeren Bestédnden empfehlenswert (Erzielung eines einheitli-
chen Bestandes).

Kopfbaumreihen kénnen neu angelegt werden (Pflanzung, Steckhdlzer), eine Optimierung von bestehenden
Strukturen (Wiederaufnahme Pflege / Schneiteln) ist ebenfalls mdglich.

In der freien Landschaft sind grundsatzlich gebietseigene und standorttypische Baumarten zu verwenden, im
Siedlungsbereich kann davon ggf. abgewichen werden (entsprechend Gestaltungskonzept). Werden Strukturen
aus Obstbaumen angelegt, sollten regionaltypische, seltene Sorten verwendet werden. Grundséatzlich sollten
Obstbaume nur dann angelegt werden, wenn die fachgerechte und dauerhafte Unterhaltung gewahrleistet wer-
den kann.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafnahmen- Die Planung zur Neuanlage von Baumgruppen, Baumreihen, Alleen und Einzelbdumen erfor-
konzeption dert im Regelfall einen vergleichsweise geringen Aufwand. Die Artenauswahl, Anordnung und
GrolRe der Baume richtet sich nach dem Standort und der angestrebten Funktion. Zusatzliche
Gutachten sind i.d.R. nicht erforderlich.

Der Unterwuchs (Wiesen-, Kraut-, Ruderalsaum) einschlielich seiner Pflege ist in die Pla-
nung mit einzubeziehen.

Gdf. sind Schutzeinrichtungen (z.B. Eichenspaltpfahle) zur angrenzenden Nutzung (insb.
Ackerflachen) vorzusehen. Ggf. sind Malinahmen gegen Wildverbiss erforderlich.

Bei einer MalBnahmenumsetzung im stral3ennahen Bereich sind Sicherheitsanforderungen
(z.B. Pflanzabstande zum StraRenrand, Sichtflachen) einschlieflich der relevanten Regel-
werke (RAS-Q, ESAB, RPS), landesspezifische Regelungen sowie die Wuchsanspriiche der
Baume zu beachten.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Die Anlage von Baumgruppen, Baumreihen, Alleen und Einzelbdumen stellt eine 6kologisch
planung (Biotopverbund) und insbesondere landschaftsasthetisch hochwertige MaRnahme dar, die
von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der interessierten Offent-
lichkeit eine hohe Akzeptanz genief3t.

O hoch mittel O gering

Da die Geholzstrukturen i.d.R. auf landwirtschaftlichen Nutzflachen angelegt werden, besteht
ein Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft. Neben dem Flachenverlust werden auch negati-
ve Wirkungen auf angrenzende Flachen befiirchtet (insb. Verschattung, Ertragsausfélle).

Baumpflanzungen im trassennahen Bereich sind aufgrund der hohen Kosten fur die ggf.
erforderlichen Ruckhaltesysteme sowie der mdglichen Erhdhung des Unfallrisikos in der
innerhalb der StraRenbauverwaltung sowie z.T. innerhalb der Offentlichkeit umstritten, da sie
mit dem Ubergeordneten Ziel der Erhdhung der Verkehrssicherheit konkurrieren.

Vorteile einer O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
informellen StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Bei einer (umfanglichen) Neuanlage insb. von Baumreihen oder Alleen auf landwirtschaftli-
chen Nutzflachen kann dem sich abzeichnenden Konfliktpotenzial mit einer informellen Betei-
ligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehdrde, Landwirtschaftsverband, betroffene
Landwirte) zumindest teilweise begegnet werden. Grundséatzlich kdnnen so Anregungen oder
Befuirchtungen der Landwirtschaft besser berticksichtigt werden. Allerdings sind, sofern es
sich um trassennahe MaRnahmen handelt, die Verhandlungsspielraume relativ gering, da ein
Ausweichen auf andere Flachen oder eine andere Ausrichtung der MaRnahmen (Vermeidung
Schattenwurf) i.d.R. durch die Stral3e vorgegeben ist. Verbleibende Verhandlungsspielraume
insbesondere auch bei trassenfernen Ma3nahmen sollten allerdings genutzt werden, um die
Akzeptanz der MalRnahme zu erhéhen und die Flachenbereitstellung zu erleichtern.
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Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbaume

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Raumliche Flexibilitdéten der linearen Zielbiotope sind grundsatzlich vorhanden. Da aber Al-
durch Mai3- leen und Baumreihen i.d.R. straRenbegleitend geplant werden, sind hier Einschrankungen
nahmen- der raumlichen Flexibilitat vor allem bei trassennahen MalRnahmen gegeben. Kopfbaumrei-
flexibilitat hen sind wiederum starker an bestimme Standortvoraussetzungen gebunden (i.d.R. entlang
von Gréaben / Flie3gewassern).
Bei EinzelbAumen und Baumgruppen kdnnen die grundsatzlich grolReren raumlichen Flexibili-
téten durch die Erfordernisse einer landschaftsgerechten Wiederherstellung des Land-
schaftsbildes eingeschrankt werden (landschaftsgerechte Anordnung und Einfigung in das
Gliederungsprinzip der Landschaft). Diese sind bei linearen Strukturen ebenfalls zu beachten
und schréanken die raumliche Flexibilitat weiter ein.
Hinsichtlich der Art der Malinahme bestehen Flexibilitaten v.a. bei der Wahl der Gehdlze.
Beispielsweise sollten Obstbdume nur dann angelegt werden, wenn die fachgerechte und
dauerhafte Unterhaltung gewahrleistet werden kann.
Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- | ajleen, Baumreihen sowie Kopfbaumreihen sind regelmaRiger Bestandteil der értlichen Land-
dung in Leit- schaftsplanung. Zum Teil sind Alleenentwicklungskonzepte (StraRenbauamter, Kreise) oder
bilder von Alleenentwicklungsprogrammen (Bundeslander) vorhanden, an denen sich die Planung sowie
Na:julr_scr:jutz die Flachenauswabhl (insb. bei trassenfernen MalRnahmen) orientieren kann.
und Land-

schaftspflege

Bei Kopfweiden existieren oftmals regionale Konzepte / Projekte der Umweltverwaltung. Hier
empfiehlt sich eine raumliche und inhaltliche Orientierung an diesen oder an Projekten von
Landschaftspflege- und Naturschutzverbanden, Bildungseinrichtungen, Biohéfen etc.

Synergien O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Kom- Die Anlage von Baumgruppen, Baumreihen, Alleen und Einzelbdumen kann auch als klein-
plexmafnah- flachige MaRnahme sowie auRerhalb von MaRnahmenkomplexen sinnvoll sein. Ausgedehnte,
men, Grof3- zusammenhé&ngende Alleenstrecken sowie Nachpflanzungen / Erganzungen sind prinzipiell
flachigkeit, moglich und aus landschaftsasthetischen Gesichtspunkten auch wiinschenswert, sie reduzie-

Arrondierung

ren aber zumindest nicht zwangslaufig den Planungsaufwand und den Aufwand zur Flachen-
bereitstellung, da durch die Parallellage zur Stral3e eine Vielzahl von Grundstiicken ange-
schnitten werden.

Die Flachenbereitstellung kann allerdings erheblich erleichtert werden, sofern fiir das Vorha-
ben ein Flurbereinigungsverfahren durchgefiihrt wird und die trassennahen Flachen (Alleen-
standorte) dabei entsprechend zusammengelegt werden.

Ausfiihrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafnahmen- Die Anlage von Baumgruppen, Baumreihen, Alleen und Einzelbdumen erfordert einen mittle-

herstellung ren Herstellungsaufwand (PflanzmaRnahmen, ggf. Sicherung durch Pfahle / Dreibock, ein-
schlief3lich deren Fertigstellungs- und Entwicklungspflege sowie ggf. Schutzmafnahmen
gegen Verbiss).
Bei einer Wiederaufnahme der Pflege bei Kopfbaumreihen beschrankt sich die Herstellung
auf einen Pflegedurchgang (Schneiteln). Ggf. erhoht sich der Aufwand, wenn unerwiinschte
Gehdlze entnommen oder erganzend Pflanzmanahmen durchzufiihren sind.

Moglichkeit vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer 6ffent- PflanzmaRnahmen von Baumgruppen, Baumreihen, Alleen und Einzelbdumen bieten sich fiir

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

eine offentlichkeitswirksame Herstellung an. Es empfiehlt sich, von Instrumenten der Offent-
lichkeitsarbeit im Zuge der MaRnahmenausfiihrung Gebrauch zu machen (Presseartikel,
Hinweistafeln etc.). Es bestehen zudem gute Méglichkeiten, die interessierte Offentlichkeit
aktiv zu beteiligen (z.B. Pflanzaktionen mit Schulen, interessierten Biirgern etc.). Dies kann
auch in Kooperation z.B. mit Naturschutzverbanden, Landschaftspflegeverbanden, Heimat-
vereinen etc. geschehen.
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Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbaume

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Abseits von Stral3en stehende Baume, die keinen besonderen Pflege- und Kontrollaufwand
im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht verursachen, bedirfen nach Abschluss der Fertig-
stellungs- und Entwicklungspflege i.d.R. keiner weiteren Pflege. Sofern ein Verbissschutz
vorgesehen ist, ist dieser, ebenso wie Pféahle/Dreibdcke und die Anbindung der Badume, zu
unterhalten und spéter zu beseitigen.

Kopfbaume werden regelmaRig (Abstanden von 4 bis 10 Jahren) geschneitelt.

Der Unterwuchs (Wiesen-, Kraut-, Ruderalsaum) ist in regelméaRigen, im Einzelfall festzule-
genden Abstanden zu mahen. Eine Dominanzentwicklung problematischer Pflanzenarten im
Unterwuchs ist zu unterbinden (z.B. konkurrenzstarke Brachearten, Gehélzaufwuchs).

O gering O mittel B hoch

Baume an Stralen, Wegen, Aufenthaltsflachen etc.

An StraRen, Wegen und Aufenthaltsflachen ist eine dauerhafte, regelméaRige Kontrolle und
Pflege erforderlich (Gewéhrleistung Verkehrssicherungspflicht). Kontrolle und Pflege sind
i.d.R. mit Einschrankungen des Stral3enverkehrs verbunden.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei abseits der Stral3e stehenden Einzelbdumen oder Baumreihen kdnnen ggf. Landwirte, die
angrenzende Flachen bewirtschaften, mit der Pflege des Unterwuchses beauftragt werden.

Bei Obstbaumen und Kopfbdumen bestehen zudem gute Méglichkeiten einer Beteiligung der
interessierten Offentlichkeit und weiterer Institutionen an der Unterhaltung (,Pflegepaten-
schaften®). Bei Obstbdumen sollte méglichst eine Nutzung des Obstes erfolgen. Hier sind
Kooperationen mit 6rtlichen Hofladen, Saftproduzenten, Naturschutzverbé&nden, Schulen etc.
denkbar. Die Pflege von Kopfbdumen kann ebenfalls in Kooperation mit Naturschutzverban-
den, Heimatvereinen, Korbflechtern etc. erfolgen. Hier bestehen gute Méglichkeiten fur 6ffent-
lichkeitswirksame Aktionstage (Weidenschneiteln in Kooperation mit Korbflechtern, gemein-
sames Obstpfllicken mit Schulen und Kindergarten etc.).

Kann ein ,Kimmerer* fir MaBnhahmen gefunden werden, der ein Eigeninteresse an der Nut-
zung des Obstes bzw. des gewonnenen Schneitelmaterials (Korbflechter, Brennholz) oder ein
naturschutzfachliches (z.B. Naturschutzverbande) oder ideelles (z.B. Heimatvereine) Interes-
se an der MaBnahme hat, kann dies den Aufwand fiir Unterhaltung und Kontrolle fiir die SBV
reduzieren.

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

Baume an Stralen, Wegen, Aufenthaltsflachen etc.

Die Pflege und Unterhaltung von Alleen und Baumreihen im StralRenrandbereich verbleiben
i.d.R. im Zustandigkeitsbereich der Strallenbauverwaltung, sie werden durch Straen- und
Autobahnmeistereien gepflegt vergeben (einschlief3lich Unterwuchs), ggf. werden Leistungen
an GalaBau-Unternehmen vergeben.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
Eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung der Flachen ist nicht méglich.

Bei Obstbaumen bestehen eingeschrankte wirtschaftliche Nutzungsmaglichkeiten, die v.a.
von der Grof3e der MaRnahme und dem Vorhandensein einer regional etablierten Streuobst-
nutzung abhéngen.

Akzeptanz der
umgesetzten
MalRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Positiv pragendes Landschaftselement. Alleen und Baumreihen sowie Einzelbaume erhéhen
den Erholungswert / Naturerlebniswert der Landschaft. Schattenwirkung v.a. an Radwegen
und Wegen im nachgeordneten Netz. Positive Wechselwirkungen bestehen mit Tourismus
und Fremdenverkehr (Landschaftsbild/-gestaltung).

Fir die StraBenbauverwaltung bietet sich eine gute Mdglichkeit, eine erfolgreiche MaRnahme
in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn). Zudem ist eine Offentlichkeitsarbeit an-
zuraten, um die Akzeptanz der MalRnahme zu erhdhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur
Behebung von Stdérungen), auRerdem erhéhen die Bekanntheit einer MaRnahme in der Regi-
on und das Wissen um ihre landschaftsasthetische und dkologische Bedeutung den Respekt
vor ihr.
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Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbaume

Kontrolle

Aufwand gering O mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 6 bis 12 Jahre

kontrolle
O gering O mittel B hoch
Baume an StralRen, Wegen, Aufenthaltsfléchen etc.
An StraRen hoher Kontrollaufwand, jahrliche Kontrollen im belaubten und unbelaubten Zu-
stand erforderlich (Verkehrssicherungspflicht). An Bundes- und LandesstralRen liegt die Ver-
antwortung beim StralRenbaulasttrager, im nachgeordneten Netz ggf. Kontrolle durch Kreise,
Kommunen u.a.

Moglichkeit vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- Amtliches Kontrollregime iiber Baumschauen, im Optimalfall durch Baumkataster.

tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

Kann ein ,Kiimmerer* fiir die MaRnahme gefunden werden (vgl. Méglichkeit einer Einbindung
von Kooperationspartnern in die Pflege), ist i.d.R. gleichzeitig eine regelméafiige Kontrolle
gewabhrleistet.

Aufwand zur O gering O mittel B hoch
Behebung von | Ajtere Baume sind grundsétzlich relativ tolerant gegeniiber naturhaushaltlichen Stérungen,
Storungen sofern fiir den jeweiligen Standort geeignete Arten gewahlt werden. In den ersten Jahren

nach Pflanzung sind Ausfallen von Baumen durch eine auf den Standort und die Anspriiche
der Baumart abgestimmte Fertigstellungs- und Entwicklungspflege zu begegnen. Mdéglich
sind zudem Schéaden durch Wildverbiss. Der Aufwand zur Behebung von Schéaden kann
durch das Vorsehen geeigneter MalRnahmen gegen Wildverbiss reduziert werden (vgl. Auf-
wand MalRhahmenkonzeption). Durch Baumkrankheiten kdnnen insbesondere linienhaften
Monokulturbesténde vollsténdig zerstort werden, was die Entfernung ganzer Alleen / Maf3-
nahmen erforderlich macht.

Vor allem bei wegbegleitenden Bestanden steigt das Risiko von Stérungen durch Erholungs-
druck, Mullablagerungen und mutwillige Zerstorung (v.a. bei jungen Baumen). Ein Wissen um
die 6kologische und landschaftsésthetische Bedeutung der MafZnahme (vgl. Akzeptanz /
offentliche Wahrnehmung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den z.T.
hohen Aufwand zu deren Behebung reduzieren. Bei angrenzender intensiver Ackernutzung
kdénnen ausreichend dimensionierte Pufferflachen und ggf. grenzsichernde Maf3nahmen zum
Schutz der Baume beitragen.

Im Einwirkungsbereich von Stral3e besteht ein hohes Storpotenzial, dem aber i.d.R. schon bei
der MalRnahmenplanung durch eine stérungstolerante Pflanzenauswahl (z.B. tausalztolerante
Arten) begegnet wird. In direkter StraRennahe kann der Aufwand zur Beseitigung von Mll
z.T. hoch ausfallen. AuRerdem ist ein Baumschadensrisiko durch Unfélle vorhanden. Dieses
kann durch gréRere Abstande sowie durch Schutzplanken zur Straf3e (vgl. RPS) eingeddmmt
werden.

Fazit:

Die Anlage insbesondere von stra3enbegleitenden Baumreihen und Alleen ist eine landschaftsasthetisch hoch-
wertige MalRnahme, die als LPM regelmafig durchgeftihrt wird. Durch die Anforderungen zur Gewahrleistung
der Verkehrssicherungspflicht ist an Stral3en ein hoher Unterhaltungs- und Kontrollaufwand erforderlich, der
einkalkuliert werden muss.

Abseits von Stral3en erfordern die MaRnahmen i.d.R. nur einen geringen Planungs-, Unterhaltungs- und Kon-
trollaufwand. Hier ergeben sich groRere Verhandlungsspielraume bei der Planung sowie insh. bei Obstbaumrei-
hen und Kopfbdumen interessante Mdéglichkeiten einer Einbindung von Kooperationspartnern in die Anlage und
Pflege von MalRnahmen, die fur eine erfolgreiche MaRnahmenumsetzung genutzt werden sollten.
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3 Streuobst

3.1 Streuobstwiesen, Streuobstweiden

Streuobstwiesen, Streuobstweiden

Streuobstbestande sind Obsthochstammkulturen auf extensiv genutzten Grunlandern (Wiesen oder Weiden). Als
LPM ist ihre 6kologische Funktion gegentiber dem Obstertrag vorrangig.

Der Unterwuchs ist abhéngig von Standortbedingungen und Bewirtschaftungsweise, mdglich sind verschiedene
Griinlandtypen (vgl. Zielbiotop Frischgriinland) oder Halbtrockenrasen (vgl. Zielbiotop Trocken-, Halbtrocken-
und Magerrasen).

Als LPM werden Streuobstbestande neu angelegt, bestehende Bestande ergéanzt oder iberalterte oder brachlie-
gende Flachen revitalisiert.

Bei Neuanlage sind hochstammige Obstbdume zu verwenden. Es sollten ausschlie3lich regionaltypische, ggf.
alte, seltene Obstsorten angebaut werden. Gemischte Pflanzungen verschiedener Arten und Sorten erhdhen die
Strukturvielfalt.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafinahmen- Die Planung zur Neuanlage / Ergénzung / Revitalisierung von Streuobstbesténden erfordert
konzeption im Regelfall einen vergleichsweise geringen Aufwand. Die Obstsorten miissen auf die Stand-
ortverhaltnisse abgestimmt sein. Zusatzliche Gutachten sind i.d.R. nicht erforderlich.

Bei Neupflanzungen sind ggf. MalRnahmen gegen Wildverbiss sowie bei einer Nutzung der
Flache als Weide SchutzmafRnahmen gegen Weidevieh vorzusehen.

Bei primar artenschutzrechtlich ausgerichteten MaRnahmen und sich abzeichnenden Prob-
lemen, Partner fir die Ubernahme von Bewirtschaftungs- oder PflegemaRnahmen zu finden,
kénnen zur Reduzierung des Pflegeaufwands auch Wildobstsorten verwendet werden.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mal3nahmen- Die Anlage von Streuobstwiesen oder —weiden stellt eine dkologisch (Biotopverbund) und
planung landschaftsasthetisch hochwertige Ma3nahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehren-
amtlichen Naturschutzes sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz geniel3t.

O hoch mittel O gering

Innerhalb der Landwirtschaft ist die Akzeptanz grundsétzlich davon abhangig, ob derartige
Bestéande fiir den Naturraum typisch sind. Gemaf § 15 Abs. 3 BNatSchG stellt die Neuanlage
von Streuobst eine Bewirtschaftungs- oder Pflegemalinahme und somit keinen Entzug land-
wirtschaftlicher Nutzflache dar, da sowohl der Grunlandaufwuchs als auch das Obst einen
Beitrag zum Betriebseinkommen leisten kénnen. In der Region ist die Akzeptanz aber tat-
sachlich nur dann gegeben, wenn es Landwirte gibt, die beides sinnvoll in ihre Betriebsstruk-
tur integrieren kénnen. Ist dies nicht der Fall (z.B. in intensiv ackerbaulich genutzten Regio-
nen), wirkt sich das negativ auf die Akzeptanz der MaRnahme aus.

Vorteile einer vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
informellen StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Die Planung eines Streuobstbestandes ist v.a. dann sinnvoll, wenn die Pflege bzw. Bewirt-
schaftung der Flache dauerhaft gewahrleistet ist. Um dies schon im Rahmen der Planung zu
beriicksichtigen, sollten mogliche Partner fir die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaf-
tungsleistungen friihzeitig informell beteiligt werden.

Einer Beteiligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehorde, Landwirtschaftsverband, be-
troffene Landwirte) ermdglicht die Anpassung der LPM an die vorhandenen Agrar- und Be-
triebsstrukturen (z.B. Auspragung als Streuobstweide oder —wiese, Arrondierung von Bestan-
den, die von einem interessierten Landwirt bewirtschaftet werden etc.). Verhandlungsspiel-
raume hinsichtlich Art und raumlicher Anordnung sollten genutzt werden, um die Akzeptanz
der MaZnahme zu erh6éhen und die Flachenbereitstellung zu erleichtern. AuRerdem kénnen
so Impulse aus der Region aufgenommen werden (meist haben die Landwirte gute Ideen, wo
sich diese MalRnahmen anbieten).

Ggf. bietet sich auch eine Zusammenarbeit mit Naturschutz- oder Heimatvereinen, Biohdéfen,
Imkern etc. an, die in der Region im Bereich Obst aktiv sind.
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Streuobstwiesen, Streuobstweiden

Verhandlungs-

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Raumliche Flexibilitaten sind grundsatzlich vorhanden, wobei die naturréumtypische Anord-
durch Mai3- nung von Streuobstbesténden (z.B. Ortsrandlage) sowie Anforderungen von Zielarten (z.B.
nahmen- Aktionsradien von Arten) zu beriicksichtigen sind. Zu trockene und zu nasse Standorte sind
flexibilitat fiir die Anlage von Streuobst weniger geeignet.
Bei der Art der MaRnahme beziehen sich relevante Verhandlungsspielrdume insbesondere
auf die Nutzung des Griinlandes (Wiese, Weide, Magerrasen).
Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- | Naturschutzplanungen, die Streuobstflachen beinhalten, sind zumeist vorhanden. Geeignete
dung in Leit- Standorte fiir eine Entwicklung von Streuobstflachen, an denen die Planung orientiert werden
bilder von kann, sind i.d.R. in értlicher Landschaftsplanung und Biotopverbundplanung enthalten.
ll:lggulr_sa(r:]f:ﬁtz Aul3erdem existieren oftmals regionale Konzepte / Projekte der Umweltverwaltung, von Land-

schaftspflege

schaftspflege- und Naturschutzverbanden, Bildungseinrichtungen, Biohdfen etc. Hier emp-
fiehlt sich eine rAumliche und inhaltliche Orientierung an diesen Projekten, u.a. um die Suche
nach Partnern fiir die Ubernahme von Pflege- bzw. Bewirtschaftungsleistungen zu erleich-
tern, gerade wenn bereits Vermarktungsmaglichkeiten von Streuobst etabliert sind.

Synergien
durch Kom-
plexmaBnah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Streuobstflachen weisen meist eine kleine bis mittlere Grof3e auf, wobei die naturraumtypi-
sche Grof3e und Verteilung zu berticksichtigen ist.

Je grofRer der Anteil von Streuobstflachen in einer Region ist, desto leichter werden sich
interessierte Dritte fiir eine Nutzung der Flachen und des Obstes finden kénnen.

Als typische Elemente einer strukturierten, extensiv genutzten Kulturlandschaft bietet es sich
an, Streuobstflachen innerhalb von KomplexmaBnahmen umzusetzen und die Nutzung des
Griinlandes in entsprechende Konzepte zu integrieren.

Ausfuhrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafnahmen- Die Neuanlage oder Ergénzung von Streuobstbesténden erfordert einen mittleren Herstel-

herstellung lungsaufwand (PflanzmaRnahmen, Sicherung durch Pfahle / Dreibock, einschlieRlich deren
Fertigstellungs- und Entwicklungspflege sowie ggf. SchutzmafRnahmen gegen Verbiss in
Abhangigkeit von der Art der Weidetiere). Bei einer Revitalisierung / Extensivierung vorhan-
dener Bestande ist ggf. ein Auslichtungsschnitt ausreichend.
Zur Entwicklung bzw. Extensivierung des Griinlandes vgl. entsprechende Zielbiotope.

Moglichkeit vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung empfiehlt es sich zu priifen, ob der spatere Nutzer der Flache

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

(Landwirte, Verbéande / Vereine) mit der Herrichtung der Flache betraut werden kann.

Die Neuanlage von Streuobstflachen (Baumpflanzung) bieten sich zudem fiir eine &ffentlich-
keitswirksame Herstellung an, die im Zuge der Mal3nahmenausfiihrung durch Instrumente der
Offentlichkeitsarbeit (Presseartikel, Hinweistafeln etc.) begleitet werden kann. Auch kann die
interessierte Offentlichkeit aktiv beteiligt werden (z.B. Pflanzaktionen mit Schulen, interessier-
ten Burgern etc.), ggf. in Zusammenarbeit mit Naturschutzverbanden, Landschaftspflegever-
bénden, Heimatvereinen, Imkern etc.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering O mittel B hoch

Bei Streuobstbestdnden sind eine Nutzung des Grunlandes (Beweidung oder Mahd) sowie
eine regelmafige und fachkundige Pflege der Obstbaume (je nach Art / Sorte jahrlicher Er-
ziehungsschnitt bei Neuanlage in den ersten 5-6 Jahren, Erhaltungsschnitt, Kontrolle auf
Schadlingsbefall / Krankheiten) erforderlich, auBerdem sollte das Obst mdglichst geerntet
werden. Sofern ein Verbissschutz vorgesehen ist, ist dieser, ebenso wie Pfahle / Dreibdcke
und die Anbindung der Bdume, zu unterhalten und spéter zu beseitigen. Ein Schutz gegen
Verbiss kann auch noch lange nach der Entwicklungspflege notwendig sein. Die Sicherstel-
lung des MalRnahmenerfolgs der LPM erfordert somit einen dauerhaft hohen organisatori-
schen Aufwand fir die SBV. Sofern diese organisatorischen Leistungen an Dritte vergeben
werden kdnnen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbéande etc.) reduziert dies den Auf-
wand fur die SBV erheblich.

Bei der Verwendung von Wildobstsorten (v.a. bei auf Artenschutz ausgerichteten Maf3nah-
men) besteht ein geringerer Pflegeaufwand; dies ist bereits bei der Planung zu bertcksichti-
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Streuobstwiesen, Streuobstweiden

gen (vgl. Aufwand MaRnahmenkonzeption).

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Streuobstwiesen oder —weiden sollten priméar landwirtschaftlich genutzt werden (vgl. Méglich-
keit einer Nutzung durch Dritte).

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die Leistungen einer qualifizierten, bei der Landwirtschaft akzeptierten
und regional verankerten Organisation (FlAchenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.)
in Anspruch zu nehmen, die die Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern herstellt und sich
um vertragliche Vereinbarungen sowie die Kontrolle der Flachen (s.u.) kimmert.

Ist eine Integration in landwirtschaftliche Betriebe nicht mdglich, kdnnen z.B. Naturschutz-
oder Heimatvereinen mit der Pflege der Flachen betraut werden. Kann ein ,Kimmerer* fur
MaRnahmen gefunden werden, der ein Eigeninteresse an der Nutzung des Obstes bzw. ein
naturschutzfachliches (z.B. Naturschutzverbande) oder ideelles (z.B. Heimatvereine) Interes-
se an der MalRnahme hat, kann dies den Aufwand fir Unterhaltung und Kontrolle fur die SBV
reduzieren.

Grundsétzlich sollte mdglichst eine Nutzung des Obstes erfolgen. Hier sind Kooperationen
mit drtlichen Hofladen, Saftproduzenten, Naturschutzverbanden denkbar.

Es bestehen zudem gute Mdglichkeiten einer Beteiligung der interessierten Offentlichkeit und
weiterer Institutionen (Schulen, Bildungseinrichtungen) an der Unterhaltung (,Pflegepaten-
schaften®, Aktionstage, gemeinsames Obstpfliicken mit Schulen und Kindergérten, Aktionen
mit Imkern etc.).

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei Streuobstwiesen sollte eine landwirtschaftliche Nutzung sowohl des Griinlandes (Weide,
Heugewinnung) sowie eine Nutzung des Obstes angestrebt werden (Tafelobst, Saft). Die
wirtschaftlichen Nutzungsmdglichkeiten hangen u.a. aber davon ab, ob eine Streuobstnut-
zung regional etabliert ist bzw. ob die Flachengrd3e ausreicht, das Obst sinnvoll zu nutzen
bzw. zu vermarkten.

Die Beriicksichtigung der regionalen Betriebsstrukturen und bestehender Nutzungskonzepte
fiir Streuobst schon im Rahmen der Planung (s.0.) ist eine wesentliche Voraussetzung fir
eine erfolgreiche Suche nach Partnern fiir die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungs-
leistungen.

Akzeptanz der

hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement. Streuobstbestande bewirken eine deutliche Aufwer-
Malnahme, tung des Landschaftsbildes und eine Erhéhung des Erholungswertes der Landschatt.
\(;\];];inrtr:lecr:]rﬁun Je nach GroRe und Lage der Flachen kann sich fir die SBV eine gute Mdoglichkeit ergeben,

9 | eine erfolgreiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn). Es beste-
hen zudem Mdglichkeiten einer Zusammenarbeit mit den Nutzern der Flachen, die die Offent-
lichkeitsarbeit zur Vermarktung ihrer Produkte (Obst, Saft, Honig, Heu von Streuobstwiesen
etc.) nutzen kénnen. Gerade bei Streuobstbestande bieten sich Veranstaltungen zur Beteili-
gung der interessierten Offentlichkeit an (z.B. Baumbliiten- und Erntefeste), die die Identifika-
tion mit der MaBnahme bzw. dem Zielbiotoptyp in der Region erhohen. Auch weitere Formen
der Offentlichkeitsarbeit konnen genutzt werden, um die Ma3nahme in der Region bekannt zu
machen, Wissen um ihre landschaftsasthetische und 6kologische Bedeutung zu vermitteln
und so die Akzeptanz zu erhéhen.

Kontrolle
Aufwand gering O mittel O hoch
Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 6 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
Eunktlcl)lns- alle 6 bis 12 Jahre
ontrolle ggf. haufigere Kontrolle Griinland (vgl. Zielbiotop Frischgriinland)
Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden
einer Integra- Kein amtliches Kontrollsystem vorhanden.
thlggdlg Egit_e' Es empfiehlt sich, qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional verankerte

trollsysteme

Organisationen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), die bereits in die Orga-
nisation der Unterhaltungspflege eingebunden sind, mit der Kontrolle der MaRnahmen zu
beauftragen. In diesem Fall sind regelméaRige Berichte Uber die Kontrollen und ihre Ergebnis-
se zu vereinbaren.

Anhang 1, Seite 43



. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

Streuobstwiesen, Streuobstweiden

Kann alternativ oder dartber hinaus ein weiterer ,Kimmerer* fiir die MaBnahme gefunden
werden (vgl. MAglichkeit einer Einbindung von Kooperationspartnern in die Pflege), ist i.d.R.
gleichzeitig eine Kontrolle durch eine regelméRige Prasenz auf der Flache gewahrleistet.

Aufwand zur O gering O mittel B hoch
Behebung von | |y den ersten Jahren nach Pflanzung sind Ausfallen von Baumen durch eine auf den Standort
Stérungen und die Anspriiche der Baumart abgestimmte Fertigstellungs- und Entwicklungspflege zu

begegnen. Mdglich sind zudem Schaden durch Schadlingsbefall und Wildverbiss / Verbiss
durch Weidetiere. Der Aufwand zur Behebung von Schaden kann durch das Vorsehen geeig-
neter MalBhahmen gegen Verbiss reduziert werden (vgl. Aufwand MalRnahmenkonzeption).

Vor allem bei siedlungsnahen oder gut zuganglichen Besténden steigt das Risiko von St6-
rungen insbesondere durch mutwillige Zerstérung (v.a. bei jungen Baumen). Ein Wissen um
die 6kologische und landschaftséasthetische Bedeutung der Ma3nahme (vgl. Akzeptanz /
offentliche Wahrnehmung) kann sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den z.T.
hohen Aufwand zu deren Behebung reduzieren.

Fazit:

Bei der Anlage oder Revitalisierung von Streuobstwiesen handelt es sich um eine landschaftsésthetisch und
okologisch hochwertige MaRnahme mit einem geringen bis mittleren Aufwand fiir Planung und Herstellung, die
als typisches Kulturlandschaftselement aber einer regelmaRigen Pflege bzw. Nutzung bedarf. Bereits bei der
MafRnahmenplanung missen daher die Nutzungsmdéglichkeiten und eine Abstimmung mit méglichen Partnern
fir die Ubernahmen von Pflege- bzw. Bewirtschaftungsleistungen eine wichtige Rolle spielen. Es empfiehlt sich,
die Vorteile, die sich aus einer informellen Beteiligung unter Ausnutzung der vorhandenen Verhandlungsspiel-
raume ergeben kdénnen, zu nutzen. Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen und landschaftsésthetischen
Wertigkeit und der fiir die Offentlichkeit interessanten Produkte (Obst, Saft, Heu, Honig) lassen sich Streuobst-
wiesen/-weiden gut 6ffentlichkeitswirksam darstellen.

Gerade bei Streuobstbesténden bieten sich vergleichsweise viele Partner fiir eine Zusammenarbeit an. Moglich
sind einzelne oder mehrere Landwirte / Obstbauer, Dienstleister, die auch organisatorische Aufgaben tberneh-
men (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), Heimat- oder Naturschutzvereinigungen sowie weite-
re Akteure (Bildungs- und Behinderteneinrichtungen etc.). Es ergeben sich somit innovative und interessante
Mdoglichkeiten einer Einbindung von Kooperationspartnern in die Anlage und Pflege von MaBhahmen sowie im
Rahmen der Offentlichkeitsarbeit.
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4 Griunland

4.1 Frischgrinland

Frischgrinland, extensiv

Unter Frischgrinland (mesophiles Griinland) werden regelmaRig genutzte Wiesen oder Weiden maRig feuchter
Standorte verstanden.

Die Entwicklung von extensivem Frischgruinland kann durch eine Neuanlage auf geeigneten Standorten, durch

eine Wiederaufnahme der Nutzung auf Wiesenbrachen oder durch Extensivierung einer bestehenden (intensi-

ven) Grinlandnutzung erfolgen.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Maf3nahmen- Die Planung zur Neuanlage / Extensivierung / Revitalisierung von Griinlandbestanden erfor-
konzeption dert im Regelfall einen vergleichsweise geringen Aufwand. Es ist zu beriicksichtigen, dass je
nach Standort und Vornutzung sowie moglicher (floristischer) Zielarten die Neuanlage oder
Extensivierung von Frischgriinland langwierig und komplex sein kann (z.B. je nach Standort
und Auspragung des Bestandes Ubersaat oder Umbrechen und Neuansaat mit Regio-
Saatgut oder Saatgut von Spenderflachen, ggf. Schropf-/ Pflegeschnitte im ersten Jahr).

Da es sich bei dem Zielbiotoptyp um einen Biotoptyp handelt, der eine regelmafige Nutzung
(Mahd, einzelfallbezogenes Beweidungskonzept) voraussetzt, muss die ortliche Betriebs- und
Agrarstruktur bei der Planung berlicksichtig werden.

Zur Forderung der Artenvielfalt sollten Méglichkeiten einer Anlage bzw. des Erhalts von Klein-
und Zusatzstrukturen (Kleingewdasser, Blanken, Gehdlzbiotope, Staudensdume; vgl. entspre-
chende Zielbiotope) ausgeschopft werden.

O gering mittel O hoch

Sofern die MaRnahme aus artenschutzrechtlichen Griinden geplant wird, sind im Rahmen der
MaRnahmenkonzeption die Anspriiche der Zielarten zu berticksichtigen, was den Planungs-
aufwand erhdhen kann. Sofern MalRnahmen zur Wiederherstellung naturnaher Wasserver-
héaltnisse Teil des MaRnahmenkonzeptes sind (Rickbau von Drainagen, Gewasserrenaturie-
rung, Zulassen der Auendynamik), ist ebenfalls mit einem erhéhten Planungsaufwand zu
rechnen. In beiden Fallen ist die Anlage von Grinland haufig Teil einer Komplexmalihahme
(z.B. FlieRgewasserrenaturierung, Optimierung Gesamtlebensraum fiir bestimmte Arten) mit
einem insgesamt vergleichsweise aufwendigen Ma3hahmenkonzept.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Maf3nahmen- Die Anlage bzw. Entwicklung von Extensivgriinland stellt eine dkologisch hochwertige MaR-
planung nahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der inte-
ressierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genieft.

O hoch mittel O gering

Innerhalb der Landwirtschaft ist eine Extensivierung von Griinland zumeist akzeptierter als
eine Neuanlage auf Acker. In beiden Fallen stellt die Anlage von Extensivgriinland allerdings
keinen Entzug landwirtschaftlicher Nutzflache gem&aR § 15 Abs. 3 BNatSchG dar. Die Akzep-
tanz der Malinahme von Seiten der Landwirtschaft hangt im Einzelfall jedoch stark von der
jeweiligen Agrarstruktur (insb. vom Griinlandanteil in der Region) sowie der Bodenfruchtbar-
keit (Ertragsmesszahl) bzw. der Eignung der Boden fiir eine Ackernutzung ab (insb. in Bérde-
regionen geringere Akzeptanz). Auch ist die Einbindung der Maflnahme in die regionalen
Betriebsstrukturen (z.B. Weidenutzung durch Mutterkuherden, Pferde oder Schafe in der
Region etabliert) fur die Akzeptanz auf Ebene der MaRnahmenart (Wiese oder Weide) ent-
scheidend.

Vorteile einer vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
informellen StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Fir eine erfolgreiche MaBnahmenumsetzung ist die dauerhafte Unterhaltung der Flache
(Mahd, Beweidung) zu gewabhrleisten (vgl. Moglichkeit einer Nutzung durch Dritte). Um dies
schon im Rahmen der Planung zu beriicksichtigen, sollten mégliche Partner fir die Uber-
nahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen frihzeitig informell beteiligt werden.

Einer Beteiligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehorde, Landwirtschaftsverband, be-
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bosch & partner

Frischgrunland, extensiv

troffene Landwirte) ermdglicht die Anpassung der MaRnahme an die vorhandenen Agrar- und
Betriebsstrukturen (z.B. Wiesen- oder Weidenutzung). Verhandlungsspielrdume hinsichtlich
Art und raumlicher Anordnung sollten genutzt werden, um die Akzeptanz der Ma3hahme zu
erhéhen und die Flachenbereitstellung zu erleichtern. AuRerdem kénnen so Impulse aus der
Region aufgenommen werden (meist haben die Landwirte gute Ideen, wo sich diese Mal3-
nahmen anbieten).

Verhandlungs-

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Raumliche Flexibilitaten sind grundsatzlich vorhanden, wobei insbesondere die Anforderun-

durch Mai3- gen von Zielarten (z.B. Aktionsradien von Arten, Revierstandorte) zu beriicksichtigen sind.

Hggirgﬁir;éit Bei der Art der MaRnahme bestehen Flexibilitdten dahingehend, ob die Entwicklung von
Frischgrtnland durch eine Neuanlage (die inshesondere bei der Umwandlung von Acker in
Grinland bei Anwendung von Biotopwertverfahren ein héheres Aufwertungspotenzial besitzt)
oder eine Extensivierung der Nutzung (ggf. mit Ubersaat) bzw. eine Wiederaufnahme der
Griinlandnutzung erfolgen kann. Weiterhin bestehen VerhandlungsspielrAume hinsichtlich der
Art der MaRnahme (Mahd oder einzelfallbezogenes Beweidungskonzept) und der Nutzungs-
intensitat (Viehbesatz, Mahdzeitpunkt/-haufigkeit, Dingung etc.).

Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- | Griinlandentwicklungen/ -extensivierungen sind steter Bestandteil der értlichen und tberértli-

dung in Leit- chen Landschaftsplanung. Ggf. sind Griinlandverbundplanungen oder regionale Konzepte /

bilder von Projekte der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzverbanden etc.

Na(tjulr_scféutz vorhanden. Es empfiehlt sich eine raumliche und inhaltliche Orientierung an diesen Planun-

und Land-

schaftspflege

gen / Projekten, u.a. um die Flachenbereitstellung und ggf. die Suche nach Partnern fir die
Ubernahme von Bewirtschaftungsleistungen zu erleichtern.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kdnnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRhahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Kom- Haufig Umsetzung als MaRnahmenpool / KomplexmaRnahme. Gute Voraussetzungen fiir
plexmaf3nah- ausgedehnte, zusammenhangende Griinlandkomplexe z.B. im Zusammenhang mit einer
men, Grof3- Renaturierung von FlieRgewassern (Einbeziehung der Auen und Uberschwemmungsberei-
flachigkeit, che). Anspriiche von potenziellen Zielarten mit groRRflachigen Arealanspriichen (z.B. Wiesen-

Arrondierung

briter) erfordern ebenfalls hdufig eine Arrondierung bzw. Komplexbildung des Zielbiotops.

Eine grof3flachige MaRnahme mit einem abgestimmten Pflegekonzept kann zur Reduzierung
des Aufwands fur Planung, Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle beitragen.

Ausfihrung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mainahmen- Da zur Entwicklung bzw. Extensivierung von Griinland nur eine Anpassung oder Anderung

herstellung der Nutzung erforderlich ist, ist der Herstellungsaufwand gering. Bei einer Neuanlage auf
nahrstoffreichen Ackerstandorten kann nach Ansaat im ersten Jahr ein erhdhter Pflegeauf-
wand bestehen (Schropf-/ Pflegeschnitte bis zu sechsmal). Der Aufwand variiert hier je nach
Standortvoraussetzungen, Anspriichen der Zielarten sowie dem gewahliten Verfahren (kon-
ventionelle Ansaat (,Regio-Saatgut“), Anwendung Heudrusch- oder Heumulchverfahren,
spezielle Anspriiche an die Qualitat / Gewinnung des Saatgutes etc.).

Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung empfiehlt es sich zu priifen, ob die spateren Nutzer der Fla-

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

chen (Landwirte, Landschaftspflegeverbande etc.) mit ihrer Herrichtung betraut werden kdn-
nen.

Da die Herstellung der MaRnahme durch landwirtschaftliche Verfahren (Ansaat) oder eine
Extensivierung bzw. Umstellung der vorhandenen Nutzung erfolgt, lasst sich die Herstellung
der LPM kaum offentlichkeitswirksam darstellen. Ebenso wenig bietet sich eine Beteiligung
der interessierten Offentlichkeit an der Mal3nahmenherstellung an.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering O mittel B hoch

Da zur Unterhaltung des Zielbiotops eine dauerhafte, angepasste Griinlandbewirtschaftung
erforderlich ist, erfordert die MaBnahme einen hohen Pflege-/Unterhaltungsaufwand. Bei sich
andernden Rahmenbedingungen oder falls sich Zielarten nicht einstellen, ist das Pflegekon-

Anhang 1, Seite 46




Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation .

bosch & partner

Zielbiotop-Steckbriefe

Frischgrunland, extensiv

zept zu Uberprifen und ggf. anzupassen.

Die Sicherstellung des MaRnahmenerfolgs der LPM erfordert einen dauerhaft hohen organi-
satorischen Aufwand fur die SBV. Sofern eine Anpassung des Pflegekonzeptes erforderlich
wird, mussen die Bewirtschafter (Landwirte) informiert werden und Anpassungen in Bewirt-
schaftungsvertragen erfolgen. Aber auch ohne Anderungen des Pflegekonzeptes miissen
regelmaRig befristete Vertrage verlangert, neue Partner fiir die Ubernahme von Pflege- oder
Bewirtschaftungsleistungen gesucht (bei einem Wechsel des Bewirtschafters) sowie die Ein-
haltung der Nutzungsauflagen durch Kontrollen / regelméRige Prasenz auf der Flache sicher-
gestellt werden. Sofern diese organisatorischen Leistungen an Dritte vergeben werden kon-
nen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbénde etc.) reduziert dies den Aufwand fur die
SBV erheblich.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

Griunland sollte primér landwirtschaftlich genutzt werden (vgl. Méglichkeit einer Nutzung
durch Dritte).

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die Leistungen einer qualifizierten, bei der Landwirtschaft akzeptierten
und regional verankerten Organisation (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.)
in Anspruch zu nehmen, die die Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern herstellt und sich
um vertragliche Vereinbarungen sowie die Kontrolle der Flachen (s.u.) kiimmert.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung von Frischgrunland sollte durch eine landwirtschaftliche Nutzung (Mahd,
Beweidung) erfolgen. Die Berlcksichtigung der regionalen Betriebsstrukturen und bestehen-
der naturschutzfachlicher Griinlandkonzepte schon im Rahmen der Planung (s.0.) ist eine
wesentliche Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Suche nach Partnern fiir die Ubernahme von
Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen.

Akzeptanz der

hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement. Extensive Wiesen und Weiden bewirken eine Aufwer-

Mafnahme, tung des Landschaftsbildes und eine Erhéhung des Erholungswertes der Landschatt.

\(;\];];ehnrtr:g:r?rﬁun Vor allem bei KomplexmaBnahmen, bei grof3flachigen Manahmen fur bestimmte, in der

9 | Offentlichkeit prasente Arten sowie bei besonderen Beweidungskonzepten ergibt sich fur die

StralRenbauverwaltung eine gute Moglichkeit, eine erfolgreiche Manahme in der Offentlich-
keit zu prasentieren (Imagegewinn). Grundséatzlich ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um
die Akzeptanz der MaRnahme zu erhdhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von
Stdrungen), auBerdem erhéhen die Bekanntheit einer Ma3nahme in der Region und das
Wissen um ihre 6kologische Bedeutung den Respekt vor ihr.
Im Einzelfall kdnnen sich Vermarktungsmaoglichkeiten dkologisch / extensiv erzeugter Produk-
te (spezielles Pferdeheu, Silage, Regionalmarketing beim Fleischverkauf aus extensiver
Weidehaltung) oder touristische Synergieeffekte (z.B. halboffene Weidelandschaft, besonde-
re Nutztierrassen) ergeben, die zur Steigerung der Bekanntheit und Akzeptanz der MaRRnah-
men genutzt werden kdnnen.

Kontrolle

Aufwand O gering O mittel B hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 3 Jahre

kontrolle regelmaRige / haufigere Kontrolle der Einhaltung von Nutzungsbeschréankungen / Nutzungs-
vereinbarungen

Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

einer Integra- | kein amtliches Kontrollregime vorhanden

tr:g:dlg Eﬁsnt_e' Es empfiehlt sich, qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional verankerte

trollsysteme

Organisationen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), die bereits in die Orga-
nisation der Unterhaltungspflege eingebunden sind, mit der Kontrolle der Ma3nahmen zu
beauftragen. In diesem Fall sind regelméafige Berichte Uiber die Kontrollen und ihre Ergebnis-
se zu vereinbaren.
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Frischgrunland, extensiv

Aufwand zur O gering mittel O hoch
thebung von | Extensives Griinland selbst ist nutzungsbedingt durch ein relativ stabiles Gleichgewicht ge-
Stérungen kennzeichnet. Naturhaushaltliche Stérungen sind ggf. durch Veranderungen des Grund- und

Bodenwasserhaushalts moglich.

Auch die Risiken anthropogener Stérungen durch Erholungsdruck, Miillablagerungen und
Vandalismus sind eher gering. Relevante Stérungen gehen vor allem durch eine nicht dem
MaRRnahmenziel entsprechenden Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (z.B. bezig-
lich Dingung oder Starke des Viehbesatzes, Umwandlung in Acker / Saatgrasland) oder eine
ungeeignete Bewirtschaftungsweise (Intensitat, Zeitpunkt) aus.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MalBnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche
Wahrnehmung) sowie eine regelmafige Kontrolle der Nutzungsvereinbarungen (Prasenz auf
der Flache) einschlieRlich einer regelmafRigen Riuckkopplung der Nutzungsvorgaben mit dem
Flachenbewirtschafter (verbunden einer positiven Wertschétzung der geleisteten Arbeit) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren. Auch hier empfiehlt sich die Ubertragung der organisatorischen und kontrollierenden
Aufgaben an eine bei der Landwirtschaft vor Ort akzeptierte Organisation (s.0.), die dies
adaquat gewahrleisten kann.

Fazit:

Bei der Anlage oder Extensivierung von Griinland handelt es sich um eine landschaftsasthetisch und ékologisch
hochwertige MaRnahme mit einem grundsatzlich relativ geringen Aufwand fir Planung und Herstellung, die als
typisches Kulturlandschaftselement aber einer regelméaRigen Nutzung bedarf (Bewirtschaftungs- oder Pflege-
maflnahme gem. § 15 Abs. 3 BNatSchG). Bereits bei der MaRnahmenplanung miissen daher die Nutzungsmég-
lichkeiten und eine Abstimmung mit mdglichen Partnern fir die Ubernahmen von Bewirtschaftungsleistungen
eine wichtige Rolle spielen. Es empfiehlt sich, die Vorteile, die sich aus einer informellen Beteiligung unter Aus-
nutzung der vorhandenen Verhandlungsspielraume ergeben kdnnen, zu nutzen.

Durch die Ubertagung der MalRnahme an eine qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional ver-
ankerte Organisation (Flachenagentur, Landschaftspflegeverband etc.), die Management und Kontrolle v.a.
groRRflachiger MalRnahmen gewahrleisten kann, lasst sich der Aufwand fur die SBV erheblich reduzieren. Gleich-
zeitig steigt durch die Prasenz vor Ort die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen Malinahmenumsetzung ent-
sprechend den Zielen der Kompensation.
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4.2 Nasswiesen und Feuchtgrunland

Nasswiesen und Feuchtgrinland

Unter Nasswiesen oder Feuchtgriinland werden zumeist artenreiche Grinlander auf nassen sowie feuchten bis
wechselfeuchten (einschlie3lich moor- und anmoorigen) Standorten verstanden, die regelmaRig bewirtschaftet
werden (ein- bis zweischirige Mahd (Nutzung als Streu- oder Futterwiese) oder Beweidung).

Auf Niedermoorstandorten ist haufig eine enge Verzahnung der extensiv genutzten feuchten Griinlandbereiche
mit nicht landwirtschaftlich genutzter Niedermoorvegetation (vgl. Zielbiotop Réhrichte, GroR- und Kleinseggen-
riede) vorhanden.

Eine Neuanlage bzw. Entwicklung ist auf Standorten mit geeignetem Wasser- und Néhrstoffhaushalt mdéglich,
zumeist auf intensiv genutzten Griinlandern oder Wiesenbrachen. Dabei sind eine Wiederherstellung naturnaher
Wasserverhaltnisse (Riickbau von Drainagen, Gewasserrenaturierung, Zulassen der Auendynamik) bzw. eine
Anhebung der Grundwasserstéande i.d.R. essentieller Bestandteil der Zielbiotopentwicklung. Zu unterscheiden
sind grof3flachige MaRnahmen, z.B. zum Wiesenbriterschutz, und kleinflachige, z.B. Sumpfdotterblumen- oder
Orchideenwiesen (vgl. ELA, AH 2.1).

Planung

Aufwand O gering mittel O hoch

Maf3nahmen- Da zur Planung von Feuchtgriinland und Nasswiesen i.d.R. eine Wiederherstellung naturna-
konzeption her Wasserverhéltnisse erforderlich ist (EinschlieRlich einer Priifung, ob benachbarte Flachen
betroffen sind) und fir bestimmte Zielarten (z.B. Wiesenbrtter) aufwendige Pflege- bzw.
Nutzungskonzepte mit artspezifischen Nutzungsauflagen vorzusehen sind, ist von einem
mittleren Aufwand der MaBhahmenkonzeption auszugehen.

Es ist zu berucksichtigen, dass je nach Standort und Vornutzung sowie maglicher (floristi-
scher und faunistischer) Zielarten die Entwicklung von Feuchtgriinland oder Nasswiesen
langwierig und komplex sein kann.

Auf Niedermoorstandorten ist das dauerhafte Management der Wasserstande in das MafR3-
nahmenkonzept zu integrieren (z.B. Anhebung der Wasserstande durch Anstauen beim Auf-
treten von Entwésserungszeigern). Haufig liegt hier eine enge Verzahnung mit anderen Ziel-
biotopen vor (Réhrichte, Gro3- und Kleinseggenriede oder Moorwald), die im Rahmen der
MaRnahmenplanung zu berticksichtigen ist.

Da die MaRnahme haufig aus artenschutzrechtlichen Griinden geplant wird, ist sie oft Teil
einer Komplexmafnahme (z.B. FlieRgewasserrenaturierung, Optimierung Gesamtlebens-
raum flr bestimmte Arten) mit einem insgesamt vergleichsweise aufwendigen MaRnahmen-
konzept.

Zur Forderung der Artenvielfalt sollten Méglichkeiten einer Anlage bzw. des Erhalts von Klein-
und Zusatzstrukturen (Kleingewasser, Blanken, Gehdlzbiotope, Staudensdaume; vgl. entspre-
chende Zielbiotope) ausgeschdpft werden. Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher
Nutzung sind ausreichend dimensionierte Pufferflachen vorzusehen.

Da es sich um einen Zielbiotoptyp handelt, der eine regelméRige Nutzung (i.d.R. Mahd, Be-
weidung auf wechselfeuchten Standorten ggf. mdglich) voraussetzt, miissen die 6rtliche
Betriebs- und Agrarstruktur bei der Planung berticksichtig werden. Bei den im MaRnahmen-
konzept zu formulierenden Auflagen sollten dabei die Interessen des Naturschutzes (positive
Wirkung fiir Zielarten) mit den Interessen der Landwirtschaft (fiir eine landwirtschaftliche
Nutzung noch hinnehmbare Nutzungsbeschrankungen) abgestimmt werden.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Die Anlage bzw. Entwicklung von Feuchtgriinland und Nasswiesen stellt eine 6kologisch
planung hochwertige Manahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschut-
zes sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz geniel3t.

O hoch mittel O gering

Die Anlage von Nasswiesen und Feuchtgrunland stellt keinen Entzug landwirtschaftlicher
Nutzflache gemaR § 15 Abs. 3 BNatSchG dar. Die Akzeptanz der Maf3nahme von Seiten der
Landwirtschaft hangt im Einzelfall allerdings stark von der jeweiligen Agrar- und Betriebs-
strukturen ab. Da die Mal3nahmen i.d.R. eine Wiederherstellung der naturnahen Wasserver-
héltnisse vorsieht, werden von den Landwirten vor Ort haufig negative Auswirkungen auf
angrenzende Nutzflachen beflirchtet (Vernassung, Ertragsausfalle). Teilweise wird die Auf-
hebung von MeliorationsmafRRnahmen grundsétzlich als Riickschritt empfunden und abge-
lehnt.
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Nasswiesen und Feuchtgrinland

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
StandardmaRig Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Fir eine erfolgreiche MalRhahmenumsetzung ist die dauerhafte Unterhaltung der Flache
(Uberwiegend Mahd, ggf. Beweidung) zu gewahrleisten (vgl. Méglichkeit einer Nutzung durch
Dritte). Um dies schon im Rahmen der Planung zu beriicksichtigen, sollten mdgliche Partner
fur die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen friihzeitig informell beteiligt
werden.

Einer Beteiligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirtschaftsverband, be-
troffene Landwirte) ermdglicht die Anpassung der MalRnahme an die vorhandenen Agrar- und
Betriebsstrukturen (z.B. Wiesennutzung, ggf. Weidenutzung). Verhandlungsspielraume hin-
sichtlich Art und raumlicher Anordnung sollten genutzt werden, um die Akzeptanz der Maf3-
nahme zu erhdhen und die Flachenbereitstellung zu erleichtern. AuBerdem kénnen so Impul-
se aus der Region aufgenommen werden (meist haben die Landwirte gute Ideen, wo sich
diese MalRnahmen anbieten).

Auch auf Vorbehalte / Befiirchtungen beziiglich negativer Auswirkungen auf angrenzende
Flachen (insb. bei Wiedervernassung) kann durch eine informelle Beteiligung bzw. friihzeitige
Information adéaquat reagiert werden (Ermittlung tatséchlicher Auswirkungen iber Gutachten,
Anpassen der Planung, Arrondierung von Flachen / Flachentausch etc.).

Sofern Naturschutzverbénde in der Region bei der Pflege von Feuchtgrinland oder im Be-
reich Niedermoorschutz aktiv sind, sollten diese ebenfalls eingebunden werden, wobei aller-
dings vorrangig eine landwirtschaftliche Nutzung des Griinlandaufwuchses (als Futter oder
Streu) angestrebt werden sollte.

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Raumliche Flexibilitaten sind eingeschréankt vorhanden, da insbesondere die Standortvoraus-

durch MaR- setzungen (Wasserhaushalt) sowie Anforderungen von Zielarten (z.B. Aktionsradien von

nahmen- Arten, Revierstandorte) zu beriicksichtigen sind.

flexibilitat Weiterhin bestehen Flexibilitdten hinsichtlich der Art der MaRnahme (Mahd (Streu- oder Fut-
terwiese), ggf. Beweidung auf wechselfeuchten Standorten) und der Nutzungsintensitét
(Viehbesatz, Mahdzeitpunkt/-haufigkeit, Diingung etc.). Diese werden begrenzt durch die
Standortvoraussetzungen (Wasser- und Nahrstoffhaushalt) und die Anspriiche der Zielarten,
fur die die MalRnahme geplant wird.

Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- | Entwicklungen von Nasswiesen und Feuchtgriinland sind steter Bestandteil der 6rtlichen und

dung in Leit- iberértlichen Landschaftsplanung. Ggf. sind Planungen oder regionale Konzepte / Projekte

bilder von der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzverbénden etc. vorhanden.

Nr?(tjulr_sazk(]:imz Es empfiehlt sich eine raumliche und inhaltliche Orientierung an diesen Planungen / Projek-

u -

schaftspflege

ten, u.a. um die Flachenbereitstellung und ggf. die Suche nach Partnern fur die Ubernahme
von Bewirtschaftungsleistungen zu erleichtern.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kdnnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungspléane (Entwicklungs- und Wiederherstellungsmafinahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Auf Niedermoorstandorten empfiehlt sich eine Orientierung an Moorschutzprogrammen /
Moorschutzplanungen (vgl. auch Zielbiotop Réhrichte, Gro3- und Kleinseggenriede).

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Haufig Umsetzung als MaRnahmenpool / KomplexmaRnahme. Gute Voraussetzungen fur
ausgedehnte, zusammenhé&ngende (Feucht-)Grunlandkomplexe z.B. im Zusammenhang mit
einer Renaturierung von FlieRgewassern (Einbeziehung der Auen und Uberschwemmungs-
bereiche). Anspriiche von potenziellen Zielarten mit gro3flachigen Arealanspriichen erfordern
ebenfalls haufig eine Arrondierung bzw. Komplexbildung des Zielbiotops.

Auf Niedermoorstandorten kommen Feucht- und Nasswiesen haufig in Verzahnung mit Réh-
richten sowie GroR3- und Kleinseggenrieden vor. Zur Revitalisierung von Niedermooren emp-
fiehlt sich hier ein abgestimmtes Maflinahmen- bzw. Nutzungskonzept.

Eine grof3flachige MalRnahme mit einem abgestimmten Pflegekonzept kann zur Reduzierung
des Aufwands fir Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle beitragen.
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Nasswiesen und Feuchtgriinland

Ausfuhrung
Aufwand gering O mittel O hoch
Maf3nahmen- Sofern die MaRnahme nur eine Anderung der Nutzungsintensitat / Anpassung der Nutzung
herstellung erfordert, ist der Herstellungsaufwand gering.
O gering O mittel B hoch
Wenn allerdings eine Wiederherstellung naturnaher Wasserverhéltnisse bzw. eine Anhebung
der Grundwasserstande vorgesehen ist, kann dies den Aufwand erhéhen und u.U. zu einem
hohen Aufwand bei der Mal3nahmenherstellung fihren.
Moéglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung empfiehlt es sich zu priifen, ob die spateren Nutzer der Fla-
lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

chen (Landwirte, Landschaftspflegeverbande etc.) mit ihrer Herrichtung betraut werden kén-
nen.

Auch wenn es sich bei der Herstellung der MaRhahme v.a. um eine Extensivierung bzw.
Umstellung der vorhandenen Nutzung handelt, &ndert sich insbesondere bei grolieren Wie-
dervernassungen das Landschaftsbild doch deutlich wahrnehmbar. Gerade wenn MaRRnah-
men an Entwasserungsvorrichtungen vorgenommen werden oder fiir die Offentlichkeit ,inte-
ressante Arten“ auf den Flachen Einzug halten (z.B. Wasserbuffel), kbnnen sich Gelegenhei-
ten bieten, die Herstellung der LPM offentlichkeitswirksam darzustellen. Eine Beteiligung der
interessierten Offentlichkeit an der MaRnahmenherstellung bietet sich allerdings weniger an.
Sofern die MaRhahme Teil einer Komplexmafnahme ist (z.B. FlieRgewasserrenaturierung,
Niedermoorentwicklung), bieten sich offentlichkeitswirksame Aktionen im Zusammenhang mit
der Entwicklung von anderen Zielbiotopen an, bei denen dann auch die Feuchtgriinlandanla-
ge/-pflege thematisiert werden kann.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering O mittel B hoch

Da zur Unterhaltung des Zielbiotops eine dauerhafte, angepasste Griinlandbewirtschaftung
erforderlich ist, erfordert die MaRnahme einen hohen Pflege-/Unterhaltungsaufwand. Bei sich
andernden Rahmenbedingungen oder falls sich Zielarten nicht einstellen, ist das Pflegekon-
zept zu Uberprifen und ggf. anzupassen. Dies ist insbesondere bei sich verdndernden
Grundwasserverhaltnissen der Fall, hier sind ggf. erneute / ergdnzende MalRhahmen zur
Wiederherstellung der nattrlichen Wasserverhéltnisse erforderlich, um die Ziele der Kompen-
sation zu erreichen. Ein moglicher Nachsteuerungsbedarf ist einzukalkulieren.

Die Sicherstellung des MaRnahmenerfolgs der LPM erfordert einen dauerhaft hohen organi-
satorischen Aufwand fiir die SBV. Sofern eine Anpassung des Pflegekonzeptes erforderlich
wird, mussen die Bewirtschafter (Landwirte) informiert werden und Anpassungen in Bewirt-
schaftungsvertriagen erfolgen. Aber auch ohne Anderungen des Pflegekonzeptes miissen
regelmaRig befristete Vertrage verldangert, neue Partner fiir die Ubernahme von Pflege- oder
Bewirtschaftungsleistungen gesucht (bei einem Wechsel des Bewirtschafters) sowie die Ein-
haltung der Nutzungsauflagen durch Kontrollen / regelmé&Rige Prasenz auf der Fléche sicher-
gestellt werden. Sofern diese organisatorischen Leistungen an Dritte vergeben werden kén-
nen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.) reduziert dies den Aufwand fur die
SBV erheblich.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Grunland sollte primér landwirtschaftlich genutzt werden (vgl. Moglichkeit einer Nutzung
durch Dritte). Bei regionalen Aktivitaten z.B. von Naturschutzverbénden im Bereich Feucht-
griinlandpflege sind teilweise Kooperationen moglich.

Auf Niedermoorstandorten kann zudem eine Zusammenarbeit mit Naturschutzverbé&nden
oder andern Gruppen / Organisationen, die im Bereich Niedermoorschutz aktiv sind, sinnvoll
sein. Diese stellen i.d.R. fachlich kompetente Partner dar, v.a. wenn eine Verzahnung mit
nicht landwirtschaftlich genutzten Flachen (vgl. Zielbiotop Réhrichte, Grof3- und Kleinseggen-
riede) vorgesehen ist.

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fur die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die Leistungen einer qualifizierten, bei der Landwirtschaft akzeptierten
und regional verankerten Organisation (FlAchenagenturen, Landschaftspflegeverbéande etc.)
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Nasswiesen und Feuchtgrinland

in Anspruch zu nehmen, die die Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern herstellt und sich
um vertragliche Vereinbarungen sowie die Kontrolle der Flachen (s.u.) kimmert.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung von Nasswiesen und Feuchtgriinland sollte durch eine landwirtschaftliche
Nutzung (Mahd (Futter- oder Streunutzung), Beweidung auf wechselfeuchten Standorten ggf.
moglich) erfolgen. Die Beriicksichtigung der regionalen Betriebsstrukturen und bestehender
naturschutzfachlicher Feuchtgriinland-/Moorschutzkonzepte schon im Rahmen der Planung
(s.0.) ist eine wesentliche Voraussetzung fir eine erfolgreiche Suche nach Partnern fur die
Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen.

Entscheidend fir den Bewirtschafter ist, dass die Flachen mindestens einmal im Jahr auch
tatsachlich genutzt werden kénnen, da es faktisch sonst doch zu einem Entzug von Produkti-
onsflachen kommen kann (Wegfall der Betriebsprémien). Eine Regulierung des Wasserstan-
des sollte daher mdoglich sein, um den Nutzungsentzug nicht monetér entschéadigen zu mus-
sen.

Akzeptanz der
umgesetzten
MalRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Positiv pragendes Landschaftselement. Extensive Nasswiesen und Feuchtgriinlander bewir-
ken eine Aufwertung des Landschaftsbildes und eine Erhdhung des Erholungswertes der
Landschaft.

Vor allem bei Komplexmafinahmen, bei MaBnahmen auf Niedermoorstandorten im Zusam-
menhang mit Moorschutzprogrammen, bei gro3flachigen Manahmen fir bestimmte, in der
Offentlichkeit prasente Arten sowie bei besonderen Beweidungskonzepten (z.B. Wasserbiif-
fel) ergeben sich fiir die StraRenbauverwaltung gute Moglichkeiten, erfolgreiche MalBnahmen
in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn). Grundsétzlich ist eine Offentlichkeitsar-
beit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu erhdhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand
zur Behebung von Stdrungen), auRerdem erhéhen die Bekanntheit einer MaRnahme in der
Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeutung den Respekt vor ihr.

Im Einzelfall kbnnen sich Vermarktungsmaglichkeiten ékologisch / extensiv erzeugter Produk-
te (z.B. spezielles Pferdeheu, Regionalmarketing beim Fleischverkauf aus extensiver Weide-
haltung) oder touristische Synergieeffekte (z.B. Niedermoorlandschaften, blutenreiche Nass-
wiesen, halboffene Weidelandschaft, besondere Nutztierrassen, z.B. Wasserbiiffel) ergeben,
die zur Steigerung der Bekanntheit und Akzeptanz der Mal3hahmen genutzt werden kdnnen.

Kontrolle

Aufwand
Pflege- und
Funktions-
kontrolle

O gering O mittel B hoch

empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
alle 3 Jahre

regelmaRige / haufigere Kontrolle der Einhaltung von Nutzungsbeschrankungen / Nutzungs-
vereinbarungen

bei Veranderungen / Optimierungen des Wasserhaushaltes ggf. spezielle Pflege- und Funkti-
onskontrolle (Zielzustandskontrolle, insb. Grundwasserflurabstande), ggf. Nachbesserungen

Moglichkeit
einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

kein amtliches Kontrollregime vorhanden

auf Niedermoorstandorten ggf. im Rahmen von Moorschutzprogrammen oder &hnlichen In-
strumenten mit Kontrolimechanismen

Es empfiehlt sich, qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional verankerte
Organisationen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), die bereits in die Orga-
nisation der Unterhaltungspflege eingebunden sind, mit der Kontrolle der MaRhahmen zu
beauftragen. In diesem Fall sind regelméaRige Berichte Giber die Kontrollen und ihre Ergebnis-
se zu vereinbaren.

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

O gering mittel O hoch

Feuchtgriinland und Nasswiesen sind nutzungsbedingt durch ein relativ stabiles Gleichge-
wicht gekennzeichnet. Naturhaushaltliche Stérungen sind insbesondere durch Verénderun-
gen des Grund- und Bodenwasserhaushalts mdglich.

Auch die Risiken anthropogener Stérungen durch Erholungsdruck, Millablagerungen und
Vandalismus sind eher gering, zumal feuchte/nasse Bereiche nur eingeschrankt zuganglich
sind. Relevante Stérungen gehen vor allem durch eine nicht dem MaRnahmenziel entspre-
chenden Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (z.B. beziiglich Diingung oder Star-
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Nasswiesen und Feuchtgriinland

ke des Viehbesatzes im Bereich wechselfeuchter Standorte) oder eine ungeeignete Bewirt-
schaftungsweise (Intensitat, Zeitpunkt) aus.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / éffentliche
Wahrnehmung) sowie eine regelméafige Kontrolle der Nutzungsvereinbarungen (Préasenz auf
der Flache) einschlieRlich einer regelmafigen Ruckkopplung der Nutzungsvorgaben mit dem
Flachenbewirtschafter (verbunden einer positiven Wertschatzung der geleisteten Arbeit) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren. Auch hier empfiehlt sich die Ubertragung der organisatorischen und kontrollierenden
Aufgaben an eine bei der Landwirtschaft vor Ort akzeptierte Organisation (s.0.), die dies
adaquat gewahrleisten kann.

Fazit:

Bei der Anlage oder Extensivierung von Nasswiesen und Feuchtgrunland handelt es sich um eine landschaftsas-
thetisch und dkologisch hochwertige MalRnahme mit einem insb. durch Mal3nahmen zur Wiederherstellung des
nattirlichen Wasserhaushalts bedingten erhéhten Aufwand fir Planung und Herstellung. Als typische Kulturland-
schaftselemente bediirfen die feuchten Griinlander einer regelmafigen extensiven Nutzung (Bewirtschaftungs-
oder PflegemafRnahme gem. § 15 Abs. 3 BNatSchG). Bereits bei der MaRnahmenplanung miussen daher die
Nutzungsmdglichkeiten und eine Abstimmung mit méglichen Partnern fiir die Ubernahmen von Bewirtschaf-
tungsleistungen eine wichtige Rolle spielen. Es empfiehlt sich, die Vorteile, die sich aus einer informellen Beteili-
gung unter Ausnutzung der vorhandenen Verhandlungsspielrdume ergeben kénnen, zu nutzen.

Durch die Ubertagung der MaRnahme an eine qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional ver-
ankerte Organisation (Flachenagentur, Landschaftspflegeverband etc.), die Management und Kontrolle v.a.
groR¥flachiger MalRnahmen gewahrleisten kann, lasst sich der Aufwand fur die SBV erheblich reduzieren. Gleich-
zeitig steigt durch die Prasenz vor Ort die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen MaRnahmenumsetzung ent-
sprechend den Zielen der Kompensation.
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4.3 Trocken- und Halbtrockenrasen

Trocken- und Halbtrockenrasen

Unter Trocken- und Halbtrockenrasen werden Warme- und Trockenheit ertragende krauterreiche Grasfluren auf
trockenen oder wechseltrockenen Standorten (Feld, Sand, Kies) verstanden. Bei Magerrasen, die &hnliche Vo-
raussetzungen aufweisen, ist die Nahrstoffarmut der begrenzende Faktor. Sie kénnen natirlich auf extremen
Standorten vorkommen (flachgriindig, extreme Neigung und Exposition), haufig sind sie aber anthropogen durch
extensive Bewirtschaftung (Mahd, Beweidung) aus trockenwarmen Waldern / Gehdlzen entstanden.
Voraussetzungen fir die Entwicklung von Trocken- und Halbtrocken sind geeignete Standorte (Wasser- und
Nahrstoffhaushalt, Grindigkeit, Hangneigung, Exposition), die bisherige Nutzung sowie die Artenausstattung der
Umgebung (Vernetzungs- bzw. Besiedelungsméglichkeiten). Im StralRenrandbereich sind derartige Standortbe-
dingungen z.T. auf steilen, siidexponierten StraBenbdschungen zu finden.

Dabei ist eine Neuanlage (durch verschiedene Ansaattechniken, Spontanbegriinung) oder eine Wiederherstel-
lung auf Brachestadien (Entbuschung, Wiederaufnahme der Nutzung) méglich (vgl. ELA, AH 2.1).

Planung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mainahmen- Da die Anspriiche der Zielarten (angepasste Pflegekonzepte, ggf. Erforderlichkeit von Um-
konzeption siedlungsmaRnahmen) sowie die Entwicklung des Zielbiotops einschlieRlich der Wahl des
geeigneten Wiederbegrinungsverfahrens stark von den standértlichen Voraussetzungen
abhangt (Bodenverhaltnisse, Nahrstoff-und Wasserhaushalt, bisherige Nutzung, Verfligbar-
keit von Spenderflachen, Vernetzungs- bzw. Besiedelungsmdglichkeiten), ist von einem mitt-
leren Aufwand der Malinahmenkonzeption auszugehen.

Die Festlegung der Bewirtschaftungs- oder PflegemafRnahmen sollte raum- und flachenspezi-
fisch erfolgen, wobei die traditionelle Nutzungsweisen der jeweiligen Region (z.B. Hutweiden)
sowie vorhandene Kooperationsmoglichkeiten (Schéafer in der Region, Aktivitaten von Natur-
schutzverbanden, Heimatvereinen, Imkern) berticksichtigt werden sollten.

Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sind ausreichend dimensionierte
Pufferflachen und ggf. grenzsichernde MalRhahmen vorzusehen.

Sollen Trocken- und Halbtrockenrasen auf Stralennebenflachen im Rahmen der Unterhal-
tung von trassennahen MaRnahmen durch die Stralen-/Autobahnmeistereien gepflegt wer-
den, sind ebenfalls detaillierte Pflegekonzepte zu entwickeln, die z.B. die Gerateausstattung
der Meistereien bertcksichtigen.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Die Anlage bzw. Entwicklung von Trocken- und Halbtrockenrasen stellt eine 6kologisch
planung hochwertige MaRRnahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschut-
zes sowie der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genief3t. Synergien bestehen
zudem mit touristischen Interessen oder besonderen Nutzungsinteressen (Schafer, Imker).

Eine Wiederherstellung auf Brachestadien sowie MalRnahmen auf Stralennebenflachen sind
aus landwirtschaftlicher Sicht i.d.R. unproblematisch.

O hoch mittel O gering

Da die Neuanlage der Zielbiotope i.d.R. nicht auf den fiir die Landwirtschaft interessanten
nahrstoffreichen Acker- und Griinlandstandorten erfolgt, ist das Konfliktpotenzial mit der
Landwirtschaft vergleichsweise gering. Im Einzelfall kann es aber zu Konflikten durch Fla-
chenentzug oder Befiirchtungen vor negativen Auswirkungen auf angrenzende Nutzflachen
(,Samenflug Unkrauter*) kommen.

Vorteile einer vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

informellen StandardméRige Abstimmung mit Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Fir eine erfolgreiche MaRBhahmenumsetzung ist eine dauerhafte Unterhaltung der Flache
(Mahd, Beweidung, Entfernung Gehdlzaufwuchs) zu gewahrleisten. Die Art und Intensitat der
Unterhaltung ist dabei stark abh&ngig vom jeweiligen Zielbiotoptyp, wobei die Pflegeintensitat
i.d.R. abnimmt, je extremer die Standort- und Bodenverhéltnisse sind.

Um dies schon im Rahmen der Planung zu beriicksichtigen, empfiehlt sich eine informelle
Beteiligung moglicher Partner firr die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistun-
gen.

Sofern auf dem geplanten Zielbiotoptyp eine landwirtschaftliche Nutzung méglich ist (Bewei-
dung, Mahd), ist eine Beteiligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirt-
schaftsverband, betroffene Landwirte, Schéfer) sinnvoll, um sie innerhalb der naturschutz-
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Trocken- und Halbtrockenrasen

fachlichen Anspriiche der Zielarten mit den vorhandenen Agrar- und Betriebsstrukturen abzu-
stimmen (z.B. Mahd oder Weidenutzung, Art der Weidetiere).

Sofern Naturschutzverbénde in der Region bei der Pflege von Trocken-, Halbtrocken- und
Magerrasen tatig sind, sollten diese ebenfalls eingebunden werden. Gleiches gilt fir andere
in diesem Bereich aktive regionale Akteure / Interessengruppen (Heimatvereine, Imker etc.).

Verhandlungs-

[ vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Durch die relativ enge Bindung der Zielbiotope an besondere standértliche Voraussetzungen

durch Maf3- bestehen nur eingeschréankte Verhandlungsspielraume hinsichtlich der Flachenauswahl.

nggﬁ‘ﬂm Die Flexibilitaten hinsichtlich der Art der MaRnahme (Mahd oder Beweidung) und der Nut-
zungsintensitat (Art und Intensitat der Beweidung, Mahdzeitpunkt/-h&ufigkeit etc.) werden
insbesondere durch den vorgesehenen Zielbiotoptyp und die Anspriiche der Zielarten, fir die
die MalRnahme geplant wird, begrenzt (z.B. Mahd zur Férderung von Orchideen).

Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- Entwicklungen von Trocken und Halbtrockenrasen sind steter Bestandteil der ortlichen und

dung in Leit- tiberértlichen Landschaftsplanung. Ggf. sind Planungen oder regionale Konzepte / Projekte

bilder von der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzverbénden etc. vorhanden

Na’éulisczuu (z.B. Beweidungskonzepte). Es empfiehlt sich eine rdumliche und inhaltliche Orientierung an

und Land-

schaftspflege

diesen Planungen / Projekten, u.a. um die Suche nach Partnern fiir die Ubernahme von Be-
wirtschaftungs- oder Pflegeleistungen sowie die Flachenbereitstellung zu erleichtern.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grol3-
flachigkeit,
Arrondierung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

MaRnahmen kdnnen sowohl groR3flachig / als KomplexmalRnahme sowie kleinflachig auf
Sonderstandorten (z.B. siidexponierten Stralenbdschungen) geplant werden. Eine Arrondie-
rung vorhandener Flachen ist wegen des bestehenden Wiederbesiedlungspotenzials empfeh-
lenswert bzw. Voraussetzung, wenn eine Wiederherstellung Giber Spontanbesiedelung vorge-
sehen ist.

Eine grof3flachige MaRnahme mit einem abgestimmten Pflegekonzept kann zur Reduzierung
des Aufwands fur Planung, Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle beitragen. Weiterer Vor-
teil einer groR3flachigen Umsetzung bzw. einer Komplexmaf3nahme ist die Vermeidung von
Nahrstoffeintrdgen aus angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung, die Erforder-
lichkeit von Pufferflachen und grenzsichernden MaRhahmen entfallt hier weitgehend.

Ausfuhrung
Aufwand O gering mittel O hoch
Mafinahmen- Der Aufwand der MaRnahmenherstellung variiert je nach Standortvoraussetzungen, dem
herstellung Aufwand fir die Vorbereitung der Flachen (z.B. Entfernung Gehélze, Bodenabtrag) und der
Art der vorgesehenen Wiederbesiedlung (Spontanbegriinung, Ansaat, Heumulch-/ Heu-
druschverfahren, Ubertragung von Rasensoden etc.).
gering O mittel O hoch
Sofern bei einer Wiederherstellung auf Brachestadien nur eine Anderung der Nutzungsinten-
sitat / Anpassung der Nutzung erforderlich ist, ist der Herstellungsaufwand gering.
Méglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
einer offent- Bei der MaRnahmenherstellung empfiehlt es sich zu priifen, ob die spateren Nutzer der Fla-
lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

chen (Landwirte, Landschaftspflegeverbande, Naturschutzverbande etc.) mit ihrer Herrich-
tung betraut werden kénnen.

Da die Herstellung der MaBnhahme zumeist durch wenig 6ffentlichkeitswirksame Verfahren
(Nutzungséanderung, Sukzession, Ansaat etc.) erfolgt, ist eine Beteiligung der interessierten
Offentlichkeit an der Herstellung nur eingeschréankt maglich. Bei Entbuschungsmainahmen,
der Herstellung von Rohbodenflachen oder der Sodenibertragung kann eine Beteiligung oder
Information der interessierten Offentlichkeit ggf. sinnvoll sein, um das Ziel der MaRnahme zu
verdeutlichen, die Akzeptanz der MalRnahme zu erhéhen und somit Vorbehalte gegenuber
massiv wirkenden ,Eingriffen“ abzubauen.
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Trocken- und Halbtrockenrasen

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Der Aufwand fur die Pflege der Trocken- und Halbtrockenrasen variiert je nach Standortvo-
raussetzungen und vorgesehenem Entwicklungsziel. Ziel der Pflege bzw. Nutzung ist eine
Verhinderung von Verbuschung / Verfilzung und der Entzug von Nahrstoffen. Grundsétzlich
nimmt die Intensitat der Pflege ab, je extremer die Standort- und Bodenverhéltnisse sind. Bei
extremen Standortfaktoren ist ggf. nur eine sporadische Pflege (Entfernung Gehélzaufwuchs,
Entkusseln etc.) erforderlich.

O gering O mittel B hoch

In den meisten Fallen sind zur dauerhaften Unterhaltung des Zielbiotops allerdings regelma-
Rige und angepasste Pflege- oder Bewirtschaftungsmafnahmen erforderlich (Beweidung,
Mahd, sporadische Entfernung Gehdlzaufwuchs, Entkusseln etc.). Falls sich Zielarten nicht
einstellen, ist das Pflegekonzept zu Uberprifen und ggf. anzupassen.

Die Sicherstellung des MaRnahmenerfolgs der LPM erfordert einen dauerhaft hohen organi-
satorischen Aufwand fur die SBV. Sofern eine Anpassung des Pflegekonzeptes erforderlich
wird, mussen die Bewirtschafter (Landwirte) bzw. die mit der Pflege beauftragten Personen /
Organisationen informiert werden und Anpassungen in Bewirtschaftungsvertragen erfolgen.
Aber auch ohne Anderungen des Pflegekonzeptes miissen regelmaRig befristete Vertrage
verlangert, neue Partner fiir die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen
gesucht (bei einem Wechsel des Bewirtschafters) sowie die Einhaltung der Nutzungsauflagen
durch Kontrollen / regelmafige Prasenz auf der Flache sichergestellt werden. Sofern diese
organisatorischen Leistungen an Dritte vergeben werden kénnen (Flachenagenturen, Land-
schaftspflegeverbénde etc.) reduziert dies den Aufwand fur die SBV erheblich.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Je nach geplantem Zielbiotop kénnen die MaRnahmenflachen landwirtschaftlich genutzt (vgl.
Mdoglichkeit einer Nutzung durch Dritte) oder gepflegt werden. Im Rahmen der Pflege sind
Kooperationen mit Naturschutzverbanden, Bildungseinrichtungen etc. méglich.

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die Leistungen einer qualifizierten, bei der Landwirtschaft akzeptierten
und regional verankerten Organisation (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.)
in Anspruch zu nehmen, die die Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern herstellt und sich
um vertragliche Vereinbarungen sowie die Kontrolle der Flachen (s.u.) kimmert.

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
MaRnahmen auf StraRenbdschungen / Stral3ennebenflachen kénnen im Zustandigkeitsbe-
reich der StraRenbauverwaltung verbleiben und durch StraBen- und Autobahnmeistereien
gepflegt werden.

Moéglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung von Trocken- und Halbtrockenrasen kann durch eine landwirtschaftliche
Nutzung (Mahd oder Beweidung) erfolgen. Die Beriicksichtigung der regionalen Betriebs-
strukturen und ggf. bestehender naturschutzfachlicher Beweidungskonzepte schon im Rah-
men der Planung (s.0.) ist eine wesentliche Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Suche nach
Partnern fiir die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen.

Akzeptanz der
umgesetzten
MalRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Positiv pragendes Landschaftselement (Blihwiesen, Weiden), Flachen sind ornithologisch
und vegetationskundlich (Orchideen) interessant. Trocken- und Halbtrockenrasen bewirken
eine Aufwertung des Landschaftsbildes und eine Erhéhung des Erholungswertes der Land-
schaft. Bei ungewdhnlichen Beweidungskonzepten und entsprechender Zugénglichkeit sind
die Flachen attraktiv fur Erholungssuchende.

Vor allem bei groRflachigen MaRnahmen fiir bestimmte, in der Offentlichkeit prasente Arten
sowie bei besonderen Beweidungskonzepten (z.B. mit Esel, Konik-, Przewalski-Pferd, Ziegen
0.4.) ergibt sich fur die Strallenbauverwaltung eine gute Méglichkeit, eine erfolgreiche MafR3-
nahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn). Grundsétzlich ist eine Offentlich-
keitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu erhdhen (falls erforderlich, vgl.
Aufwand zur Behebung von Stdrungen), auBerdem erhéhen die Bekanntheit einer MaRnah-
me in der Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeutung den Respekt vor ihr.

Im Einzelfall kbnnen sich Vermarktungsmaglichkeiten 6kologisch / extensiv erzeugter Produk-
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Trocken- und Halbtrockenrasen

te (z.B. Honig, Fleischverkauf aus extensiver Weidehaltung) oder touristische Synergieeffekte
(z.B. besondere Weidekonzepte / Nutztierrassen) ergeben, die zur Steigerung der Bekannt-
heit und Akzeptanz der MalRnahmen genutzt werden kdnnen.

Kontrolle

Aufwand O gering O mittel B hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

I'zunktl(ljlns- alle 3 Jahre

ontrolle gof. regelméRige / haufigere Kontrolle der Einhaltung von Nutzungsbeschrankungen / Nut-

zungsvereinbarungen
regelmafige Kontrolle Gehdlzaufwuchs

Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

kein amtliches Kontrollregime vorhanden

Es empfiehlt sich, qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional verankerte
Organisationen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), die bereits in die Orga-
nisation der Unterhaltungspflege eingebunden sind, mit der Kontrolle der MaRnahmen zu
beauftragen. In diesem Fall sind regelméaRige Berichte iber die Kontrollen und ihre Ergebnis-
se zu vereinbaren.

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

O gering mittel O hoch

Trocken- und Halbtrockenrasen sind relativ unempfindlich gegeniiber naturhaushaltlichen
Storungen. Insbesondere ist hier die Verbuschung von Flachen zu nennen, die durch eine
dauerhafte Pflege bzw. Unterhaltung vermieden werden kann.

Relevante anthropogene Stérungen gehen vor allem durch eine nicht dem MafRnahmenziel
entsprechende Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (z.B. Diingung) oder eine
ungeeignete Bewirtschaftungsweise (Intensitat, Zeitpunkt) aus. Weiterhin besteht die Gefahr
von Nahrstoffeintrdgen aus angrenzender landwirtschaftlicher Nutzung oder bei hohem Frei-
zeitdruck durch Hunde. Grundsétzlich lasst sich der Aufwand zur Behebung von Stérungen
vor allem durch eine Umsetzung als KomplexmaRBnahme / gro3flachige MaRnahme, aber
auch durch ausreichend Pufferflachen und ggf. grenzsichernde MaBnahmen reduzieren. Der
Hundeproblematik ist ggf. durch MalRhahmenumsetzung mit Abstand zu Wegen (Pufferfla-
chen), Besucherlenkung sowie Hinweis-/ bzw. Verbotsschilder zu begegnen.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche
Wahrnehmung) sowie eine regelmafige Kontrolle der Nutzungsvereinbarungen (Prasenz auf
der Flache) einschlieRlich einer regelmafigen Rickkopplung der Nutzungsvorgaben mit dem
Flachenbewirtschafter (verbunden einer positiven Wertschatzung der geleisteten Arbeit) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren. Auch hier empfiehlt sich die Ubertragung der organisatorischen und kontrollierenden
Aufgaben an eine bei der Landwirtschaft vor Ort akzeptierte Organisation (s.0.), die dies
adaquat gewahrleisten kann.

Fazit:

Bei der Anlage oder Wiederherstellung von Trocken- und Halbtrockenrasen handelt es sich um landschaftsas-
thetisch und 6kologisch hochwertige MaBnahmen, bei denen besondere Standortvoraussetzungen und spezielle
Anforderungen von Zielarten erhéhte Anspriiche an die Planung, Herstellung und dauerhafte Unterhaltung stel-

len.

Bereits bei der Malinahmenplanung sollten daher die Organisation der dauerhaften Unterhaltung und die Ab-
stimmung mit moéglichen Partnern fiir die Ubernahmen von Bewirtschaftungs- oder Pflegeleistungen eine wichti-
ge Rolle spielen. Um Nahrstoffeintrage aus angrenzenden Flachen zu vermeiden, empfiehlt sich eine groRflachi-
ge MaRnahmenumsetzung / Umsetzung als Komplexmafinahme oder eine Planung ausreichend dimensionierter
Pufferflachen (zu angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sowie zu stark frequentierten Wegen).

Anhang 1, Seite 57




. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Zielbiotop-Steckbriefe

5 Zwergstrauchheiden

5.1 Zwergstrauchheiden

Zwergstrauchheiden

Zwergstrauchheiden (Sandheiden, Moor- und Sumpfheiden, Bergheiden, Kiistendlinenheiden) sind weitgehend
baumfrei und werden von Zwergstrauchern aus der Familie der Heidekrautgewéachse dominiert. Sie kommen auf
sauren, nahrstoffarmen, haufig sandigen bis anmoorigen Standorten vor.

Als LPM empfiehlt sich v.a. die Revitalisierung von degenerierten oder vergreisten Heiden z.B. durch Entfernung
von Gehdlzen, Entkusseln, Brennen, Abplaggen sowie eine Wiederaufnahme / Anpassung der Nutzung (Bewei-
dung, Mahd). Eine Neuanlage (z.B. durch Ausbringung von Plaggen oder Mahdgut, Ansaat oder horstartiges
Anpflanzen, Selbstbegriinung, vgl. ELA, AH 2.1) sollte nur im Verbund zu benachbarten Heiden und/oder auf
ehemaligen Heideflachen erfolgen.

Planung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mafnahmen- Die Entwicklung von Zwergstrauchheiden einschlieBlich der Wahl des geeigneten Verfahrens
konzeption zur Wiederbegriinung bzw. Revitalisierung hangt stark von den standdértlichen Voraussetzun-
gen ab (Bodenverhéltnisse, Nahrstoff- und Wasserhaushalt, bisherige Nutzung, Verfugbarkeit
von Spenderflachen, Vernetzungs- bzw. Besiedelungsméglichkeiten). Dies und die Erforder-
lichkeit der Planung angepasster Pflegekonzepte bewirken einen mittleren Planungsaufwand.
Die Festlegung der Bewirtschaftungs- oder PflegemaRnahmen sollte raum- und flachenspezi-
fisch erfolgen, wobei die traditionelle Nutzungsweisen der jeweiligen Region sowie vorhande-
ne regional etablierte Pflegekonzepte oder Kooperationsmoglichkeiten (Schéfer in der Regi-
on, Aktivitaten von Naturschutzverbanden) bertcksichtigt werden sollten.

Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sind ausreichend dimensionierte
Pufferflachen vorzusehen.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mainahmen- Die Anlage bzw. Entwicklung von Zwergstrauchheiden stellt eine ékologisch hochwertige
planung MafRnahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie der
interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genieft. Synergien bestehen zudem mit
touristischen Interessen oder besonderen Nutzungsinteressen (Schafer, Imker).

Das Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft ist ebenfalls gering, da Malinahmen haufig auf
bestehenden Heideflachen oder nicht landwirtschaftlich genutzten Flachen (Truppenibungs-
platze, Waldflachen) durchgefuhrt werden. Sollten im Einzelfall Manahmen auf ehemaligen
Heidestandorten, die aktuell als Acker- oder Grunland genutzt werden, angelegt werden,
gehen der Landwirtschaft i.d.R. keine besonders bedeutsamen Flachen verloren.

O hoch mittel O gering

Werden Heiden aus Waldflachen entwickelt, besteht ein Konfliktpotenzial mit der Forstwirt-
schaft. Verliert die Flache ihre Waldeigenschaften nach Waldgesetz, sind ggf. Ersatzauffors-
tungsanspruche zu bericksichtigen.

Vorteile einer vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
informellen StandardméaRige Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Beteiligung Bei MaRnahmen im Wald erleichtert eine friihzeitige Beteiligung der Forstverwaltung oder
gof. privater Waldbesitzer die Flachenbereitstellung sowie die Klarung von Ersatzauffors-
tungsansprichen und der weiteren Pflege / Unterhaltung der Flachen.

Heideflachen bedirfen einer dauerhaften Pflege (Abplaggen, Beweidung, Mahd, Entkusseln,
Brennen). Da es sich bei den MaRnhahmen um ,klassische Biotoppflegemalinahmen* handelt
und Heiden nicht unter die landwirtschaftlich genutzte Flache im Sinne von § 15 Abs. 3
BNatSchG fallen, ist eine Beteiligung der Landwirtschaft i.d.R. nicht erforderlich. Regional
tatige Schéafer sollten hingegen informell beteiligt werden, um regionales Fachwissen einbe-
ziehen und Pflegekonzepte mit potenziellen Partnern fir die Ubernahme von Pflegeleistun-
gen abstimmen zu kdnnen.

Gleiches gilt fir Naturschutzvereine sowie andere im Bereich Heidepflege regional aktive
Akteure / Interessengruppen (Heimatvereine, Imker etc.).
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Zwergstrauchheiden

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Aus Sicht der Landwirtschaft bestehen relevante Verhandlungsspielrdume hinsichtlich der
durch Mal3- Lage der MaRnahme nur dann, wenn MaRnahmen auf landwirtschaftlichen Flachen vorgese-
nahmen- hen sind. Beziiglich der Beweidung von Flachen sollten bestehende Spielraume hinsichtlich
flexibilitat der MaRnahmenart (Nutzungsintensitat, Art der Weidetiere) mit regional tatigen Schafern
ausgelotet werden.
Bei MaRnahmen im Wald werden die raumliche Flexibilitat der MaRnahmen sowie die Wahl
bestimmter MaRnhahmenarten begrenzt durch die vorhandenen standértlichen Voraussetzun-
gen sowie ggf. die Anspriiche der Zielarten, fir die die MaRnahme geplant wird. Die verblei-
benden Spielrdume stellen die Verhandlungsmasse bei Abstimmungen mit der Forstverwal-
tung sowie den betroffenen Waldnutzern dar.
Synergien vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- Entwicklungen von Zwergstrauchheiden sind steter Bestandteil der értlichen und tiberortli-
dung in Leit- chen Landschaftsplanung. Ggf. sind Planungen oder regionale Konzepte / Projekte der Um-
bilder von weltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzverbéanden etc. vorhanden (z.B.
Naéu[sczuu Beweidungskonzepte). Es empfiehlt sich eine raumliche und inhaltliche Orientierung an die-
und Land-

schaftspflege

sen Planungen / Projekten, insb. um die Suche nach Partnern firr die Ubernahme von Pflege-
leistungen zu erleichtern.

Empfehlenswert ist eine Umsetzung der MaBhahmen in Schutzgebieten (sofern konform mit
dem Schutzzweck), da die angrenzende Nutzung dort ggf. bereits extensiv ist bzw. Pufferfla-
chen umfanglicher / leichter gefunden werden kénnen. Auf3erdem kann sich die Unterhaltung
der MalRnahme an ggf. bestehenden Konzepten zur Heidepflege orientieren.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grol3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

MaRnahmen sollten grof3flachig / als Komplexmafnahme bzw. angrenzend zu bestehenden
Heideflachen geplant werden. Eine Arrondierung vorhandener Flachen ist wegen des beste-
henden Wiederbesiedlungspotenzials empfehlenswert bzw. Voraussetzung, wenn eine Wie-
derherstellung Uber Spontanbesiedelung vorgesehen ist.

Eine grof3flachige MaRnahme mit einem abgestimmten Pflegekonzept kann zur Reduzierung
des Aufwands fiir Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle beitragen. Weiterer Vor-
teil einer grof3flachigen Umsetzung bzw. einer Komplexmaf3nahme ist die Vermeidung von
Nahrstoffeintrdgen aus angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung, die Erforder-
lichkeit von Pufferflachen entfallt hier weitgehend. Ahnliche Synergien ergeben sich bei einer
Umsetzung in Schutzgebieten.

Ausfuhrung

Aufwand O gering mittel O hoch

Maf3nahmen- Der Aufwand der MaRnahmenherstellung variiert, je nachdem welches Verfahren zur Revita-

herstellung lisierung oder Neuanlage vorgesehen ist (s.0.). Da haufig die Gewinnung des fiir eine Wie-
derbesiedlung erforderlichen Pflanzenmaterials auch Teil der Maf3nahmenausfuhrung ist (z.B.
Plaggenmaterial, frisch geerntete Sprosse mit reifenden Samen) ist hier insgesamt von einem
mittleren Aufwand auszugehen.

Moéglichkeit [ vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Bei der MaRRnahmenherstellung empfiehlt es sich zu priifen, ob die spateren Nutzer der Fla-

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

chen (Forstverwaltung, Naturschutzverbénde, Schéfer etc.) mit ihrer Herrichtung betraut
werden kdnnen.

Je nach dem zur MalRnahmenherstellung gewéhlten Verfahren ist eine 6ffentlichkeitswirksa-
me Herstellung gut oder nur eingeschrankt moéglich, wobei sich hier eine Kooperation mit
Naturschutzverbanden, Bildungseinrichtungen, Heimatvereinen etc. anbietet (z.B. Entkus-
seln). Bei 6ffentlichkeitswirksamen Verfahren, bei denen eine aktive Mitwirkung Dritter nicht
gut maglich ist (z.B. Brennen), empfiehlt sich eine Information der interessierten Offentlichkeit
(z.B. Presse), um auf die MaRnahme aufmerksam zu machen und die Akzeptanz der Maf3-
nahme zu erhdhen.
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Zwergstrauchheiden

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Um eine Verbuschung und Vergreisung der Bestande zu verhindern, ist eine regelmaRige
Pflege erforderlich. Der Aufwand fiir die Pflege der Heideflachen variiert je nach gewéhltem
Verfahren. Wahrend eine Beweidung jahrlich oder dauerhaft erfolgt, sind Pflegeeingriffe wie
Abplaggen, Mahen, Brennen oder Entkusseln in groReren Zeitanstanden erforderlich.

Falls sich Zielzustdnde des Biotoptyps bzw. Zielarten nicht einstellen, ist das Pflegekonzept
zu Uberprufen und ggf. anzupassen.

O gering O mittel B hoch

Die Sicherstellung des MaRnahmenerfolgs der LPM erfordert einen mittleren bis hohen orga-
nisatorischen Aufwand fir die SBV. Dazu gehdéren die Organisation der Pflege einschlieR3lich
ggf. erforderlicher Anpassungen des Konzeptes (Beauftragung Schéfer oder anderer Firmen /
Organisationen) und Kontrollen. Sofern diese organisatorischen Leistungen an Dritte verge-
ben werden kdnnen (Landesforst, BImA, Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbénde etc.)
reduziert dies den Aufwand fur die SBV erheblich.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Sofern eine Beweidung vorgesehen ist, ist eine Zusammenarbeit mit einem Schafer (vgl.
Maoglichkeit einer Nutzung durch Dritte) erforderlich.

Bei anderen PflegemalRhahmen oder ergénzend bei sporadischen Pflegeeingriffen (z.B. Ent-
kusseln) sind Kooperationen mit Naturschutzverbanden, Bildungseinrichtungen etc. moglich.
Bei MaRBnahmen im Wald oder auf Truppenibungsplatzen kann die Pflege zudem von der
Forstverwaltung / BImA tibernommen bzw. organisiert werden.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Pflege von Zwergstrauchheiden kann durch eine Beweidung v.a. mit Schafen erfolgen.
Fir darauf spezialisierte Landwirte / Schafer bestehen hier somit wirtschaftliche Nutzungs-
maoglichkeiten.

Die Einbeziehung von regional téatigen Schafern oder die Beriicksichtigung ggf. bestehender
naturschutzfachlicher Beweidungskonzepte schon im Rahmen der Planung (s.0.) ist eine
wesentliche Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Suche nach Partnern fiir die Ubernahme von
Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

umgesetzten Positiv pragendes Landschaftselement mit hoher kulturhistorischer und z.T. touristischer

Mafnahme, Bedeutung. Zwergstrauchheiden bewirken eine Aufwertung des Landschaftsbildes und eine

offentliche Erhéhung des Erholungswertes der Landschaft.

Wahrnehmung Vor allem bei grof3flachigen Ma3nahmen ergibt sich fur die StraBenbauverwaltung eine gute
Moglichkeit, eine erfolgreiche MalRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn).
Grundsatzlich ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der Malnahme zu
erhohen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen), auRerdem erhéhen
die Bekanntheit einer MaBnahme in der Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeu-
tung den Respekt vor ihr.
Im Einzelfall kbnnen sich Vermarktungsmaoglichkeiten 6kologisch / extensiv erzeugter Produk-
te (z.B. Lammfleisch, Honig) oder touristische Synergieeffekte ergeben, die zur Steigerung
der Bekanntheit und Akzeptanz der Mal3hahmen genutzt werden kdnnen.

Kontrolle

Aufwand O gering mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

E””k“(l)lns' alle 3 Jahre

ontrolle sofern Nutzung vorgesehen regelmanige Kontrolle der Einhaltung von Nutzungsbeschran-

kungen / Nutzungsvereinbarungen
regelmafige Kontrolle Gehdlzaufwuchs

Moéglichkeit O vorhanden [ teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-

kein amtliches Kontrollregime vorhanden

Sofern Dritte in die Organisation der Pflege eingebunden sind (Forstverwaltungen, BImA,
Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), empfiehlt es sich, diese ebenfalls mit
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Zwergstrauchheiden

trollsysteme der Kontrolle der MaBnahmen zu beauftragen. In diesem Fall sind regelmafige Berichte tber
die Kontrollen und ihre Ergebnisse zu vereinbaren.

Aufwand zur O gering mittel O hoch

Behebung von | zyergstrauchheiden sind relativ unempfindlich gegeniiber naturhaushaltlichen Stérungen.

Stérungen Insbesondere ist hier die Verbuschung von Flachen zu nennen, die durch eine dauerhafte

Pflege vermieden werden kann.

Beziiglich der anthropogenen Stérungen besteht die Gefahr von Nahrstoffeintrdgen aus an-
grenzender landwirtschaftlicher Nutzung oder bei hohem Freizeitdruck durch Hunde. Grund-
satzlich lasst sich der Aufwand zur Behebung von Stérungen vor allem durch eine Umset-
zung als KomplexmaRnahme / grof3flachige MalRnahme, aber auch durch ausreichend Puffer-
flachen und ggf. grenzsichernde MaRnahmen reduzieren. Der Hundeproblematik ist ggf.
durch eine Besucherlenkung sowie mit Hinweis-/ bzw. Verbotsschildern zu begegnen.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche
Wahrnehmung) kann sich positiv auf derartige Stdérungen auswirken und den Aufwand zu
deren Behebung reduzieren.

Fazit:

Bei der Anlage oder Wiederherstellung von Zwergstrauchheiden handelt es sich um landschaftsasthetisch und
Okologisch hochwertige Ma3nahmen, bei denen besondere Standortvoraussetzungen und spezielle Pflegekon-
zepte erhdhte Anspriiche an die Planung, Herstellung und dauerhafte Unterhaltung stellen.

Die StraRenbauverwaltung sollte dabei Méglichkeiten einer Zusammenarbeit mit in der Region in diesem Bereich
aktiven Gruppen (Naturschutzvereine, Heimatvereine, Bildungseinrichtungen, Schéafern etc.) nutzen und in Ko-
operation mit diesen eine aktive Offentlichkeitsarbeit betreiben, um eine gelungene, ggf. touristisch interessante
MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren.
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6 Krautige Biotoptypen

6.1 Wald- und Ufersaume, Saume, Stauden- und Ruderalfluren

Wald- und Ufersaume, Saume, Stauden- und Ruderalfluren

Unter diesem Zielbiotoptyp werden linear oder flachenhaft ausgebildete krautige Vegetationsbestande zusam-
mengefasst. lhre Anlage ist v.a. durch Sukzession oder durch Ansaat (z.B. Mulchsaat) mdéglich. AuRerdem kann
eine Wiederherstellung durch Beseitigung von unerwiinschtem Aufwuchs oder Aufgabe einer Nutzung erreicht
werden.

Waldsaume finden sich an Wald- und Geblischrandern. Bei einer Neuanlage dieser Gehdlzstrukturen sollten sie
immer mit angelegt werden (vgl. Zielbiotope Waldrander sowie Geblische, Hecken, Feldgehdlze). Auch eignet
sich der MaRBnahmentyp gut in der Kombination mit Alleepflanzungen (v.a. Pufferstreifen zum Acker). Krautige
Ufersaume entlang von Graben, Bachen, Fliissen und Altwassern kdnnen auf temporar iberschwemmten,
feuchten bis nassen Standorten entwickelt werden. Sonstige Sdume sind z.B. entlang von Wegen oder landwirt-
schaftlich genutzten Flachen zu finden.

Staudenfluren haben eine flachige Auspragung und kommen auf nahrstoffreichen, frischen bis feuchten Standor-
ten vor. Ruderalfluren entstehen auf gestorten bzw. anthropogen stark veranderten Wuchsplatzen.

Im StraBenrand-/Béschungsbereich kdnnen ebenfalls je nach Standortvoraussetzungen Ruderal- oder Stauden-
fluren/-sdume angelegt werden.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch
Mainahmen- Im Regelfall sind zur Etablierung der Zielbiotope keine aufwendigen Planungen erforderlich.

konzeption Die Entwicklung des Zielbiotops einschliel3lich der Wahl des geeigneten Wiederbegriinungs-
verfahrens hangt von den standértlichen Voraussetzungen ab (Bodenverhéltnisse, Nahrstoff-
und Wasserhaushalt, bisherige Nutzung, Verfligbarkeit von Spenderflachen, Vernetzungs-
bzw. Besiedelungsmdglichkeiten), dies ist bei der Planung zu bertcksichtigen.

Bei angrenzender landwirtschaftlicher Nutzung besteht v.a. bei linearen Saumstrukturen die
Gefahr, dass sich ihre Breite reduziert bzw. Flachen wieder vollstandig in Nutzung genom-
men werden. Wo Konflikte zu erwarten sind, sollten grenzsichernde MafRnahmen bereits im
Rahmen der Planung vorgesehen werden.

Sollen MaRnahmen auf StraRennebenflachen angelegt werden, kann ihre Pflege zumeist
problemlos im Rahmen der Unterhaltung von trassennahen Mal3nahmen durch die Stral3en-/
Autobahnmeistereien erfolgen, spezielle Konzepte sind i.d.R. nicht erforderlich.

Akzeptanz der | O hoch mittel O gering

Mafnahmen- Die Anlage von Saumen sowie Stauden- und Ruderalfluren steht weniger im Fokus der Of-
planung fentlichkeit, z.T. werden Sukzessionsflachen auch als ,unordentlich* wahrgenommen. Auf-
grund ihrer 6kologischen Funktionen (Lebensraum, Vernetzungselement, Schutz von Gewas-
sern vor Stoffeintragen / Pufferfunktion) ist die Akzeptanz der MaRnahmen von Seiten des
amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes allerdings gegeben.

Das Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft ist nicht besonders ausgepréagt, da gerade durch
die Anlage von Saumstrukturen keine kompletten Schlége aus der Nutzung fallen. Trotzdem
wird durch die MalRnahmen die landwirtschaftliche Nutzflache reduziert (im Gegensatz zu
MaRnahmen wie Ackerrand- oder Blihstreifen, die auf einer Flache durchgefuhrt werden, die
nach wie vor Acker bleibt, vgl. Zielbiotop Acker), im Einzelfall kbnnen Konflikte auftreten (vgl.
auch Aufwand zur Behebung von Stérungen).

Mafnahmen auf StraRennebenflachen sind i.d.R. unproblematisch.

Vorteile einer O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

informellen StandardméRige Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung, ggf. mit Forstbehérden (Wald-
Beteiligung saume).

Grundsétzlich kénnen bei einer informellen Beteiligung der Landwirtschaft Flachen vorabge-
stimmt und besser in die vorhandene Agrarstruktur eingebunden werden. Da es sich insb. bei
Saumen aber nur um Teile von Flachen / Schlagen handelt und die Malnahmen zumeist eine
gréRere raumliche Flexibilitat aufweisen, ist der Aufwand fiir eine informelle Beteiligung nicht
immer gerechtfertigt. Da die Zielbiotope aber selten fir sich, sondern i.d.R. zusammen mit
anderen LPM geplant werden, fur die eine Beteiligung sinnvoll ist, sollte auch das Thema
Saume und Stauden-/Ruderalfluren mit diskutiert werden. Ggf. kénnen so bereits Partner fir
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Wald- und Ufersaume, Saume, Stauden- und Ruderalfluren

die Ubernahme von sporadisch erforderlichen Pflegeleistungen gefunden werden.

Bei Ufersaumen empfiehlt sich eine Beteiligung von Wasser- und Bodenverbénden, sofern
diese in die spatere Unterhaltung eingebunden werden sollen.

Verhandlungs-

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Saume orientieren sich oft an raumlich an vorhandenen Strukturen (FlieRgewéasser, Wald-/
durch Maf3- Gebiischrander, Wege, Schlaggrenzen), sind dariiber hinaus aber ebenso wie flachenhafte
nahmen- Auspragungen des Zielbiotops raumlich flexibel. Falls die MaRnahmen fiir bestimmte faunisti-
flexibilitat sche Zielarten geplant oder besondere Vegetationsauspragungen angestrebt werden, kann
die Flexibilitat eingeschréankt sein (seltene Standortbedingungen, besondere Anspriiche der
Zielarten).
Die Flexibilitaten, die hinsichtlich der Art der Mal3hahme bestehen, sind fiir die Akteure im
Rahmen der informellen Beteiligung nur eingeschrénkt relevant. Sie stellen i.d.R. keinen
Verhandlungsgegenstand dar.
Synergien O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
durch Einbin- Wald- und Ufersaume, Sdume, Stauden- und Ruderalfluren sind nur teilweise Bestandteil der
dung in Leit- ortlichen und (iberdrtlichen Landschaftsplanungen. Nur im Einzelfall werden sich daher MaR-
bilder von nahmen an regionalen Konzepten / Projekten der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege-
Na;u[sczuu oder Naturschutzverbanden etc. orientieren konnen.
und Land-

schaftspflege

Bei Ufersaumen ist durch die Umsetzung von MalRnahmen aus MalRnahmenprogrammen und
Bewirtschaftungsplanen nach WRRL eine Reduzierung des Planungs- und Abstimmungsauf-
wandes zu erwarten.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmalRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmaRnah-
men, GroR3-
flachigkeit,
Arrondierung

[ vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Zielbiotope eignen sich nicht fiir eine groRflachige Mal3nahme, wohl aber fur einen Ver-
bund von Saumstrukturen, durch den andere Biotope / LPM miteinander verbunden werden
kénnen. Es kénnen aber auch einzelne / kleinere Malinahmen vorgesehen werden.

Da Saumstrukturen oder Stauden-, Ruderalfluren eine Pufferfunktion fiir andere LPM wahr-
nehmen kdnnen (Verhinderung von Schadstoffeintragen aus angrenzender landwirtschaftli-
cher Nutzung, Schaffung von Abstand zu Gehdélzenpflanzungen zur Verhinderung von Sché-
den durch landwirtschaftliches Gerat), empfiehlt es sich, derartige Malinahmen als Komplex
zu planen (z.B. in Kombination mit Alleenpflanzungen).

Bei einem Verbund oder als Teil einer Komplexmalinahme ergeben sich fir die SBV Vorteile
durch eine Reduzierung des Aufwands fir Planung, Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle
von Maflinahmen.

Ausfiihrung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafinahmen- Alle Uiblichen Verfahren zur Etablierung von Saumen und Stauden-/Ruderalfluren (Ansaat

herstellung (z.B. Mulchsaat), Sukzession, Aufgabe einer Nutzung, Beseitigung von unerwiinschtem Auf-
wuchs) erfordern einen geringen Aufwand.

Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

einer offent- Da die Herstellung der MaRnahme zumeist durch wenig 6ffentlichkeitswirksame Verfahren

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

(Nutzungsanderung, Sukzession, Ansaat etc.) erfolgt, ist eine Beteiligung der interessierten
Offentlichkeit an der Herstellung nur sehr eingeschrankt méglich.

Da die MaRnahmen nicht im Fokus des éffentlichen Interesses stehen, ist auch eine Offent-
lichkeitsarbeit wahrend der Herstellung, die Gber das tbliche MaR3 hinausgeht, nur in beson-
deren Féllen (z.B. Darstellung von Synergien (Beitrag Biotopverbund, Lebensraume fir regi-
onal bedeutsame Arten, MalRnahmen WRRL), besonderes Interesse vorhanden, Konfliktsi-
tuation) erforderlich bzw. empfehlenswert.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering mittel O hoch

Sofern nicht besondere abiotische Standortbedingungen oder eine FlieRgewasserdynamik
eine naturliche Entwicklung erlauben, sind Wald- und Ufersdume, sonstige Sdume sowie
Stauden- und Ruderalfluren in gréReren Intervallen zu pflegen (Mahd alle zwei bis finf Jahre,
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gof. Beweidung gréRerer Flachen, vgl. ELA, AH 2.1).

Bei Fehlentwicklungen sind teilweise Anpassungen des Pflegekonzeptes vorzusehen, auftre-
tende Neophyten missen bekampft, Gehdlzaufwuchs muss entfernt werden. Da die Pflege-
eingriffe zudem moglichst zeitlich und rdumlich gestaffelt werden sollten und Maf3nahmen,
sofern sie nicht Teil eines MalRnahmenkomplexes sind, verstreut liegen kénnen, ergibt sich
fur die SBV ein mittlerer organisatorischer Aufwand.

Auch wenn die Zielbiotope i.d.R. keines komplizierten Unterhaltungskonzeptes bedurfen, liegt
eine Herausforderung fur eine erfolgreiche Kompensation v.a. bei Saumbiotopen darin, sie in
gesamter Ausdehnung und Breite wahrend des gesamten erforderlichen Unterhaltungszeit-
raums zu erhalten. Probleme mit Grenzverletzungen erhéhen somit den Unterhaltungs- und
Kontrollaufwand.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Bei Ufersaumen kann die Pflege im Rahmen der Gewasserunterhaltung erfolgen, eine Ko-
operation mit Wasser- und Bodenverb&nden reduziert in diesem Bereich den Aufwand fir die
SBYV erheblich.

Denkbar ist auch, Landwirte mit der Pflege des Zielbiotope zu beauftragen, sofern sich die
Leistungen sich in seine betrieblichen Abldufe integrieren lassen (z.B. wenn geeignete Geréate
vorhanden sind und die Pflege sich zeitlich in die Betriebsablaufe einfligt).

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die zur Pflege und Kontrolle (s.u.) der Flachen erforderlichen Leistun-
gen einer qualifizierten, regional verankerten und bei der Landwirtschaft akzeptierten Organi-
sation (Landschaftspflegeverbéande, Flachenagenturen etc.) zu Ubertragen. Ein ,Kimmerer*
vor Ort ist insbesondere sinnvoll, um Grenzverletzungen im besten Fall zu vermeiden oder
zumindest schnell zu bemerken und Gegenmafinahmen zu ergreifen.

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

Maf3nahmen auf StralRennebenflachen verbleiben im Zustandigkeitsbereich der SBV, sie
werden i.d.R. durch StraRen- und Autobahnmeistereien gepflegt.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden
Eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung der Kompensationsflachen ist nicht moglich.

Akzeptanz der

O hoch mittel O gering

umgesetzten Die Wirkung von Saumen und Stauden-/Ruderalfluren auf das Landschaftsbild wird unter-
Mafnahme, schiedlich eingeschatzt, z.T. werden sie als zusétzliche Strukturen eher positiv wahrgenom-
offentliche men, z.T. bestehen Vorbehalte gegeniiber ,unordentlichen Flachen. Dies ist im Einzelfall
Wahrnehmung | aphangig von der jeweiligen Auspragung des Zielbiotops und seinem Pflegezustand (z.B.
Verbuschungstendenzen, Dominanz von Neophyten).
Grundsétzlich ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu
erhdhen, insbesondere wenn Probleme mit Grenzverletzungen bestehen oder erwartet wer-
den (vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen). Bei Ufersdumen kénnen ggf. Synergien mit
MaRRnahmen gem. WRRL genutzt werden. AuRerdem erhthen die Bekanntheit einer MalR3-
nahme in der Region und das Wissen um ihre dkologische Bedeutung den Respekt vor ihr.
Kontrolle
Aufwand O gering mittel O hoch
Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
Funktions- alle 3 Jahre
kontrolle periodische Kontrollen v.a. auf unerwiinschte Gehélzentwicklungen und Dominanzentwick-
lungen von Neophyten
O gering O mittel B hoch
insbesondere bei Saumbiotopen regelmafige Kontrolle auf Grenzverletzungen
Moglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
einer Integra- kein amtliches Kontrollregime vorhanden
2220:2 Eiit_e' bei Ufersaumen Kontrolle durch Wasser- und Bodenverbande im Rahmen der Gewasserun-

trollsysteme

terhaltung, ggf. Einbindung in Kontrollregime der WRRL
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Wald- und Ufersaume, Saume, Stauden- und Ruderalfluren

Aufwand zur O gering mittel O hoch
Be"hebung von | siume, Stauden- und Ruderalfluren sind relativ unempfindlich gegeniiber naturhaushaltli-
Storungen chen Stérungen. Insbesondere ist hier die Verbuschung von Flachen zu nennen, die durch

die sporadische Pflege vermieden werden kann. Bei einer Ausbreitung von unerwiinschten
Arten / Neophyten sind geeignete Gegenmalinahmen zu ergreifen.

Als Vegetationsgesellschaften Giberwiegend nahrstoffreicherer Standorte sind die Zielbiotope
i.d.R. relativ unempfindlich gegentiber Nahrstoffeintrdgen aus angrenzender landwirtschaftli-
cher Nutzung oder entlang von Wegen durch Hunde.

O gering O mittel B hoch

Beziiglich anthropogener Stérungen besteht das Risiko, dass insb. Stauden- und Ruderalflu-
ren, die ,unordentlich“ wirken und/oder sich in einem schlechten Pflegezustand befinden, als
Mull-/Schuttabladeplatz genutzt werden. Relevante Stérungen gehen aber vor allem durch
eine Wiederaufnahme der Nutzung auf den MalRnahmenflachen aus (Umbruch, Beweidung
etc.). Gerade bei Saumbiotopen kann der Aufwand zur Feststellung (vgl. Kontrolle) und Be-
hebung der Stérungen hoch sein. Der Grenzverletzungen kann im Rahmen der Planung
vorgebeugt werden, indem MalRnahmen innerhalb eines MaRnahmenkomplexes geplant und
/ oder grenzsichernde MafRhahmen vorgesehen werden. Kénnen Kontrollaufgaben an einen
LKimmerer* mit regelméagiger Prasenz vor Ort vergeben werden (vgl. Mdglichkeit einer Ein-
bindung von Kooperationspartnern in die Pflege), reduziert dies das Risiko von (bewussten)
Grenzverletzungen. Gleiches gilt, wenn die MalRnahme und ihre 6kologische Funktion in der
Region bekannt ist und eine gute Akzeptanz genief3t.

Fazit:

Saume, Stauden- und Ruderalfluren erfiillen wichtige 6kologische Funktionen (Strukturanreicherung, Biotopver-
bund, Pufferfunktionen etc.) und erfordern einen geringen Planungs- und Ausfiihrungsaufwand und nur eine
sporadische Pflege. Allerdings besteht gerade bei linearen Strukturen, die an landwirtschaftliche Flachen an-
grenzen, ein hohes Stérpotenzial und damit einhergehend ein hoher Aufwand fur die Kontrolle und Behebung
von Storungen.

Vorhandene Strategien, das Stérungsrisiko zu senken, sollten daher genutzt werden, um den Aufwand fir die
SBV zu reduzieren (z.B. grenzsichernde MafRnahmen, Umsetzung innerhalb eines MalRnahmenkomplexes,
Ubertragung von Aufgaben an einen ,Kiimmerer* vor Ort, Offentlichkeitsarbeit zur Erhéhung des Bekanntheits-
grades der MaRnahmen und ihrer Akzeptanz).
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6.2 Réhrichte, Grol3- und Kleinseggenriede

Rohrichte, Gro3- und Kleinseggenriede

Unter diesem Zielbiotop werden Bestande aus Roéhricht-, Seggen- und Binsenarten zusammengefasst, die eine
Bindung an nasse Boden, Flie3- und Stillgewésser und deren Verlandungsstadien aufweisen. lhre Auspréagung
ist vom Uberflutungs- und Feuchtegrad sowie vom Néahrstoffgehalt abhangig.

Auf Niedermoorstandorten bilden sie die natirliche Niedermoorvegetation, dort kommen sie z.T. in enger Ver-
zahnung mit extensiv genutzten feuchten Grunlandbereichen (vgl. Zielbiotop Nasswiesen und Feuchtgriinland)
oder Moor- und Bruchwaldern vor.

Eine Neuanlage bzw. Entwicklung ist auf geeigneten Standorten (z.B. im Uferbereich von Gewassern) durch
Nutzungsaufgabe sowie falls erforderlich durch Anhebung der Grundwasserstande (z.B. VerschlieRen von Ent-
wasserungseinrichtungen (Graben, Drainagen), Aufgabe Polderbetrieb) méglich. Die Entwicklung des Zielbio-
tops kann durch Sukzession, Ubertragung von diasporenhaltigem, regenerationsfahigem Boden-/ Krautungsma-
terial oder bei Rohrichten durch Initialpflanzung von Réhrichten gebietsheimischer Herkuinfte erfolgen.

Eine Aufwertung vorhandener Bestande ist nur sehr eingeschrénkt mdéglich, da diese bereits einen hohen Bio-
topwert (geringes Aufwertungspotenzial) bzw. z.T. bereits dem Status eines gesetzlich geschiitzten Biotops
besitzen, im Einzelfall kann eine Aufwertung durch Optimierung des Wasserhaushalts erfolgen.

Planung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafinahmen- Der Aufwand der MaBnahmenplanung ist v.a. davon abhangig, ob bzw. welche MaRnahmen
konzeption zur Wiederherstellung der natiirlichen Grundwasserverhaltnisse erforderlich sind. Wenn keine
besondere Flachenvorbereitung vorgesehen ist (z.B. im Uferbereich von Gewassern oder auf
ausreichend feuchten Flachen), ist der Aufwand der MaRnahmenkonzeption vergleichsweise
gering.

Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sind ausreichend dimensionierte
Pufferflachen vorzusehen. Inshesondere an Flie3- und Stillgewassern, bei denen die Uferbe-
reiche einem héheren Erholungsdruck ausgesetzt sind (Angeln, Baden, Bootsverkehr etc.),
sind ggf. MaRnahmen zur Besucherlenkung zu planen.

Bei MaRhahmen an FlieRgewassern sind die Vorgaben der MaBhahmenprogramme und
Bewirtschaftungspléane nach WRRL zu bertcksichtigen.

Werden die MaRnahmen fur bestimmte Zielarten geplant, sind die jeweiligen Habitatanspri-
che (GroR3e, Qualitat) bei der MalRnahmenkonzeption zu beriicksichtigen.

O gering mittel O hoch

Bei Wiederverndssungen / auf Niedermoorstandorten werden regelmafiig hydrologische
Gutachten und / oder Gutachten zum Degenerationszustand des Moorkdrpers erforderlich,
zum einen, um die Standortpotenziale zu identifizieren, zum anderen, um Aussagen Uber
eine mdgliche Beeintrachtigung angrenzender Nutzflachen (bei Wiedervernassung) treffen zu
kénnen.

Vor allem auf Niedermoorstandorten ist das dauerhafte Management der Wasserstande in
das MaRnahmenkonzept zu integrieren (z.B. Anhebung der Wasserstande durch Anstauen
beim Auftreten von Entwasserungszeigern). Haufig liegt hier eine enge Verzahnung mit ande-
ren Zielbiotopen vor (Nasswiesen und Feuchtgriinland oder Moorwald), die im Rahmen der
MaRnahmenplanung zu berticksichtigen ist.

Akzeptanz der hoch O mittel O gering

Mafnahmen- Die Anlage bzw. Entwicklung von Réhrichten sowie Klein- und GroRRseggenrieden stellt eine
planung dkologisch hochwertige MaRnahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen
Naturschutzes eine hohe Akzeptanz genieft. In der Offentlichkeit steht der Zielbiotoptyp nicht
im Mittelpunkt des Interesses, hier kann die Akzeptanz der MaBnahmenplanung durch eine
Nutzung von Synergien mit dem vorbeugenden Hochwasserschutz (Retentionsfunktion an
FlieRgewassern) oder auf Niedermoorbdden mit dem Klimaschutz (Vermeidung CO»-
Freisetzung) gesteigert werden.

O hoch mittel O gering

Dort, wo MalRBnahmen auf bisher landwirtschaftlich genutzten (Griinland-)Flachen umgesetzt
werden, kommt es zu einem Entzug landwirtschaftlicher Nutzflache gemaR 8§ 15 Abs. 3
BNatSchG. Da es sich bei diesen Flachen allerdings oft um bereits im Bestand feuchte und
schwer zu bewirtschaftende Flachen handelt, ist das Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft
nicht besonders ausgeprégt. Allerdings werden von den Landwirten vor Ort hdufig negative
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Auswirkungen auf angrenzende Nutzflachen befurchtet (Vernassung, Ertragsausfalle), insbe-
sondere wenn eine umfangreiche Anhebung der Grundwasserstande vorgesehen ist. Hydro-
logische Gutachten sowie ggf. ein Pegelmonitoring helfen hier, Vorbehalte abzubauen oder
begriindeten Befurchtungen entsprechend zu begegnen (z.B. Erweiterung der MaRnahmen-
flachen um die vernéssten Bereiche oder Vorsehen von MaRhahmen zum Schutz der Fla-
chen). Teilweise wird die Aufhebung von Meliorationsmafinahmen grundsétzlich als Riick-
schritt empfunden und abgelehnt.

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Standardmafige Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Eine informelle Beteiligung der Land- und Forstwirtschaft bietet sich v.a. dann an, wenn sich
Konflikte abzeichnen. Ziel der Beteiligung ware, die Flachenbereitstellung zu verbessern und
bei Wiedervernassungen auf Vorbehalte / Beflrchtungen beziglich negativer Auswirkungen
auf angrenzende Fléchen (Vernédssung) adaquat zu reagieren (friihzeitige Information, Ermitt-
lung tatséchlicher Auswirkungen tber Gutachten, Arrondierung von Flachen / Flachentausch,
Moglichkeiten eines Schutzes angrenzender Flachen z.B. durch Damme etc.).

Eine Einbeziehung von Wasser- und Bodenverbéanden, die i.d.R. die Unterhaltungsverpflich-
tungen der Entwasserungseinrichtungen wahrnehmen, ist sinnvoll, um deren Ortskenntnis
und Knowhow friihzeitig einzubinden (Vermeidung spaterer Umplanungen) und sich ggf. tber
eine kinftige Unterhaltung abzustimmen (Kontrolle Staubauwerke, Verschlisse etc.).

Verhandlungs-

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Durch die enge Bindung der Zielbiotope an besondere standértliche Voraussetzungen kdn-

durch MaR- nen nur eingeschrankte raumliche Verhandlungsspielrdume im Rahmen einer informellen

nahmen- Beteiligung genutzt werden.

flexibilitat Die Flexibilitaten, die hinsichtlich der Art der MaRnahme bestehen, sind fiir die Akteure im
Rahmen der informellen Beteiligung nicht relevant. Sie stellen i.d.R. keinen Verhandlungsge-
genstand dar.

Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- Réhricht- und Seggenriedentwicklungen sind steter Bestandteil der értlichen und tiberértli-

dung in Leit- chen Landschaftsplanung, speziell als Begleitbiotoptyp gewasserrenaturierender Mafinah-

bilder von men, groR3flachig beim Rickbau von gepolderten Flachen. Ggf. sind Planungen oder regiona-

D‘?&uﬁzmz le Konzepte / Projekte der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzver-

schaftspflege

banden etc. vorhanden. Es empfiehlt sich eine rAumliche und inhaltliche Orientierung an
diesen Planungen / Projekten, u.a. um die Flachenbereitstellung zu erleichtern.
Auf Niedermoorstandorten empfiehlt sich eine Orientierung an Moorschutzprogrammen /
Moorschutzplanungen (vgl. auch Zielbiotop Nasswiesen und Feuchtgriinland).

An FlieRBgewassern ist durch die Umsetzung von MalRnahmen aus Malinahmenprogrammen
und Bewirtschaftungsplanen nach WRRL eine Reduzierung des Planungs- und Abstim-
mungsaufwandes zu erwarten.

Wo relevant empfiehlt sich eine Beriicksichtigung von Synergien mit dem vorbeugenden
Hochwasserschutz, u.a. um die Akzeptanz der MalBnahme zu erhéhen.

Empfehlenswert ist eine Umsetzung der MaBhahmen in Schutzgebieten (sofern konform mit
dem Schutzzweck), da die angrenzende Nutzung dort ggf. bereits extensiv ist bzw. Pufferfla-
chen umfanglicher / leichter gefunden werden kénnen. Au3erdem kann sich die MaRnah-
menplanung ggf. an bestehenden Konzepten orientieren.

Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kénnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grol3-
flachigkeit,
Arrondierung

vorhanden [ teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Entlang von Gewassern ist der Zielbiotop in der Regel als schmaler gewéasserbegleitender
Saum ausgebildet, z.T. mit hoher linearer Ausdehnung. Bei Neuanlagen ist eine Arrondierung
sinnvoll, um bestehendes Wiederbesiedlungspotenzial zu nutzen.
Wiedervernassungsmafnahmen auf Niedermoorstandorten, Polderflachen etc. werden zu-
meist als groR3flachige MaRBnahmen geplant, haufig als Komplex mit Feuchtgriinland, Moor-
und Bruchwaldern. Zur Revitalisierung von Niedermooren empfiehlt sich hier ein abgestimm-
tes MalRBhahmenkonzept.

Eine grof3flachige MaRnahme mit einem abgestimmten Pflegekonzept kann zur Reduzierung
des Aufwands fiir Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle beitragen. Weiterer Vor-
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teil einer groRflachigen Umsetzung bzw. einer Komplexmafinahme ist die Vermeidung von
Nahrstoffeintrégen aus angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung, die Erforder-
lichkeit von Pufferflachen entfallt hier weitgehend. Ahnliche Synergien ergeben sich bei einer
Umsetzung in Schutzgebieten.

Ausfihrung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafinahmen- Die Anlage der Vegetationsbestande, die beispielsweise durch Sukzession, Ansaat oder

herstellung Initialpflanzung erfolgen kann, erfordert i.d.R. einen geringen Herstellungsaufwand. Dies ist
immer dann der Fall, wenn keine Wiederverndssungsmafnahmen vorgesehen sind (z.B. im
Uferbereich von Gewéssern).
O gering O mittel B hoch
Wenn allerdings eine Anhebung der Grundwasserstande vorgesehen ist, kann dies den Auf-
wand erhéhen und u.U. zu einem hohen Aufwand bei der MaRnahmenherstellung fiihren.
Ggf. sind MaRnahmen zum Schutz angrenzender Flachen vor Vernassung erforderlich (z.B.
Graben, Damme).

Moglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer 6ffent- Die Herstellung der MaRnahme (Sukzession, Ansaat) lasst sich nur eingeschrankt 6ffentlich-

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

keitswirksam darstellen, auch bietet sich eine Beteiligung der interessierten Offentlichkeit
oder von Dritten (Naturschutzverbande etc.) an der MalRnahmenherstellung kaum an.

Bei den MaRnahmen zur Wiederherstellung naturnaher Grundwasserverhéltnisse empfiehlt
sich eine Kooperation mit Wasser- und Bodenverbanden, insbesondere wenn diese mit der
spateren Unterhaltung und Kontrolle der Staueinrichtungen betraut werden sollen.

Da grof¥flachige MalRnahmen (Niedermoorentwicklung, Aufgabe Polderbetrieb, Gewasserre-
naturierungen) haufig im Fokus der Offentlichkeit stehen, sollten Instrumente der Offentlich-
keitsarbeit eingesetzt werden, um uber die MaRBnahmenherstellung zu informieren. Ggf. bie-
ten sich offentlichkeitswirksame Aktionen im Zusammenhang mit einer Komplexmaf3nhahme
an, bei denen dann auch die Entwicklung von Réhrichten, Grof3- und Kleinseggenrieden
thematisiert werden kann. Dies kann auch in Kooperation mit Dritten (z.B. Naturparkverwal-
tung, Naturschutzverbande etc.) erfolgen.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Je geeigneter die Standort- und Bodenverhaltnisse sind, desto geringer ist der Pflegeauf-
wand. Bei optimalen Standortvoraussetzungen ist i.d.R. keine Pflege erforderlich.

Falls sich Zielarten nicht einstellen sowie bei nicht ausreichenden oder sich verandernden
Grundwasserverhaltnissen sind ggf. erneute / erganzende MaRnahmen zur Wiederherstel-
lung der naturlichen Wasserverhéltnisse erforderlich, um die Ziele der Kompensation zu er-
reichen. Ein mdéglicher Nachsteuerungsbedarf ist einzukalkulieren.

Rohrichtbestdnde und Seggenriede sind nur in Ausnahmefallen zu schneiden / méhen, z.B.
zur Steuerung der Artenzusammensetzung (Vermeidung von Schilf-/ Rohrkolbenreinbestan-
den) sowie als MaRnahme zur Entbuschung / gezielte Entkusselung von Gehdlzen in der
Aufwuchsphase oder Neophytenbekampfung.

Ggf. sind Staueinrichtungen zu tberprifen und funktionsféhig zu halten.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

Da die Roéhrichtbestande und Seggenriede i.d.R. nicht gepflegt werden miissen, ist dieser
Punkt von untergeordneter Relevanz.

Ggf. kbnnen Wasser- und Bodenverbande die Kontrolle und Unterhaltung der Staueinrichtun-
gen ubernehmen (vgl. Integration in bestehendes Kontrollregime).

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
Eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung der Kompensationsflachen ist nicht moglich.
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Akzeptanz der
umgesetzten
MalRnahme,
offentliche
Wahrnehmung

hoch O mittel O gering

Die Wirkung von Rdéhrichtbestanden und Seggenrieden auf das Landschaftsbild wird unter-
schiedlich eingeschétzt, hdufig werden die Bestande als positiv pragendes, naturnahes Ele-
ment wahrgenommen.

O hoch mittel O gering

Je nach Artenzusammensetzung kénnen Bestande aber auch eher unscheinbar sein, ,unor-
dentlich” oder ,monoton“ wirken. Dies ist im Einzelfall abh&ngig von der jeweiligen Auspra-
gung des Zielbiotops.

Bei Rohrichtbestédnden im Uferbereich kann die Erholungsnutzung am Gewasser einge-
schrankt sein, da ein Betreten der Rohrichtzonen nicht erwiinscht ist (z.B. fur Angler, Anlegen
von Booten, etc.).

Vor allem bei Komplexmafnahmen, bei MaBnahmen auf Niedermoorstandorten im Zusam-
menhang mit Moorschutzprogrammen sowie bei gro3flachigen Ma3nahmen fir bestimmte, in
der Offentlichkeit prasente Arten ergibt sich fiir die StraRenbauverwaltung eine gute Méglich-
keit, eine erfolgreiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu prasentieren (Imagegewinn).
Grundsatzlich ist eine Offentlichkeitsarbeit anzuraten, um die Akzeptanz der MaRnahme zu
erhdhen (falls erforderlich, vgl. Aufwand zur Behebung von Stérungen), aulRerdem erhéhen
die Bekanntheit einer MaBnahme in der Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeu-
tung den Respekt vor ihr. Bei Rohrichtbestanden an Gewassern kann zudem ihr Beitrag zum
nattrlichen Hochwasserschutz (Retentionsfunktion), zur Erhéhung der Selbstreinigungskraft
der Gewasser und zum Schutz des Ufers vor Erosion thematisiert werden.

Kontrolle

Aufwand
Pflege- und
Funktions-
kontrolle

O gering mittel O hoch

empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach
alle 3 Jahre

periodische Kontrollen v.a. auf unerwiinschte Gehélzentwicklungen und Dominanzentwick-
lungen von Neophyten

zur Uberpriifung/Regulierung der Wasserverhaltnisse ggf. spezielle Pflege- und Funktions-
kontrollen erforderlich (Zielzustandskontrolle, insb. Grundwasserflurabsténde), ggf. Nachbes-
serungen

Méglichkeit
einer Integra-
tion in beste-
hende Kon-
trollsysteme

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

kein amtliches Kontrollregime vorhanden

auf Niedermoorstandorten ggf. im Rahmen von Moorschutzprogrammen oder &hnlichen In-
strumenten mit Kontrolimechanismen

Bei Wiederverndssungen empfiehlt sich eine Zusammenarbeit mit Wasser- und Bodenver-
banden zur Kontrolle der Staueinrichtungen.

Aufwand zur
Behebung von
Stérungen

O gering mittel O hoch

Im Uferbereich von Gewassern unterliegen (Réhricht-)Bestande naturhaushaltlichen Stérun-
gen durch Veranderungen der hydrologischen Situation (Ausbau von Gewassern / Gewas-
serufern, Hochwasserschutz- und Deichbaumaflinahmen) sowie Verdnderungen der Gewas-
sertrophie, auf3erdem sind regional Fralschaden durch Bisam oder Nutria méglich (ggf. sind
hier Fral3schutzkéafige erforderlich). Zur Vermeidung von Stérungen durch Néhrstoffeintrage
aus angrenzender intensiver Nutzung sind ausreichend dimensionierte Pufferflachen vorzu-
sehen. Anthropogene Stérungen gehen zudem durch Freizeitnutzungen aus (Betreten und
Zurlckdrangen der Flachen durch Angler, Boots- und Badebetrieb), diesen kann durch Hin-
weis-/Verbotsschilder oder bereits wahrend der Planung durch eine geeignete Besucherlen-
kung begegnet werden.

Bei wiedervernassten Flachen / Niedermoorstandorten sind naturhaushaltliche Stérungen
insbesondere durch Veranderungen des Grund- und Bodenwasserhaushalts méglich. Ggf.
sind Nachbesserungen an den Staueinrichtungen erforderlich. Die Risiken anthropogener
Stoérungen durch Erholungsdruck, Millablagerungen und Vandalismus sind eher gering, da
die Flachen zwar trittempfindlich, die feuchten/nassen Bereiche aber nur eingeschrankt zu-
ganglich sind. Daher gilt grundsatzlich: Je feuchter die Flache, desto geringer ist der Aufwand
zur Behebung von Stérungen.

Darliber hinaus kann sich ein Wissen um die dkologische Bedeutung der MalZnahme (vgl.
Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) positiv auf anthropogene Stérungen auswirken und
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Rohrichte, Gro3- und Kleinseggenriede

| den Aufwand zu deren Behebung reduzieren.

Fazit:

Bei der Etablierung von Roéhrichten sowie Gro3- und Kleinseggenrieden handelt es sich um 6kologisch und zu-
meist landschaftsasthetisch hochwertige MalRnahmen mit einem insb. durch Malinahmen zur Wiederherstellung
des natirlichen Wasserhaushalts bedingten erhéhten Aufwand fur Planung und Herstellung. Diesem steht aber
ein kaum vorhandener Unterhaltungsaufwand gegeniber. Bei Wiederverndssungen ist die Hohe des Grundwas-
serstandes von entscheidender Bedeutung, denn je nasser die Flache ist, desto geringer sind der Herstellungs-,
Unterhaltungs- und Kontrollaufwand sowie der Aufwand zur Behebung von Stérungen.

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und ihrer haufig hohen Akzeptanz in der Offentlichkeit
lassen sich MaRnahmen zur Herstellung von Réhrichten sowie Grof3- und Kleinseggenrieden gut 6ffentlichkeits-
wirksam darstellen. Vorhandene Synergien z.B. auf Niedermoorstandorten mit etablierten Moorschutzprogram-
men oder entlang von FlieBgewassern mit dem vorbeugenden Hochwasserschutz kénnen in diesem Zusam-
menhang genutzt werden.
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7 Moore

7.1

Hochmoore, Zwischenmoore

Hochmoore, Zwischenmoore

Torfmoosreiche Moore entwickeln sich dort, wo sich Uber mineralischem Untergrund wassergeséattigtes, organi-
sches Material (Torf) bilden kann. Bei Hochmooren bildet sich der Torfkdrper ombrogen durch Regenwasser, bei
Zwischenmooren ombrogen und geogen durch Regenwasser und nahrstoffarmes Grundwasser.

Eine Neuanlage von Hochmooren ist nicht mdglich. Eine Regeneration von (leicht) geschadigten Hochmoorfla-
chen im Rahmen von Kompensationsmafnahmen erfolgt zumeist durch eine Wiedervernassung von durch Ent-
wasserung beeintrachtigten Mooren mit anschlieBender Sukzession. Gemaf der Definition des BfN zum LRT
7120 Geschadigte Hochmoore kann ein Moor als regenerierbar angesehen werden, wenn sich seine Hydrologie
wiederherstellen lasst und ein erneutes natirliches Torfwachstum in einem Zeitraum von 30 Jahren erwartet
werden kann (www.bfn.de/0316_typ7120.html).

Planung

Aufwand O gering O mittel B hoch

Maf3nahmen- Aufgrund der komplexen Standortvoraussetzungen (Grund- und Bodenwasserhaushalt) sind
konzeption umfangreiche Grundlagenerhebungen erforderlich (Degenerationszustand des Moorkérpers,

Hydrologie, Vermessung des Mikroreliefs). Das Einstromen eutrophierter Wasser aus der
Umgebung stellt eine hohe Gefahrdung des MaflRnahmenerfolges dar muss verhindert wer-
den, was ggf. mit sehr hohem Aufwand verbunden ist. Es empfiehlt sich die Beauftragung
eines Buros mit hoher Fachkompetenz und langjéhriger Erfahrung in diesem Bereich. Bei
schwierigen Ausgangsbedingungen bzw. einem hohen Entwicklungsrisiko sind Machbarkeits-
studien erforderlich, ggf. ist eine wissenschaftliche Begleitung anzuraten.

Bei angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung sind ausreichend dimensionierte
Pufferflachen vorzusehen. Bei hohem Freizeitdruck sollten MaZnahmen zur Besucherlenkung
in das Konzept integriert werden.

Akzeptanz der
MalRnahmen-
planung

hoch O mittel O gering

Die Anlage bzw. Entwicklung von Hoch- und Zwischenmooren stellt eine 6kologisch hochwer-
tige MalRnahme dar, die von Seiten des amtlichen und ehrenamtlichen Naturschutzes sowie
der interessierten Offentlichkeit eine hohe Akzeptanz genieRt. Ggf. kann die Akzeptanz der
MaRnahmenplanung in der Offentlichkeit durch eine Nutzung von Synergien mit dem Klima-
schutz (Vermeidung CO,-Freisetzung) gesteigert werden.

Da meliorierte Bereiche, die bereits landwirtschaftlich genutzt werden, i.d.R. nicht als regene-
rierbar anzusehen sind, beschranken sich die MaRnahmen auf Flachen, die keiner Landwirt-
schaftlichen Nutzung unterliegen. Konflikte mit der Landwirtschaft sind daher nicht zu erwar-
ten.

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden
Standardmafige Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Die Planung weist ein geringes Konfliktpotenzial auf, fir die jeweiligen Akteure / Interessen-
gruppen bestehen keine relevanten Verhandlungsspielraume.

Da es sich hier um sehr sensible Biotoptypen handelt, die Uberdies im Fokus des offentlichen
Interesses stehen, ist grundsétzlich eine frithzeitige Information der Offentlichkeit (einschlie3-
lich Land- und Forstwirtschaft, Naturschutzverbande) schon wahrend der Planungsphase
anzuraten (Offentlichkeitsarbeit, ggf. ,frihe Offentlichkeitsbeteiligung*).

Verhandlungs-

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

spielraume Durch die enge Bindung des Zielbiotops an besondere standortliche Voraussetzungen beste-
durch Mal3- hen kaum raumliche Flexibilitaten. Auch bei der MaRnahmenart bestehen keine relevanten
nahmen- Verhandlungsspielraume.

flexibilitat

Synergien vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- | Hoch- und Zwischenmoore sind steter Bestandteil der értlichen und iiberdrtlichen Land-
dyng in Leit- schaftsplanung. Haufig sind Moorschutzprogramme / Moorschutzplanungen oder regionale
bilder von Konzepte / Projekte der Umweltverwaltung, von Landschaftspflege- oder Naturschutzverbén-
NagU[SCZUtZ den etc. vorhanden. Es empfiehlt sich eine inhaltliche Orientierung an diesen Planungen /

und Land-

Projekten.
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Hochmoore, Zwischenmoore

schaftspflege

Empfehlenswert ist eine Umsetzung in Schutzgebieten, da die angrenzende Nutzung dort
gof. bereits extensiv ist bzw. Pufferflachen umfanglicher / leichter gefunden werden kdnnen.
AuRBerdem kann sich die Malnahmenplanung ggf. an bestehenden Konzepten orientieren.
Sollen FFH-Lebensraumtypen entwickelt werden, kdnnen innerhalb von FFH-Gebieten Be-
wirtschaftungsplane (Entwicklungs- und WiederherstellungsmafRnahmen) zur Orientierung
herangezogen werden.

Synergien
durch Kom-
plexmaBnah-
men, Grof3-
flachigkeit,
Arrondierung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Grof3e der MaRnahme ist v.a. von der GroR3e des regenerierbaren Moorkdrpers sowie
den Standortvoraussetzungen (Reliefauspragung etc.) abhangig. Neben groR3flachigen Wie-
dervernassungsmafnahmen mit den damit verbundenen Vorteilen (u.a. Reduzierung des
Aufwands fur Planung, Ausfiihrung, Unterhaltung und Kontrolle, Vermeidung von Nahrstoffe-
intrégen aus angrenzender intensiver landwirtschaftlicher Nutzung, damit einhergehend ge-
ringerer Bedarf an Pufferflachen) kann eine Revitalisierung kleinflachiger Zwischen- und
Hochmoore (z.B. Kesselmoore) als KompensationsmalRnahme ebenfalls sinnvoll sein (effek-
tive Kompensation auf kleiner Flache).

Eine Arrondierung intakter Hochmoorflachen ist empfehlenswert (Wiederbesiedlungspotenzi-
al, Vorteile Komplexmaflinahme).

Ausfuihrung

Aufwand O gering O mittel B hoch

Mafnahmen- Da die MaRnahme i.d.R. eine Wiedervernassung entwasserter Flachen erfordert, ist von

herstellung einem hohen Aufwand bei der MaRnahmenherstellung auszugehen.
Wenn vergraste oder verbuschte Bereiche vorhanden sind, kann eine extensive Beweidung
mit Schafen (Néhrstoffaustrag) im Einzelfall sinnvoll sein bzw. eine Entfernung der Gehdlze
erforderlich werden.

Moglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer offent- Die Herstellung der MaRnahme (Wiedervernassung) lasst sich nur eingeschrankt éffentlich-

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

keitswirksam darstellen, auch bietet sich eine Beteiligung der interessierten Offentlichkeit
oder von Dritten (Naturschutzverbande etc.) an der MaRnahmenherstellung kaum an.

Da Moorrenaturierungen aber haufig im Fokus der Offentlichkeit stehen, sollten Instrumente
der Offentlichkeitsarbeit eingesetzt werden, um (iber die MaRnahmenherstellung zu informie-
ren. Ggf. kdnnen o6ffentlichkeitswirksame Aktionen durchgefiihrt werden, bei denen die Ent-
wicklung von Hoch- und Zwischenmooren thematisiert wird. Hier bietet sich auch eine Koope-
ration mit Dritten an (z.B. Naturparkverwaltung, Naturschutzverbande etc.)

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

gering O mittel O hoch

Hoch- und Zwischenmoore kdnnen als Naturlandschaftselemente i.d.R. nach der Reaktivie-
rung durch Wiedervernéassung der naturlichen Sukzession Uberlassen werden.

Falls sich Zielarten nicht einstellen sowie bei nicht ausreichenden oder sich veréandernden
Wasserverhéltnissen sind ggf. erneute / ergdnzende Malinahmen zur Wiederherstellung der
naturlichen Wasserverhaltnisse (Kontrolle von Staueinrichtungen, Wasserstandsregulierung)
oder weitere lenkende MalRnahmen (z.B. Entkusseln) erforderlich, um die Ziele der Kompen-
sation zu erreichen.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

O vorhanden O teilweise vorhanden . kaum/nicht vorhanden

Da Hoch- und Zwischenmoore i.d.R. nicht gepflegt werden mussen, ist dieser Punkt von
untergeordneter Relevanz.

Moglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden
Eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung der Kompensationsflachen ist nicht moglich.

Akzeptanz der
umgesetzten
MaRnahme,
offentliche

hoch O mittel O gering

Positiv pragendes, naturnahes Landschaftselement. Hoch- und Zwischenmoore bewirken
eine Aufwertung des Landschaftshildes und eine Erhéhung des Erholungswertes der Land-
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Hochmoore, Zwischenmoore

Wahrnehmung | schatft.

Haufig ergeben sich fur die StralRenbauverwaltung z.B. im Zusammenhang mit Moorschutz-
programmen sowie bei MaRnahmen fiir bestimmte, in der Offentlichkeit prasente Arten (Son-
nentau, Kreuzotter) gute Mdoglichkeiten, eine erfolgreiche MaRnahme in der Offentlichkeit zu
prasentieren (Imagegewinn). Au3erdem kann der Beitrag von Mooren zum Klimaschutz the-
matisiert werden.

Grundsétzlich erhdhen die Bekanntheit einer Mal3nahme in der Region und das Wissen um
ihre 6kologische Bedeutung die Akzeptanz der Malinahme und den Respekt vor ihr. Vor
diesem Hintergrund kénnen auch touristische Synergieeffekte genutzt werden.

Kontrolle

Aufwand O gering mittel O hoch

Pflege- und empfohlener Turnus: Erstkontrolle 3 Jahre nach Abnahme der Fertigstellungspflege, danach

Funktions- alle 3 Jahre

kontrolle zur Uberpriifung/Regulierung der Wasserverhaltnisse ggf. spezielle Pflege- und Funktions-
kontrollen erforderlich (Zielzustandskontrolle, Wasserstand), gezieltes Grund- und gebiets-
immanentes Wassermonitoring, ggf. Nachbesserungen

Méglichkeit O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

einer Integra- kein amtliches Kontrollregime vorhanden

Eggdlg Egit_e- gof. i_m Rahmen von Moorschutzprogrammen oder &hnlichen Instrumenten mit Kontrollme-
chanismen

trollsysteme

Aufwand zur O gering mittel O hoch

Behebung von | Hochmoore unterliegen inshesondere Storungen durch Néhrstoffeintrag und Wasserstands-

Stérungen absenkung. Zur Vermeidung von Stérungen durch Nahrstoffeintrage aus angrenzender inten-

siver Nutzung sind daher ausreichend dimensionierte Pufferflachen vorzusehen. Bei Wasser-
standsabsenkungen sind ggf. sind Nachbesserungen an den Staueinrichtungen erforderlich.

Anthropogene Stérungen gehen zudem durch Freizeitnutzungen aus (Betreten der trittemp-
findlichen Flachen, Nahrstoffeintrdge durch Hunde), diesen kann durch Hinweis-/Verbots-
schilder oder bereits wahrend der Planung durch eine geeignete Besucherlenkung begegnet
werden. Daruiber hinaus kann sich ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRhahme
(vgl. Akzeptanz / 6ffentliche Wahrnehmung) positiv auf anthropogene Stérungen auswirken
und den Aufwand zu deren Behebung reduzieren.

Fazit:

Bei der Renaturierung von degradierten Hochmooren und Zwischenmooren handelt es sich um landschaftsés-
thetisch und 6kologisch hochwertige MalRnahmen mit einem insb. durch Mal3nahmen zur Wiederherstellung des
naturlichen Wasserhaushalts bedingten erhéhten Aufwand fiir Planung und Herstellung.

Aufgrund ihrer hohen naturschutzfachlichen Wertigkeit und ihrer hohen Akzeptanz in der Offentlichkeit lassen
sich Moorrenaturierungen gut offentlichkeitswirksam darstellen. Vorhandene Synergien z.B. mit etablierten
Moorschutzprogrammen oder Klimaschutzzielen kénnen in diesem Zusammenhang genutzt werden.

7.2 Niedermoore

Niedermoore werden nicht als eigener Zielbiotoptyp behandelt. Je nachdem, ob eine Nut-
zung der Flachen vorgesehen ist, werden Mallnahmen auf Niedermoorstandorten entweder
beim Zielbiotop Nasswiesen und Feuchtgriinland (extensive Grinlandnutzung) oder beim
Zielbiotoptyp Roéhrichte, Gro3- und Kleinseggenriede (natirliche Entwicklung) behandelt. Zu
mit Wald bestockten Niedermoorflachen siehe Zielbiotop Bruchwald, Moorwald.
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8 Ackerlebensraume

8.1 Acker

Acker (Extensivacker, Ackerbrachen, Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen, Feldler-
chenfenster etc.)

Unter diesem Zielbiotop werden MalRnahmen auf Acker zusammengefasst, die durch eine angepasste Bewirt-
schaftung zu einer Aufwertung der Leistungs- und Funktionsféhigkeit des Naturhaushaltes oder flr bestimmte
Arten der offenen Agrarlandschaft fihren, wobei die MaRnahmen Uber die Vorgaben der guten fachlichen Praxis
hinausgehen. Die MalRnahmen kénnen entweder den gesamten Ackerschlag umfassen (z.B. Extensivacker,
Ackerbrache) oder sich auf Teile eines Schlages beschranken (Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen,
Feldlerchenfenster etc.).

Der Ackerschlag bleibt nach MaRnahmenumsetzung landwirtschaftlich genutzte Flache im Sinne des § 15 Abs. 3
BNatSchG. Da die MaZnahme in die landwirtschaftliche Produktion integriert wird, leistet die Flache weiterhin
einen Betrag zum Betriebseinkommen (Ertragsausfélle oder Erschwernisse bei der Bearbeitung werden dem
Landwirt vergltet). Je nach MaRhahmentyp ist eine Rotation der MaZnahmenflachen innerhalb eines vorher zu
definierenden Raumes maoglich oder z.T. erforderlich.

Die extensive Ackernutzung ist noch keine etablierte Kompensationsmaf3nahme in allen Regionen Deutsch-
lands. Erste Erfahrungen — positive wie negative — sowie eine zunehmende Zahl von Handlungsempfehlungen /
Planungshilfenl liegen allerdings vor.

Planung

Aufwand O gering mittel O hoch

Mainahmen- Es ist ein MaRnahmenkonzept erforderlich, das neben den zu kompensierenden Funktionen
konzeption und Anspriichen bestimmter geschiitzter Arten der offenen Agrarlandschaft die agrarstruktu-
rellen Gegebenheiten sowie die regional vorhandenen betrieblichen Méglichkeiten beriick-
sichtigt.

Haufig werden im Rahmen der MaRnahmenplanung Raume definiert, innerhalb derer ver-
schiedene MalRnahmentypen unter definierten Bedingungen umgesetzt werden kdnnen. Die
entwickelten MaRhahmenalternativen stellen die Verhandlungsmasse dar, wenn eine Vorab-
stimmung der Mal3hahmen mit Vertretern der Landwirtschaft oder einzelnen Landwirten vor-
genommen wird.

Bei MaRBnahmen auf wechselnden Flachen (Rotation) sind besondere Anforderungen zu
erfillen, insbesondere sind die Méglichkeiten der rechtlichen Sicherung von rotierenden Fla-
chen frihzeitig zu kléaren.

Akzeptanz der | O hoch mittel O gering

Mafnahmen- KompensationsmaRnahmen auf Acker sind nicht unumstritten. Sowohl die SBV als auch der
planung amtliche und ehrenamtliche Naturschutz sehen z.T. Schwierigkeiten bei der Gewéhrleistung
der Dauerhaftigkeit der Unterhaltung und der Kontrolle der MaRnahmenumsetzung (hoher
Aufwand). Auch Vorbehalte beziiglich des MaRnahmenerfolgs konnten noch nicht vollstandig
ausgeraumt werden, obwohl mittlerweile die Wirksamkeit sowohl von PIK-Malinahmen als
auch von MaRnahmen des Vertragsnaturschutzes, die vielfach vergleichbare Malinahmenpa-
kete aufweisen, gut dokumentiert ist?.

Die Landwirtschaft ist an einem Erhalt der landwirtschaftlichen Produktionsflache interessiert,
diesem Anliegen wird durch die ,Agrarklausel* des BNatSchG Rechnung getragen. § 15 Abs.
3 BNatSchG unterscheidet dabei nicht zwischen Acker und Grinland. Fir den einzelnen auf
Ackerbau spezialisierten Landwirt kann allerdings auch die Umwandlung von Acker in Grin-
land — bei beidem handelt es sich um landwirtschaftliche Nutzflache geméaR § 15 Abs. 3
BNatSchG, die Produktionsflache geht nicht verloren, die Betriebspramie bleibt erhalten —

! Zu MaRnahmen auf Acker, die (ebenso wie MalRnahmen auf Grinland oder Streuobst) haufig als produktionsintegrierte Maf3-
nahmen (PIK) bezeichnet werden, gibt es zahlreiche Veréffentlichungen, u.a. LFU 2014, STRASSEN NRW 2013, STIFTUNG
WESTFALISCHE KULTURLANDSCHAFT & INSTITUT FUR LANDSCHAFTSOKOLOGIE, UNIVERSITAT MUNSTER 2012, THURINGER LANDES-
ANSTALT FUR LANDWIRTSCHAFT 2012

2 Z.B. STIFTUNG NATURSCHUTZ SCHLESWIG-HOLSTEIN 2013, UNIVERSITAT KASSEL 2003, JOEST 2013.
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Acker (Extensivacker, Ackerbrachen, Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen, Feldler-
chenfenster etc.)

nicht mit seinen Betriebsstrukturen vereinbar sein (z.B. weil er auf die Ackerflaiche angewie-
sen ist, seine Maschinen ausschlie3lich auf Ackernutzung zugeschnitten sind und er den
Grunlandaufwuchs nicht nutzen kann).

Vor diesem Hintergrund sind Mafnahmen auf Acker fir die Landwirtschaft grundséatzlich
interessant, denn ihre Flachen bleiben Ackerflachen. Da aber auch innerhalb der Landwirt-
schaft und bei den Landwirten vor Ort z.T. noch Vorbehalte gegenliber diesen verhaltnisma-
3ig neuen Mafl3nahmen, bei denen ,der Naturschutz* Vorgaben fiir die Bewirtschaftung
macht, bestehen, wird die Akzeptanz nur mit mittel bewertet.

Vorteile einer
informellen
Beteiligung

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden
Standardmafige Abstimmung mit der Naturschutzverwaltung.

Eine Beteiligung der Landwirtschaft (Landwirtschaftsbehérde, Landwirtschaftsverband, be-
troffene Landwirte) sollte hier ebenfalls obligatorisch sein. Durch sie kann die Mal3nahmen-
planung an die vorhandenen Agrar- und Betriebsstrukturen angepasst werden (Bertcksichti-
gung agrarstruktureller Belange gem. § 15 Abs. 3 Satz 1 BNatSchG). Verhandlungsspielréu-
me hinsichtlich Art und raumlicher Anordnung der MaRnahmen sollten genutzt werden, um
die Akzeptanz der MaRnahme zu erhéhen und die Flachenbereitstellung zu erleichtern.

Fir eine erfolgreiche MaBnahmenumsetzung ist die dauerhafte Unterhaltung der Flache bzw.
eine angepasste ackerbauliche Nutzung zu gewahrleisten (vgl. Méglichkeit einer Nutzung
durch Dritte). Um dies schon im Rahmen der Planung zu berticksichtigen, empfiehlt sich eine
informelle Beteiligung maéglicher Partner fiir die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschat-
tungsleistungen.

Eine Zusammenarbeit mit Landschaftspflegeverbanden oder Flachenagenturen / Stiftungen
aus dem landwirtschaftsnahen Bereich schon wahrend der Planungsphase bietet sich an, da
diese einerseits eine hohe Akzeptanz bei den Landwirten vor Ort genief3en und die Flachen-
bereitstellung erleichtern und andererseits die MalRnahmenunterhaltung koordinieren (z.B.
Finden von Partnern, Abschluss von Vertragen) und Kontrollleistungen tibernehmen kénnen.

Verhandlungs-

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

spielraume Sowohl hinsichtlich der Auswahl von MaRnahmenflachen (Lage und Anordnung, ggf. Rotati-

durch MaR- on), als auch hinsichtlich der MaRnahmenart (Nutzungsintensitét, MaRnahmenkombinationen,

nahmen- Flachenbedarf je nach Art der MaRnahme etc.) sind in hohem MaRe Flexibilitdten vorhanden,

flexibilitat die im Rahmen einer informellen Beteiligung der Landwirtschaft genutzt werden sollten, um
eine erfolgreiche, in die Produktion und betriebliche Ablaufe zu integrierende Kompensation
zu erméglichen.
Aufgabe des Malinahmenkonzeptes sollte dabei sein, Malinahmenalternativen (sowohl in-
haltlich als auch raumlich) zu entwickeln, und gleichzeitig deutlich die Grenzen des Verhan-
delbaren aufzuzeigen. Diese sind insbesondere dann vorhanden, wenn artenschutzrechtliche
Anforderungen von Zielarten (z.B. Habitatanspriiche, Aktionsradien, Revierstandorte) zu
berlcksichtigen sind.

Synergien O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

durch Einbin- Flachenscharfe Planungen der értlichen und tiberértlichen Landschaftsplanung, die sich mit

dung in Leit- extensiver Ackernutzung beschaftigen, sind meist nicht vorhanden.

E‘;?S:s\é%ratz Allerdings beschéftigen sich AgrarumweltmaRnahmen, KULAP-Maf3nahmen oder spezielle

und Land- (z.T. regionale) Artenschutzprogramme fiir Ackerwildkréauter oder Tiere der offenen Agrar-

schaftspflege

landschaft (Hamster, Feldlerche etc.) mit vergleichbaren MaRnahmen. Wenn diese bei der
Landwirtschaft vor Ort bekannt / akzeptiert sind, kann das Kompensationskonzept — soweit
funktional passend — daran orientiert werden, um die Flachenbereitstellung und die Suche
nach Partnern fiir die Ubernahme von Bewirtschaftungsleistungen zu erleichtern. Das Verbot
der Doppelférderung ist zu beachten.

Synergien
durch Kom-
plexmaf3nah-
men, Grol3-
flachigkeit,
Arrondierung

O vorhanden teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Anspriiche der Zielarten, fir die MaBnahmen auf Acker umgesetzt werden, erfordern
haufig einen gréReren Flachenbedarf bzw. die Aufwertung eines gréReren MafRnahmenrau-
mes. MalRhahmen auf Acker werden daher haufig in MaBnahmenkomplexen, ggf. kombiniert
mit weiteren Zielbiotopen, angelegt, woraus sich auch qualitative Vorteile ergeben.

Die Synergien, die sich durch KomplexmaRnahmen i.d.R. ergeben (Erleichterung der Unter-
haltung und Kontrolle), sind bei MaRnahmen auf Acker ebenfalls vorhanden, aber weniger
stark ausgepragt. Beispielsweise liegen streifenférmigen MalRnahmenflachen oder kleinfl&-
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Acker (Extensivacker, Ackerbrachen, Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen, Feldler-
chenfenster etc.)

chige MalRnahmen (z.B. Feldlerchenfenster) i.d.R. verteilt innerhalb eines gréReren Mal3-
nahmenraumes, bei rotierenden MaRnahmen wechselt die Lage zudem regelmagig. Insbe-
sondere der Aufwand fir die Kontrolle von LPM auf Acker kann durch Komplexmaf3nhahmen
daher nur teilweise reduziert werden.

Ausfuhrung

Aufwand gering O mittel O hoch

Mafnahmen- Da zur Anlage des Zielbiotops nur eine Anpassung oder Anderung der Nutzung sowie ggf.

herstellung eine Einsaat erforderlich ist, ist der Herstellungsaufwand gering.
Bei rotierenden MalRnahmen wiederholt sich die Ausfiihrung in definierten Abstanden. Auf-
wendig ist hier ist aber weniger die Herstellung der Flache selbst, sondern vielmehr die Kon-
trolle, dass in jedem Jahr Flachen in ausreichendem Umfang und erforderlicher Qualitat (ent-
sprechend der Ziele der Kompensation) vorhanden sind (vgl. Aufwand Unterhaltung / Pflege
bzw. Kontrolle).

Moglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

einer offent- Die MaRnahmenherstellung sollte durch den spateren Nutzer der Flachen (Landwirt) erfolgen.

lichkeitswirk-

samen Herstel-
lung

Da die Herstellung der MaBnahme durch landwirtschaftliche Verfahren (Ansaat) oder eine
Extensivierung bzw. Umstellung der vorhandenen Nutzung erfolgt, l&sst sich die Herstellung
der LPM kaum offentlichkeitswirksam darstellen. Ebenso wenig bietet sich eine Beteiligung
der interessierten Offentlichkeit an der MalRnahmenherstellung an.

Unterhaltung / Pflege

Aufwand
Unterhaltung /
Pflege

O gering O mittel B hoch

Da zur Unterhaltung des Zielbiotops eine dauerhafte, angepasste Ackernutzung erforderlich
ist, liegt ein hoher Pflege-/Unterhaltungsaufwand vor. Bei sich &ndernden Rahmenbedingun-
gen oder falls sich Zielarten nicht einstellen, ist das Pflegekonzept zu tberprifen und ggf.
anzupassen.

Die Sicherstellung des MaRnahmenerfolgs der LPM erfordert einen dauerhaft hohen organi-
satorischen Aufwand fur die SBV. Sofern eine Anpassung des Pflegekonzeptes erforderlich
wird, mussen die Bewirtschafter (Landwirte) informiert werden und Anpassungen in Bewirt-
schaftungsvertragen erfolgen. Aber auch ohne Anderungen des Pflegekonzeptes miissen
regelméaRig befristete Vertrage verlangert, neue Partner fiir die Ubernahme von Pflege- oder
Bewirtschaftungsleistungen gesucht (bei einem Wechsel des Bewirtschafters) sowie die Ein-
haltung der Nutzungsauflagen durch Kontrollen / regelmaRige Prasenz auf der Flache sicher-
gestellt werden. Bei Mal3nahmen auf wechselnden Flachen (Rotation) muss zudem gepriift
werden, ob jedes Jahr Flachen in ausreichender Gré3e sowie geeigneter Anordnung und
Qualitat (z.B. Abstand zu Geholzen, Mindestbreite etc.) vorhanden sind.

Sofern diese organisatorischen Leistungen an Dritte vergeben werden kdnnen (Flachenagen-
turen, Landschaftspflegeverbande etc.) reduziert dies den Aufwand fur die SBV erheblich,
unter anderem weil dort das notwendige Wissen um landwirtschaftliche Produktionsbedin-
gungen, um geeignete Akteure und den Umgang mit Problemen vorhanden ist.

Moglichkeit
einer Einbin-
dung von Ko-
operations-
partnern in die
Pflege

O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden

MafRnahmen auf Acker erfordern eine landwirtschaftliche Nutzung (vgl. Méglichkeit einer
Nutzung durch Dritte).

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Zur Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die SBV (vgl. Aufwand Unterhaltung /
Pflege) ist anzuraten, die Leistungen einer qualifizierten, bei der Landwirtschaft akzeptierten
und regional verankerten Organisation (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbéande etc.)
in Anspruch zu nehmen, die die Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern herstellt und sich
um vertragliche Vereinbarungen sowie die Kontrolle der Flachen (s.u.) kimmert.

Méglichkeit
einer Nutzung
durch Dritte
(PIK)

vorhanden O teilweise vorhanden O kaum/nicht vorhanden

Die Unterhaltung von MaRnahmen auf Acker erfolgt durch eine angepasste landwirtschaftli-
che Nutzung von ganzen Ackerschldgen oder Teilen davon. Die Beriicksichtigung der regio-
nalen Betriebsstrukturen schon im Rahmen der Planung (s.0.) erleichtert die Suche nach
Partnern fur die Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen.
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Acker (Extensivacker, Ackerbrachen, Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen, Feldler-
chenfenster etc.)

Akzeptanz der | O hoch O mittel B gering

umgesetzten Die Akzeptanz bzw. die 6ffentliche Wahrnehmung von MaRnahmen auf Acker sind stark von
Mafnahme, der jeweiligen MalRnahme abhangig. Bei Zielzustanden, die sich nur wenig von der umge-
offentliche benden landwirtschaftlichen Nutzung abheben (z.B. Feldlerchenfenster, weiter Reihenab-

Wahrnehmung | stand, Belassen von unbeernteten Streifen, Stoppeln, Zwischenfruchtanbau, Beschrankun-
gen der Pflugtiefe oder der Bearbeitungszeit etc.) kommt es zu keiner nennenswerten Auf-
wertung des Landschaftsbildes. Auch ist der Naturschutzwert der MaRnahme fur die interes-
sierte Offentlichkeit kaum erkennbar.

hoch O mittel O gering

Wenn sich MaBnahmen durch Strukturanreicherung oder Bluhaspekte (z.B. Bluhstreifen,
Ackerwildkrauter) auszeichnen, tragen sie zur Aufwertung des Landschaftsbildes und somit
zu Steigerung der Erholungswirksamkeit bei. Gerade blihende Aspekte mit Arten wie Korn-
blume oder Klatschmohn werden von den Birgern sehr geschétzt und als Natur-
schutzvorteil erkannt.

In beiden Fallen ist eine Offentlichkeitsarbeit empfehlenswert, um die Bekanntheit einer Maf-
nahme in der Region und das Wissen um ihre 6kologische Bedeutung zu erhéhen. Dabei
kénnen auch die Landwirte, die die Flachenbewirtschaftung ibernehmen, eingebunden wer-
den (z.B. Presseberichte, Exkursionen etc.).

Kontrolle
Aufwand O gering O mittel B hoch
Pflege- und regelmaRige Kontrollen auf Einhaltung von Nutzungsbeschrankungen / Nutzungsvereinba-
I'zunktl(ljlns- rungen (jahrlich, je nach MaRnahmenart z.T. alle 1 bis 3 Jahre)
ontrolle bei rotierenden MaRnahmen zudem auf Umsetzung im erforderlichen Umfang und erforderli-
cher Qualitat (z.B. Eignung der Flache, Abstand zu Gehdélzen etc.)
Moéglichkeit O vorhanden O teilweise vorhanden B kaum/nicht vorhanden
einer Integra- Kein amtliches Kontrollsystem vorhanden.
thlgrr:oig Eﬁit_e' Es empfiehlt sich, qualifizierte, bei der Landwirtschaft akzeptierte und regional verankerte

Organisationen (Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbande etc.), die bereits in die Orga-
nisation der Unterhaltungspflege eingebunden sind, mit der Kontrolle der Ma3nahmen zu
beauftragen. In diesem Fall sind regelméaRige Berichte Uiber die Kontrollen und ihre Ergebnis-
se zu vereinbaren.

trollsysteme

Aufwand zur O gering mittel O hoch
Behebung von | Naturhaushaltliche Storungen sind ggf. durch eine starke Ausbreitung von Problemunkrautern
Stérungen (z.B. Ackerkratzdistel) méglich. Hier sind in Abstimmung mit dem Landwirt (unter Berticksich-

tigung der Ziele der Kompensation) Gegenmalinahmen zu ergreifen.

Risiken anthropogener Stdérungen gehen vor allem durch eine nicht dem MaRRnahmenziel
entsprechenden Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (z.B. beziiglich Diingung
PSM-Einsatz), eine ungeeignete Bewirtschaftungsweise (Intensitat, Zeitpunkt) oder eine
Reduzierung der Ma3nahmenflache aus.

Ein Wissen um die 6kologische Bedeutung der MaRnahme (vgl. Akzeptanz / 6ffentliche
Wahrnehmung) sowie eine regelméafiige Kontrolle der Nutzungsvereinbarungen (Prasenz auf
der Flache) einschlieR3lich einer regelmafigen Ruckkopplung der Nutzungsvorgaben mit dem
Flachenbewirtschafter (verbunden einer positiven Wertschatzung der geleisteten Arbeit) kann
sich positiv auf derartige Stérungen auswirken und den Aufwand zu deren Behebung reduzie-
ren. Auch hier empfiehlt sich die Ubertragung der organisatorischen und kontrollierenden
Aufgaben an eine bei der Landwirtschaft vor Ort akzeptierte Organisation (s.0.), die dies
adaquat gewahrleisten kann.

Fazit:

MaRnahmen auf Acker sind grundsétzlich dann als funktionale Kompensation geboten, wenn Eingriffe in Acker-
lebensraume stattfinden und erhebliche Beeintrachtigungen von Arten der offenen Agrarlandschaft hervorrufen.
Da die MaRnahmen eine landwirtschaftlichen Nutzung erfordern (Bewirtschaftungs- oder PflegemafRnahme gem.
§ 15 Abs. 3 BNatSchG), ist die SBV auf eine Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft bzw. einzelnen Landwirten
angewiesen, zu deren Erleichterung eine informelle Beteiligung bereits im Rahmen der Ma3hahmenplanung
anzuraten ist.
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Acker (Extensivacker, Ackerbrachen, Ackerrandstreifen, Bluhstreifen, Brachestreifen, Feldler-
chenfenster etc.)

MaRnahmen auf Acker verursachen einen hohen Kontrollaufwand und einen organisatorischen Aufwand fur die
SBV im Rahmen der Unterhaltung. Durch die Ubertagung der MaRnahme an eine qualifizierte, bei der Landwirt-
schaft akzeptierte und regional verankerte Organisation (Flachenagentur, Landschaftspflegeverband etc.), die
Management und Kontrolle gerade auch bei rotierenden MaRnahmen gewahrleisten kann, lasst sich der Auf-
wand fur die SBV erheblich reduzieren. Gleichzeitig steigt durch die Prasenz vor Ort die Wahrscheinlichkeit einer
erfolgreichen MaRnahmenumsetzung entsprechend den Zielen der Kompensation.
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9 Erlauterung der Bewertungskriterien der Zielbiotop-
Steckbriefe

Planung

Aufwand MaRnahmenkonzeption

Der Aufwand fur die Manahmenkonzeption (LBP und LAP) ist zum einen davon abhéngig, in welchem Malie die
spétere Herstellung der MaRnahme besondere Detailplanungen erfordert (z.B. Neuanlage Stillgewasser, Moor-
renaturierung), besondere Anspriiche an die FlAchenvorbereitung gestellt werden (Aushagerung, Wiedervernas-
sung etc.) und die Herstellung durch Standardverfahren (Sukzession, Ansaat, Pflanzung etc.) oder komplexere
Verfahren (Ubertragung von Soden einschlieRlich Suche nach Spenderflachen etc.) erfolgt. AuRerdem variiert
der Aufwand je nach Komplexitat des Pflegekonzeptes. Wahrend einige LPM nur ein einfaches Pflegekonzept
erfordern (nattrliche Entwicklung, Auf-den-Stock-Setzen in gréReren Abstanden etc.), bedirfen andere eines
aufwendigeren Konzeptes (z.B. MalRnahmen auf rotierenden Flachen, Grinland-/Beweidungskonzepte, Maf3-
nahmen mit besonderen artenschutz- oder FFH-rechtlichen Anforderungen).

Bewertet wird, ob die Planung der LPM im Regelfall einen geringen Aufwand hervorruft, ob regelméRig Beson-
derheiten zu beriicksichtigen sind, die den Aufwand erhéhen (mittlerer Aufwand), oder ob es sich um besonders
komplexe MalRnahmen handelt, die aufwendige einzelfallbezogene Detailplanungen erfordern.

keine besondere Flachenvorbereitung, einfache, standardmégige Herstellung (z.B.
gering Ansaat, Geholzpflanzung) oder Entwicklung durch Sukzession, einfaches Pflegekon-
zept, keine zusatzlichen Gutachten erforderlich

erhohte Anforderungen an MalRnahmenherstellung und Flachenvorbereitung (Aus-
hagerung, Wiederverndssung), aufwendiges Pflegekonzept, zusétzlich Gutachten
(hydrologisch, hydraulisch, bodenkundlich, faunistisch etc.) nur im Einzelfall erforder-
lich

aufwendige, einzelfallbezogene Detailplanung (LBP, LAP), zusétzliche Gutachten
(hydrologisch, hydraulisch, bodenkundlich, faunistisch etc.) regelméaRig erforderlich

Akzeptanz der MaRBnahmenplanung

Relevant ist hier die Akzeptanz der LPM bei den von der Planung betroffenen TOB, Verbanden und Einzelperso-
nen, z.T. auch der interessierten Offentlichkeit. Eine hohe Akzeptanz der MaRnahmenplanung kann einerseits
Verfahrensverzdgerungen verhindern (Einwendungen, Klagen), andererseits kdnnen Probleme hinsichtlich der
Flachenverfiigbarkeit gemindert sowie die Suche nach Partnern zur Ubernahme von Pflege- oder Unterhaltungs-
leistungen erleichtert werden. Von Bedeutung ist hier v.a. die Akzeptanz von Seiten der Vertreter der Land- und
Forstwirtschaft (Forstverwaltung, Landwirtschaftsbehérden, Landwirtschaftsverband), der Flachenbewirtschafter
und bezuglich der Flachenbereitstellung auch der Flacheneigentiimer.

Die sachlichen Griinde fiir eine Akzeptanz oder eine Ablehnung einzelner LPM sind abhangig von den Interessen
der einzelnen Beteiligten (z.B. hohe naturschutzfachliche Aufwertung, Schonung landwirtschaftlicher Nutzflache,
Mdoglichkeit einer weiteren land- oder forstwirtschaftlichen Nutzung der Flache). Im konkreten Fall kommen noch
subjektive Griinde hinzu (Sympathien, personliche Vorbehalte, Ablehnung des Vorhabens und dadurch Verwei-
gerung der Unterstiitzung fiir LPM etc.), die hier aufgrund ihrer Vielschichtigkeit nicht weiter ausgeftihrt wer-
den sollen.

Zur Verbesserung der Akzeptanz von ,kritischen*“ MaBnahmen oder zur Aufrechterhaltung einer bereits vorhan-
denen guten Akzeptanz kann eine Beteiligung im Zuge der LPM-Planung beitragen (vgl. Vorteile einer informel-
len Beteiligung). Diese ist umso erfolgreicher, desto mehr Verhandlungsspielrdume hinsichtlich der Lage und der
Art der MaRnahme genutzt werden kénnen (vgl. Verhandlungsspielrdume durch MaRnahmenflexibilitat).

mittel

Akzeptanz bei der angesprochenen Interessengruppe hoch, Flachenbereitstellung

neET und Ubernahme von Pflegeleistungen i.d.R. relativ problemlos méglich

es bestehen Vorbehalte bei der angesprochenen Interessengruppe; MaRnahme steht
mittel nicht im Fokus des Interesses (z.B. kleinflachige Malnahmen), die MaRnahme wird
nicht besonders favorisiert, aber ihr Konfliktpotenzial ist eher gering

geringe Akzeptanz bei der angesprochenen Interessengruppe, hohes Konfliktpoten-
zial, gegenlaufige Interessen vorhanden, Flachenbereitstellung und Ubernahme von
Pflegeleistungen i.d.R. problematisch
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Planung

Vorteile einer informellen Beteiligung

Im Rahmen des Planfeststellungsverfahrens ist eine Beteiligung von TOB, Verbanden und betroffenen Privaten
zwingend erst bei der Erdrterung erforderlich. Hier betrachtet wird eine dartiber hinausgehende, informelle und
freiwillige Beteiligung relevanter Akteure im Rahmen der MaRnahmenplanung.

Naturschutz-, Forst- und Wasserbehdrden werden bereits haufig informell beteiligt. Die Einbeziehung des jeweils
vorhandenen Fachwissens zu einem friihen Planungsstadium erleichtert die Planung und macht spatere Umpla-
nungen aufgrund von Einwendungen im Verfahren entbehrlich. Beim Forst, aber auch bei Wasser- und Boden-
verbanden wird eine erfolgreiche Zusammenarbeit bei der Ausfuhrung, Unterhaltung und Kontrolle von LPM
durch eine Kooperation schon wéahrend der Planungsphase begriindet.

Auch die Landwirtschaft wird regelméRig informell beteiligt (i.d.R. Landwirtschafts- und Flurbereinigungsbehor-
den). Eine zusatzliche Beteiligung von Landwirtschaftsverbanden und betroffenen Landwirten kann bei den LPM
sinnvoll sein, bei denen ein hohes Konfliktpotenzial mit der Landwirtschaft besteht. Ziel dabei ist es, die Akzep-
tanz der MalBnahmenplanung zu erh6hen und damit die Flachenverfiigbarkeit zu verbessern, Partner fur die
Ubernahme von Pflegeleistungen zu finden, Pflegekonzepte frithzeitig abzustimmen (unter Beriicksichtigung von
agrarstrukturellen und einzelbetrieblichen Anforderungen) und ggf. spatere Stérungen zu vermeiden. Gerade
wenn eine Nutzung durch Dritte mdglich oder geboten ist, sollten die potenziellen Nutzer friihzeitig beteiligt wer-
den.

Bei einigen MaRnahmen bietet sich auch eine Zusammenarbeit mit anderen Interessengruppen an (Naturschutz-
verbande, Heimatvereine, private Waldnutzer etc.). Auch hier geht es v.a. um die Steigerung der Akzeptanz der
MalRnahmenplanung, um eine Einbindung von Ortskenntnis, Knowhow und Engagement sowie um die Abstim-
mung von Pflegekonzepten.

Grundsatzlich gilt, dass je groRer das Konfliktpotenzial ist, desto grofR3er sind die potenziellen Vorteile durch eine
informelle Beteiligung. Ob im Einzelfall die potenziell vorhandenen Vorteile erreicht werden, ist allerdings noch
von weiteren, hier nicht bewertbaren Faktoren abhangig (personliche Vorbehalte der einzelnen Akteure unterei-
nander, strikte Ablehnung des Vorhabens einhergehend mit fehlender Verhandlungsbereitschaft, regionale Be-
sonderheiten bezuglich der Agrar- und Betriebsstrukturen etc.). Auch spielen die GroR3e der geplanten Maf3nah-
me (je geringer der Flachenbedarf fur LPM, desto leichter sind diese zu finden) und die Eigentumsverhéltnisse
(z.B. unproblematisch bei Flachen der 6ffentlichen Hand) eine Rolle.

Bewertet wird, ob grundsatzlich Vorteile durch die informelle Beteiligung relevanter Akteure vorhanden sind, die
den zusatzlichen Aufwand rechtfertigen, den ein Beteiligungsverfahren mit sich bringt.

eine informelle Beteiligung der genannten Akteure / Interessengruppen kann zu den
vorhanden genannten Vorteilen fur die SBV fihren, die mdglichen Vorteile rechtfertigen den
zusétzlichen Aufwand

eine informelle Beteiligung der genannten Akteure / Interessengruppen bringt nur
zum Teil oder nur unter bestimmten Voraussetzungen Vorteile mit sich; es ist kritisch
zu hinterfragen, ob der zusétzliche Aufwand vor dem Hintergrund der zu erwartenden
Vorteile gerechtfertigt ist

teilweise vorhanden

bei der LPM bestehen keine nennenswerten Vorteile durch eine informelle Beteili-
gung der genannten Interessengruppen, die den Aufwand fir die Beteiligung recht-
fertigen wiirden (z.B. wenn die MalBhahmenplanung ein sehr geringes Konfliktpoten-
zial aufweist oder wenn keine relevanten Verhandlungsspielrdume fir die verschie-
denen Akteure / Interessengruppen bestehen)

Verhandlungsspielrdume durch Malinahmenflexibilitat

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor fur eine informelle Beteiligung relevanter Akteure ist das Vorhandensein von Ver-
handlungsspielrdumen, um die Interessen der Beteiligten bzw. der Betroffenen (Flacheneigentiimer, aktuelle
und/oder kiinftige Flachenbewirtschafter) beriicksichtigen zu kdnnen.

Relevante VerhandlungsspielrAume ergeben sich durch Flexibilitdten, die bei den verschiedenen LPM in unter-
schiedlichem MafR3e vorhanden sind. Dabei beziehen sich raumliche Flexibilitdten auf die Lage der MaRhahme im
Raum bzw. den Malinahmenstandort. Flexibilitdten hinsichtlich der Art der MaRnahme beziehen sich auf die
verschiedenen Mdglichkeiten, das MalRnahmenziel zu erreichen (z.B. Anpflanzung oder Sukzession, Mahd oder
Beweidung, Ackerrandstreifen oder flachige extensive Ackernutzung) und das jeweilige Pflegekonzept (z.B. Zeit-
punkt und Turnus der Mahd, Intensitat der Beweidung, Bewirtschaftungsalternativen von Extensivackern).
Grundsatzlich gilt, dass MalRnahmen, die zur Verhandlung stehen, geeignet sein miissen, am jeweiligen Standort
die funktionalen Ziele der Kompensation (insb. Anspriiche der Zielarten, fur die die MalRhahme geplant wird) zu
erfullen.

Bewertet wird das Vorhandensein von Flexibilitaten hinsichtlich der Lage oder der Art der Malinahme, die rele-
vante Verhandlungsspielraume im Rahmen einer informellen Beteiligung ermdéglichen.

Hingewiesen wird zudem auf Félle, in denen zwar grundsétzlich verschiedene Mdéglichkeiten zur Ziel-
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Planung

erreichung gegeben sind, diese aber fir die beteiligten Akteure weder Vor- noch Nachteile mit sich bringen.
Diese Flexibilitaten stellen somit keinen geeigneten Verhandlungsgegenstand im Rahmen einer informellen Be-
teiligung dar. Diese Félle flieRen nicht in die Bewertung mit ein (z.B. bestehen bei Waldneuanlagen verschiedene
Mdoglichkeiten der MalRhahmenumsetzung, fur die Landwirtschatft ist allerdings die Art der MaRnahme (Artenzu-
sammensetzung, Aufforstung oder Sukzession etc.) zweitrangig; relevante VerhandlungsspielrAume wirden
beim Beispiel Aufforstung nur hinsichtlich der Standortwahl bestehen).

es bestehen Flexibilitdten hinsichtlich der Lage oder der Art der MaRnahme, die

vorhanden relevante Verhandlungsspielrdume im Rahmen einer informellen Beteiligung ermégli-
chen
es bestehen Flexibilitdten hinsichtlich der Lage oder der Art der MaRnhahme, diese
teilweise vorhanden sind aber eingeschrénkt, relevante Verhandlungsspielrdume sind nur teilweise vor-
handen

es bestehen keine oder nur sehr geringe Flexibilitaten, die Lage und Art der Mal3-
nahme ist nicht oder nur sehr eingeschrankt verhandelbar (haufig bei Artenschutz-
maflnahmen)

Synergien durch Einbindung in Leitbildkonzepte von Naturschutz und Landespflege

Das Malinahmenkonzept des LBP orientiert sich an den unvermeidbaren Beeintrachtigungen der maf3geblichen
Funktionen und Strukturen und an den naturschutzfachlichen Leitbildern (Bertcksichtigung der Aussagen von
Planen und Programmen nach den 88 10 und 11 BNatSchG gemafR § 15 Abs. 2 Satz 5 BNatSchG).

Die zu bertcksichtigen Leitbildkonzepte dienen dabei einerseits als Orientierung fir das MaRnahmenkonzept des
LBP. Andererseits kdnnen konkrete MalRnahmen, die als Entwicklungs- und Wiederherstellungsmaflinahmen fiir
Schutzgebiete (NSG, Nationalparke, Nationale Naturmonumente, Biospharenreservate, LSG) festgelegt, aber
noch nicht verwirklicht wurden, grundsatzlich auch als LPM fir StraRenbauvorhaben herangezogen werden.
Gleiches gilt fir MalRnahmen, die in Bewirtschaftungsplanen (Managementplanen) fir Natura 2000-Gebiete und
in den Mal3nahmenprogrammen fiir die Flussgebietseinheiten geplant sind (vgl. RLBP, Kap. 4.7.2). Hier ist je-
doch im Einzelfall zu klaren, welche Pflichten die Naturschutz- bzw. Wasserbehorde hat. Denn nur die dartber
hinaus gehenden MaRnahmen kénnen im Rahmen von LPM verwirklicht werden.

Kdnnen konkrete MaRnahmen aus den genannten Konzepten umgesetzt werden, reduziert dies den Aufwand fir
die MaRnahmenplanung der LPM. Gleichzeitig ist von einer hoheren Akzeptanz der LPM auszugehen, da diese
Planungen bereits Abstimmungsprozesse durchlaufen haben und die Inanspruchnahme von ,unbeplanten“ Fla-
chen reduziert wird.

Bewertet wird, ob LPM der StralRenbauverwaltung in der Regel von Leitbildkonzepten der Naturschutzverwaltun-
gen erfasst werden und die genannten Synergieeffekte zu erwarten sind, oder ob diese i.d.R. keine Aussage
hierzu treffen.

Lebensraumtypen der FFH-RL, typische Zielbiotope der 6rtlichen und tuberértlichen
vorhanden Landschaftsplanung, grof3flachige Biotopkomplexe (z.B. Flusstalmoore), seltene
Biotoptypen

LPM, die i.d.R. nur kleinflachig auftreten und nur auf der drtlichen Ebene relevant
sind

LPM mit geringer Relevanz fiir die Naturschutzverwaltung (z.B. LPM in StralRenrand-
bereichen (aul3er Alleen) oder urbane Grinflachen)

Synergien durch KomplexmaRnahmen, Grof3flachigkeit, Arrondierung

Je grol¥flachiger eine MalRnahme ist, desto weniger stéranfallig ist sie und desto weniger aufwendig ist ihre Un-

terhaltung und Kontrolle. Werden MafRhahmen in Schutzgebieten oder als Teil von bestehenden Komplexmalf3-

nahmen geplant, ist ggf. eine Zusammenarbeit mit den dort aktiven Akteuren bei der Unterhaltung und Kontrolle
der LPM mdglich.

Einige LPM bieten sich fir eine groR3flachige Umsetzung an, z.T. ist eine Arrondierung zur Erreichung des Malf3-
nahmenziels auch zwingend erforderlich. Diese Malinahmen sind oft Teil von KomplexmafRhahmen oder werden
in MaRnahmenpools / Okokonten umgesetzt. Wenn eine Zusammenarbeit mit Flachenagenturen, Stiftungen oder
sonstigen Anbietern von MalRBnahmen mdglich ist, kann der Aufwand fur die Planung, aber auch daruber hinaus
erheblich reduziert werden (Flachenverfugbarkeit, Abschluss von Pflegevertrdgen, Unterhaltung. Kontrolle etc.).

Sollen MafRnahmen grof3flachig und rdumlich konzentriert als KomplexmaBnahme umgesetzt werden, kann hier
das Instrument der Bodenordnung zur Erleichterung der Fléachenbereitstellung genutzt werden.

teilweise vorhanden
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Planung

LPM erfordern / bieten sich an fir eine grof3flachige MalRnahmenumsetzung, héufig
vorhanden Teil einer Komplexmafnahme, Vorteile durch Nutzung des Instruments der Bo-
denneuordnung maoglich

MaRnahmen kénnen grof3flachig / als Teil einer KomplexmalRnahme umgesetzt wer-

FEISTEES VOTETEER den, sie sind aber auch als kleinflachige Maf3nahmen / ohne Arrondierung sinnvoll

i.d.R. kleinflachige MaRnahmen, Vorteile durch GroRflachigkeit, Arrondierung kaum
vorhanden, typischer Weise nicht Teil einer Komplexmafinahme

Ausfihrung

Aufwand MaRBnahmenherstellung

Bewertet wird der technische und zeitliche Aufwand fir die MaBnahmenherstellung. In die Bewertung geht der
Aufwand fir die Vorbereitung der Flache, die Anlage der MaRBnahme einschlie3lich Fertigstellungs- und Entwick-
lungspflege sowie SchutzmafRnahmen gegen Verbiss mit ein. Erfordert eine LPM mit hoher Wahrscheinlichkeit
eine Umweltbaubegleitung auf der MaRnahmenflache (aus artenschutzrechtlichen Griinden zur Vermeidung von
Schéden auf der MaRnahmenflache oder in deren Umfeld), ist ebenfalls von einem hohen Aufwand auszugehen.

Anderung der Nutzung (Extensivierung) oder Nutzungsverzicht, Herstellung durch
gering wenig aufwendige Verfahren (einschlief3lich Fertigstellungs- und Entwicklungspflege)
wie Ansaat, Sukzession etc.

Erforderlichkeit von MalRnahmen zur Vorbereitung der Flache (z.B. Abtrag von
mittel Oberboden), PflanzmalRnahmen einschlief3lich deren Fertigstellungs- und Entwick-
lungspflege sowie Schutzmafnahmen gegen Verbiss

Erforderlichkeit technischer MalRnahmen (Entsiegelung, Riickbau von Gewéasserbe-
festigungen, Neuanlage Stillgewasser), Erforderlichkeit von aufwendigen Mafl3nah-
men zur Vorbereitung der Flache (insb. Wiedervernassung), Umweltbaubegleitung

Moglichkeit einer 6ffentlichkeitswirksamen Herstellung

Zunachst werden an dieser Stelle Kooperationsmdglichkeiten bei der MaRnahmenherstellung aufgezeigt, die von
der SBV regelmafig genutzt werden und die deren Aufwand erheblich reduzieren (z.B. Herstellung Waldmaf3-
nahmen durch Forstverwaltung, Gewasserrenaturierung durch Wasser- und Bodenverbande). Weiterhin werden
Kooperationsmoglichkeiten mit anderen Organisationen / Personen beschrieben, die sich ebenfalls anbieten (z.B.
bei einer Nutzung durch Dritte Herrichtung der Flache durch den kiinftigen Flachennutzer). Da es sich dabei um
eine gangige Vorgehensweise handelt, geht dieser Aspekt nicht in die Bewertung ein. Da es sich dabei um eine
gangige Vorgehensweise handelt, geht dieser Aspekt nicht in die Bewertung ein. Empfehlungen zur Einbezie-
hung von Akteuren im Rahmen der Ausfihrung sowie die damit verbundenen Vorteile und mdglichen Probleme
werden akteursspezifisch in den Akteurs-Steckbriefen aufgefuhrt.

Bewertet wird stattdessen, ob sich eine Einbeziehung der Offentlichkeit — durch praktische Teilnahme oder durch
Offentlichkeitsarbeit — bei der MaRnahmenherstellung bei diesem MalRnahmentyp anbietet. Dies kann durch die
SBV oder auch in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern erfolgen. Ziel ist hier, die Akzeptanz der Mal3nah-
me zu steigern bzw. das Wissen um die MaRnahme und damit ihre Wertschatzung vor Ort zu verbessern.
Gleichzeitig kénnen 6ffentlichkeitswirksame Aktionen im Rahmen der MaRnahmenherstellung das Image der
SBV verbessern und bei gemeinsamer Durchfihrung mit Kooperationspartnern das Vertrauensverhdltnis unter-
einander sowie die Zusammenarbeit starken.

die Herstellung der LPM lasst sich gut 6ffentlichkeitswirksam begleiten (z.B. positiv
besetzte MalRnahme, langere Bauphase, sichtbare Verénderung der Landschaft),
eine Beteiligung der interessierten Offentlichkeit an der Herstellung ist méglich (z.B.
Pflanzaktionen)

vorhanden

Moglichkeiten einer 6ffentlichkeitswirksamen Herstellung sind eingeschrénkt vorhan-
den (,prasentierbare” Herstellung nicht méglich (z.B. Sukzession), Veranderung der
Landschaft weniger augenfallig etc.), eine Beteiligung der interessierten Offentlichkeit
an der Herstellung ist nur z.T. moglich (z.B. eingeschrankte Zugénglichkeit)

teilweise vorhanden

die Herstellung der LPM l&sst sich kaum 6ffentlichkeitswirksam darstellen (z.B. Her-
stellung erfolgt durch angepasste landwirtschaftliche Nutzung), Moglichkeiten einer
Beteiligung der interessierten Offentlichkeit an der Herstellung sind nicht vorhanden
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Unterhaltung / Pflege

Aufwand Unterhaltung / Pflege

Bewertet wird der technische und zeitliche Aufwand fir Pflege bzw. Unterhaltung der LPM. Relevant ist hier vor
allem, ob und wenn ja, wie oft Pflegeeingriffe erforderlich werden und wie arbeitsintensiv diese dann sind. Wei-
terhin wird berlcksichtigt, ob das Pflegekonzept bei sich &ndernden Rahmenbedingungen oder falls sich Zielar-
ten nicht einstellen, zu Gberpriifen und ggf. anzupassen ist.

Bewertet wird zudem der organisatorische Aufwand fir die Stral3enbauverwaltung, der fur die Sicherstellung des
MaRnahmenerfolgs der LPM zu erbringen ist. Hier spielen erforderliche Abstimmungen mit Partnern fur die
Ubernahme von Pflege- oder Bewirtschaftungsleistungen (Finden von Dienstleistern, Abstimmung der Leistun-
gen, Rickkopplung von Kontrollergebnissen, ggf. Anpassung Pflegekonzept, Ausschreibungen etc.) sowie ver-
tragliche Dinge (Verlangerung von Nutzungs- oder Pachtvertragen, (jahrliche) Vergitung etc.) eine Rolle.

wenig bzw. keine Pflegeeingriffe erforderlich, Zielbiotop entsteht ohne steuernde
gering Eingriffe (Naturwald), Pflegeeingriffe nur in groRen zeitlichen Abstéanden (z.B. Wald,

Niederwaldnutzung) oder bei Bedarf (z.B. bei Verlandung von Stillgewassern) erfor-
derlich; geringer organisatorischer Aufwand

Pflegeeingriffe erforderlich, diese erfolgen in regelméagigen, aber mittleren zeitlichen
mittel Absténden (regelmafiges Auf-den-Stock-Setzen von Hecken, Mahd von Stauden-
sdumen etc.); mittlerer organisatorischer Aufwand

typische Kulturlandschaftselemente, Entstehung und Unterhaltung durch intensive
anthropogene Tatigkeit, angepasste landwirtschaftliche Bewirtschaftung erforderlich
(Acker, Grunland), mindestens jahrliche Pflege / Unterhaltung; hoher organisatori-
scher Aufwand (insbesondere bei MalRnahmen, die eine angepasste landwirtschaftli-
che Nutzung erfordern)

Moéglichkeit einer Einbindung von Kooperationspartnern in die Pflege

Zunéchst werden an dieser Stelle Kooperationsmdglichkeiten bei der Pflege von MalRnahmenflachen aufgezeigt,
die von der SBV regelméaRig genutzt werden und die deren Unterhaltungsaufwand erheblich reduzieren (z.B.
Unterhaltung WaldmafRnahmen durch Forstverwaltung, Gewasserunterhaltung durch Wasser- und Bodenver-
bande). Daruber hinaus gibt es weitere Kooperationsmdglichkeiten mit anderen Organisationen, die sich eben-
falls anbieten (z.B. mit Naturschutzverbéanden, Heimatvereinen etc.). Ziel sollte es sein, als Kooperationspartner
einen ,Kimmerer“ einzubinden, der ein Eigeninteresse an der Umsetzung der MaZnahme hat.

Gemeint sind hier nur MaRnahmen zur Biotoppflege (ohne land- und forstwirtschaftlichen Ertrag). Die Mdglichkeit
einer land- oder forstwirtschaftlichen Bewirtschaftung wird beim Punkt Nutzung durch Dritte behandelt. Wenn
eine wirtschaftliche Nutzung nicht mdglich ist (land- oder forstwirtschaftliche Nutzflache geht verloren), kénnen
Land- oder Forstwirte aber ggf. trotzdem als Kooperationspartner fiir PflegemafBhahmen einbezogen werden.
Dies ist der Fall, wenn sich die Pflegemalinahmen gut in betriebliche Ablaufe und Strukturen integrieren lassen
(z.B. Pflege von Hecken im Winter).

Erzeugt eine LPM im Regelfall hohe organisatorische Aufwéande (insbesondere bei MaRnahmen, die eine ange-
passte landwirtschaftliche Nutzung erfordern), wird darauf eingegangen, ob diese durch die Ubertragung der
Aufgaben an einen ,Dienstleister” / eine geeignete Organisation reduziert werden kénnen.

eine dauerhafte Pflege / Unterhaltung durch Kooperationspartner ist regelmafig
moglich, ,klassische* Zusammenarbeit (Forst, Wasser- und Bodenverbénde), LPM
vorhanden steht im Fokus der Interessen z.B. von Naturschutzverbanden

Maéglichkeit der Reduzierung hoher organisatorischer Aufwénde durch die Ubertra-
gung von Leistungen an eine geeignete Institution.

Mdoglichkeiten einer Einbindung von Kooperationspartnern sind nur teilweise oder
teilweise vorhanden eingeschrankt vorhanden, keine ,klassische* Zusammenarbeit, LPM steht nicht im
Fokus der Interessen z.B. von Naturschutzverbanden

MaRnahme bietet sich nicht fur eine Einbindung von Kooperationspartnern an, weil
entweder keine Pflege (Sukzession) oder eine landwirtschaftliche Nutzung erforder-
lich ist (z. B. MalRnahme auf Acker, vgl. Moglichkeit einer Nutzung durch Dritte)
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Unterhaltung / Pflege

Moglichkeit einer Nutzung durch Dritte (PIK)

An dieser Stelle wird bewertet, ob eine angepasste land- oder forstwirtschaftliche Bewirtschaftung der LPM erfor-
derlich ist oder erfolgen kann (alternativ zu klassischen BiotoppflegemalRnahmen). Die MaZnahmenflachen lie-
fern durch die Nutzung der auf ihnen erzeugten Produkte (Holz, Ackerfriichte, Grinlandaufwuchs) einen Beitrag
zum Betriebseinkommen (produktionsintegrierte Kompensation, PIK).

Da durch derartige MaBnahmen die land- bzw. forstwirtschaftliche Nutzflache erhalten bleibt und die Flachen
nicht aus der Nutzung fallen, kénnen so die Flachenverfigbarkeit verbessert und Konflikte v.a. mit der Landwirt-
schaft gemindert werden.

Bei Stillgewassern wird zudem die Mdglichkeit einer Aufrechterhaltung der fischereiwirtschaftlichen Nutzung
bewertet.

eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung durch Dritte mit den damit verbundenen
vorhanden Vorteilen ist mdglich; z.T. kann das MaRhahmenziel ausschlief3lich so erreicht wer-
den (Pflege durch Nutzung, PIK)

Unterhaltung der MaRnahme kann entweder durch Nutzung (PIK) oder klassische

teilweise vorhanden -
Pflegemalinahmen organisiert werden

eine land- oder forstwirtschaftliche Nutzung durch Dritte ist nicht mdglich (dauerhafter
Nutzungsverzicht im Wald oder Ausschluss einer landwirtschaftlichen Nutzung der
Flache)

Akzeptanz der umgesetzten Malinahme, 6ffentliche Wahrnehmung
Beurteilt wird die Akzeptanz und 6ffentliche Wahrnehmung der umgesetzten MaRnahme.

Es werden Aussagen getroffen zur landschaftsasthetischen Qualitat der MaBnahme und zu ihrem Beitrag zum
Erholungs-/Erlebniswert der Landschaft.

AuRerdem werden Méglichkeiten der Offentlichkeitsarbeit und von &ffentlichkeitswirksamen Aktionen aufgefiihrt,
die ggf. in Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern / Unterhaltern der MaRnahme durchgefuhrt werden
kdénnen (Aktionstage z.B. zur Pflege von Kopfbdumen, Obstbaumschnitt, Entmullungs-/Entschlammungsaktionen
etc.). Ziel ist es hier, die Akzeptanz der Malinahme zu steigern bzw. das Wissen um die MaRnahme und damit
ihre Wertschatzung vor Ort zu verbessern. Gleichzeitig kénnen éffentlichkeitswirksame Aktionen im Rahmen der
MalRnahmenunterhaltung das Image der SBV verbessern und bei gemeinsamer Durchfiihrung mit Kooperations-
partnern das Vertrauensverhaltnis untereinander sowie die Zusammenarbeit stérken.

LPM mit positiver 6ffentlicher Wahrnehmung (z.B. hoher faunistischer Wert, Vorhan-
hoch densein bestimmter Arten, die als ,Sympathietragern” fungieren, Synergien Hoch-
wasser-/Erosionsschutz), Landschaftselement mit hohem Erholungs-/ Erlebniswert

LPM mit positiver bis neutraler 6ffentlicher Wahrnehmung, besondere Arten, die als
~Sympathietrdgern” fungieren kénnen oder andere Synergien (Hochwasser-
/Erosionsschutz) nicht vorhanden, Landschaftselement mit mittlerem Erholungs-/
Erlebniswert

mittel

LPM mit neutraler bis negativer 6ffentlicher Wahrnehmung, Landschaftselement
ohne besonderen Erholungs-/ Erlebniswert, 6kologischer Wert fiir die Offentlichkeit
nicht erkennbar
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Kontrolle

Aufwand Pflege- und Funktionskontrolle

Bewertet wird der zeitliche Aufwand fur Pflege- und Funktionskontrollen. Angaben zum Zeitpunkt der Erstkontrol-
le und zum Turnus sind aus TISCHEW ET AL. 2007 Ubernommen. Grundsatzlich haben Biotoptypen, die sich lang-
sam entwickeln, ein geringes Entwicklungsrisiko aufweisen und bei denen eine natiirliche Entwicklung vorgese-
hen ist, einen geringen Kontrollaufwand (spate Erstkontrolle, groRere Kontrollintervalle). Dementsprechend ist
der Aufwand hoch bei LPM, die sich schnell entwickeln, ein hohes Entwicklungsrisiko aufweisen und intensiv zu
pflegen sind.

Gdf. flieBen Besonderheiten in die Bewertung mit ein (z.B. Kontrolle von Nutzungsbeschrankungen, spezielle
Pflege- und Funktionskontrollen, Kontrolle von Grundwasserstanden etc.).

erin Kontrolle alle 6 bis 12 Jahre, LPM mit geringem Entwicklungsrisiko, geringer oder
genng kein Pflegeaufwand

Kontrolle alle 3 bis 6 Jahre, LPM mit mittlerem Entwicklungsrisiko, mittlerer Pflege-
aufwand

Kontrolle alle 3 Jahre oder haufiger, z.T. jahrliche Kontrolle, LPM mit hohem Entwick-
lungsrisiko, intensive Pflege erforderlich

bei Pflege durch Nutzung (PIK) Kontrolle der Einhaltung von Nutzungsbeschrankun-
gen

mittel

Maoglichkeit einer Integration in bestehende Kontrollsysteme

Wenn biotoptypenspezifische, amtliche Kontrollsysteme vorhanden sind, in die sich die umgesetzten LPM integ-
rieren lassen, reduziert dies den Aufwand fur die SBV, selbst Kontrollen durchfuihren zu mussen.

Sofern die MaRRnhahmen in Schutzgebieten liegen, besteht zudem grundsatzlich die Mdglichkeit einer Integration

in bestehende schutzgebietsbezogene Kontrollsysteme (z.B. NSG, Natura 2000). Das Kontrollregime NATURA

2000 bietet sich insbesondere dann an, wenn das Malinahmenziel die Entwicklung eines LRT vorsieht. Da dies

aber v.a. von der Lage des geplanten Zielbiotoptyps und weniger von der LPM selbst abhéngt, wird dies nicht im
Rahmen der Zielbiotop-Steckbriefe bewertet.

amtliches Kontrollsystem mit 6kologischer Ausrichtung etabliert (z.B. Gewéssergute-
vorhanden Uberwachung bei FlieRgewassern, Forsteinrichtung bei Waldern, Baumkataster,
Baumschauen bei Alleen)

amtliches Kontrollsystem im Einzelfall oder nur bei bestimmten Auspragungen des
Zielbiotoptyps vorhanden (z.B. Moorschutzprogramme)

; amtliches Kontrollsystem nicht vorhanden

Aufwand zur Behebung von Stérungen

Unterschieden werden naturhaushaltliche Stérungen / Veranderungen (z.B. Grundwasserstand, Hochwasserer-
eignisse, Verbiss) und anthropogene Stérungen (z.B. Schadstoffeintrag, Intensivierung der Nutzung). Relevant
sind hier zudem Stérungen durch Erholungsdruck, Millablagerungen und mutwillige Zerstérungen (Vandalis-
mus).

Bewertet wird, wie hoch der Aufwand fiir die SBV zur Behebung von Stérungen ist. Je gréer das Risiko natur-
haushaltlicher oder anthropogener Stérungen, desto grof3er ist der Aufwand zu deren Behebung. Zudem ist der
Aufwand abhé&ngig von der Art der Stérung (z.B. Erneuerung einer zerstorten Alleepflanzung, Nachsaat, Entmul-

lung).

Zudem werden Hinweise gegeben, wie der Aufwand zur Behebung von Stérungen reduziert werden kann. Ent-
scheidend ist hier, bestimmte Risiken bereits bei der Planung adaquat zu bertcksichtigen (z.B. Vorsehen grenz-
sichernder MafRnahmen, Verbissschutz, keine Sukzession bei hohem Neophytendruck). Auch kdnnen Maf3nah-
men, die die Akzeptanz einer MaRnahme steigern und das 6ffentliche Wissen um die MafRnahme und ihre 6kolo-
gische Bedeutung erhdéhen, mutwilligen Zerstérungen oder falschen Nutzungen durch Unwissenheit (z.B. freilau-
fende Hunde) entgegenwirken.

teilweise vorhanden
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Kontrolle
geringes Risiko naturhaushaltlicher Stérungen bzw. Stérungen / dynamische Ent-
erin wicklung erwiinscht
genng geringes Risiko anthropogener Stérungen, LPM unempfindlich gegentiiber anthropo-
genen Stérungen, geringer Erholungsdruck
mittleres Risiko naturhaushaltlicher Stérungen, LPM reagiert maiig empfindlich auf
mittel naturhaushaltliche Stérungen
mittleres Risiko anthropogener Stérungen, LPM maRig empfindlich gegenliber anth-
ropogenen Stérungen

hohes Risiko naturhaushaltlicher Stérungen, LPM reagiert empfindlich auf natur-
haushaltliche Stérungen

hohes Risiko anthropogener Stérungen, LPM empfindlich gegeniiber anthropogenen
Stoérungen, hoher Erholungsdruck
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Anhang 2: Akteurs-Steckbriefe

Im Folgenden werden ausgewahlte Akteure in Form von Akteurs-Steckbriefen dargestellt.
Weitere Empfehlungen fur eine informelle Beteiligung relevanter Akteure finden sich in
Kap. 6.6.

Uberblick tiber die Akteurs-Steckbriefe:

1 BeNOIAEN .. 2
1.1 NatursChutzbehOrden. ..o, 2
1.2 WaSSEIrDENOIUEN. .. ... e 4
1.3 FOrSthENOIAEN. ... 6
14 LandwirtschaftsShenOrden............c.uvvieeiiiiii e 8
15 FlurbereinigungShenOrden .............uviiiiiiii e 11
2 Gebietskorperschaften, Korperschaften .........ooooovvviiiiinciii e 14
2.1 Kommunale Gebietskdrperschaften. ..o 14
2.2 Wasser- und Bodenverbande, Unterhaltungsverbande, Deichverbéande.......... 16
3 Vereinigungen / VerbBANGE..........ooviiiiiii e 18
3.1 Umwelt- und Naturschutzvereinigungen ............eeevvieeeeiiiiiiiieee e 18
3.2 Landwirtschaftsverbande, Bauernverbande ..........c.oveevieiiiiii e 21
4 I B TT=T 13 { LT ET (=T 23
4.1 Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben (BIMA) ... 23
4.2 Naturschutzstiftungen der LANAEr ...........coooviiiiiiiiiiie e 25
4.3 Flachenagenturen, Anbieter von Flachenpools / Okokonten...........c..ccccue....... 28
4.4 LandgesellSCRATEN .........uiiiiiieeeee s 31
4.5 Landschaftspflegeverbande...............oooveiiiiiiiiii e 33
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1 Behdrden

1.1 Naturschutzbehdrden

Akteur: Naturschutzbehérden

Aufgaben / Als fur Naturschutz und Landschaftspflege zustandige Behorden Giberwachen

Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

die Naturschutzbehérden die Einhaltung der Vorschriften des BNatSchG. Uber
Kompensationsmaf3nahmen ist mit ihnen Benehmen herzustellen, soweit nicht
nach Bundes- oder Landesrecht eine weiter gehende Form der Beteiligung
vorgeschrieben ist.

StandardmaRig werden Naturschutzbehdrden (UNB, ONB) im Zuge des Pla-
nungsprozesses von LPM als Trager offentlicher Belange beteiligt.

fachliche Beruh-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e bei allen Zielbiotopen / MalRnahmen
¢ insbesondere bei Mal3Bnahmen in Schutzgebieten

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

¢ Optimierung der MaRnahmenplanung aus naturschutzfachlicher Sicht

e Umsetzung von landschaftsplanerischen Zielen oder von eigenen Konzep-
ten / Planungen, Umsetzung von MalRnahmen in Schutzgebieten (Arrondie-
rung, qualitative und quantitative Verbesserung), Finanzierung der Mal3-
nahmen durch die SBV

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e Grundsatzlich agieren SBV und Naturschutzverwaltung im 6ffentlichen Inte-
resse, Konflikte / Abweichende Interessen resultieren aus anderer Priorita-
tensetzung

mogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:
e MaRnahmenvorschlage, u.a. Flachenpool/Okokonto

e Abstimmung MalRBnahmenkonzept, Optimierung der Planung im Sinne der
regionalen landschaftsplanerischen / naturschutzfachlichen Leitbilder

¢ Informelle Beteiligung weiterer Akteure: Fachliche Unterstiitzung bei der
Definition der Verhandlungsmasse unter Wahrung der funktionalen Kom-
pensationserfordernisse, direkter fachlicher Austausch zu alternativen Fla-
chen- oder MaRhahmenvorschlagen

Ausfuhrung:

e Beratung bei der Herstellung von MaRnahmen, insb. bei Anderungs-/ Nach-
besserungsbedarf

Unterhaltung:

e Beratung bei der Pflege / Unterhaltung von MaRnahmen, insb. bei Ande-
rungs-/Nachbesserungsbedarf

Kontrolle:

 Ubernahme von Kontrollaufgaben, Einbindung in eigene Kartier- oder Kon-
trollprogramme (insb. innerhalb von Natura 2000-Gebieten)

e Prasenz auf der Flache

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Verfahrensbeschleunigung durch kontinuierliche, prozessbegleitende Ab-
stimmung

¢ Verwaltung spricht gegentiber Betroffenen (z.B. Anliegern bei einer Fliel3-
gewasserrenaturierung) ,mit einer Stimme*

¢ Informelle Beteiligung: Erleichterung der Verhandlungsposition bei funktio-
nalen Kompensationserfordernissen, wenn diese von der Naturschutzver-
waltung eingefordert / mitgetragen werden. Bei einem Einvernehmen tiber
Verhandlungsergebnisse auch Sicherheit fur weitere beteiligte Akteure.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner

Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Naturschutzbehdrden

¢ fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs-, Umsetzungs- und
Unterhaltungsphase

¢ Ubernahme von Kontrollleistungen

¢ bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder bei Stérungen)
fachliche Einschéatzung der aufgetreten Probleme, Vorschlage fir Nachbes-
serungen

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e bewahrte Zusammenarbeit, i.d.R. unproblematisch

¢ Informelle Beteiligung: Unvereinbarkeit der Interessen der Naturschutzver-
waltung mit denen weiterer beteiligter Akteure

Verbindlichkeit:

e Behdrdeninterne Abstimmung: Sicherung der Ergebnisse wahrend der Pla-
nungsphase durch ausfuhrliche Dokumentation

¢ Informelle Beteiligung: Gewisse Verbindlichkeit von Abstimmungsergebnis-

sen, wenn Einvernehmen mit den Naturschutzbehérden hergestellt werden
kann

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Die frihzeitige Zusammenarbeit mit Naturschutzbehérden ist bewahrt.

Eine behdrdeninterne Abstimmung ist grundsatzlich empfehlenswert. Beson-
ders hilfreich ist sie dann, wenn bei gréf3eren MaZnahmenkomplexen (Flie3-
gewasserrenaturierungen, Komplexmafl3nahmen) eine friihzeitige Beteiligung
der Offentlichkeit geplant ist.

Wenn weitere Akteure informell im Rahmen der Maflinahmenplanung beteiligt
werden (z.B. Landwirtschaftsverbande, Wasser- und Bodenverb&nde, Natur-
schutzverbande, Land- oder Forstwirte), ist eine Zusammenarbeit mit den
Naturschutzbehérden umso intensiver erforderlich. Zum einen hilft sie dabei,
die Grenzen des Verhandelbaren fachlich abzustecken, zum anderen kdnnen
die Verhandlungspartner von einer erhdhten Verbindlichkeit der Ergebnisse
ausgehen, wenn die zustandige Fachbehdrde die erzielten Ergebnisse mit-
tragt.

Beziiglich der Nutzung von Flachenpools/Okokonten kann davon ausgegan-
gen werden, dass die Naturschutzbehérden diese Mal3nahmen bereits ken-
nen, meist fachlich schon bewertet haben und diese auch befiirworten. Daraus
kann sich eine Verfahrensbeschleunigung ergeben.
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

1.2 Wasserbehorden

Akteur: Wasserbehdrden

Aufgaben / Den Wasserbehorden obliegt der Vollzug der Wasserhaushaltsgesetze des

Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Bundes und der Lander. Sie sind fur den Schutz und die nachhaltige Bewirt-
schaftung der oberirdischen Gewésser und des Grundwassers sowie fir den
Hochwasserschutz zustandig.

Im Rahmen der Gewdasseraufsicht sind sie u.a. dafir verantwortlich, dass die
Bewirtschaftungsziele gem. 88 27 bis 31 WHG (WRRL) eingehalten werden.
Unter Berucksichtigung der Bewirtschaftungspléne und MaRnahmenpro-
gramme ergreifen sie die Malinahmen, die zur ihrer Erreichung erforderlich
sind (Monitoring, Ursachenforschung, ggf. Planung, Koordinierung, Anord-
nung und Genehmigung von MalRhahmen etc.).

Wasserbehérden werden als Trager offentlicher Belange im Zulassungsver-
fahren beteiligt. Insbesondere wenn FlieRgewadsserrenaturierungen oder
MaRnahmen aus MaRnahmenprogrammen nach WRRL geplant werden,
werden sie haufig bereits im Planungsprozess von LPM hinzugezogen.

Bei Planfeststellungsverfahren kann die Konzentrationswirkung die Planung
von wasserbaulichen MaRBnahmen deutlich vereinfachen, da die Verfahren
~Zusammenhangen®.

fachliche Berih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

¢ bei Gewdassern sowie MalRnhahmen an Gewassern
¢ bei Wiedervernassungsmalinahmen

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

e Optimierung der MaRhahmenplanung entsprechend den Zielen des WHG
¢ Umsetzung von Maflnahmen aus den MalRBhahmenprogrammen WRRL
Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e Grundsatzlich agieren SBV und Wasserbehérden im 6ffentlichen Interesse,
Konflikte / Abweichende Interessen resultieren aus anderer Prioritatenset-
zung

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

e Abstimmung MalRnahmenkonzept, Optimierung der Planung im Sinne der
regionalen Leitbilder z.B. fur Flussgebietseinheiten

o direkter fachlicher Austausch zu alternativen Flachen- oder Ma3nahmen-
vorschlagen

e Unterstutzung und Beratung bei Festlegung des Untersuchungsrahmens
fur die Planung von wasserbaulichen Mal3nahmen
Ausfihrung:

e Beratung bei der Herstellung von MalRnahmen, insb. bei Anderungs-/
Nachbesserungsbedarf

Unterhaltung:

e Beratung bei der Pflege / Unterhaltung von MaRnahmen, insb. bei Ande-
rungs-/Nachbesserungsbedarf

Kontrolle:

¢ Ubernahme von Kontrollaufgaben, Einbindung von Fléchen in eigene
Kartierprogramme (z.B. Berichtspflichten WRRL, Gewassergite-/ Gewas-
serstrukturgutekartierungen)

e Prasenz auf der Flache
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Akteurs-Steckbriefe

Akteur: Wasserbehdrden

Vorteile einer Zu- ¢ Verfahrensbeschleunigung durch behérdeninterne Abstimmung
sammenarbeit fur e Informelle Beteiligung: Erleichterung der Verhandlungsposition bei MaR-
die SBV nahmen an Gewassern, wenn diese von der zustandigen Fachbehdérde

mitgetragen werden

bei LPM, die aus den WRRL MaRRnahmenprogrammen und Bewirtschaf-
tungsplanen vorgesehenen Maflinahmen entwickelt werden: bessere Ver-
handlungsposition, da MaBhahmen umgesetzt werden, die aus anderem
rechtlichen Kontext bereits angeraten sind (hier Abstimmung mit der Natur-
schutzverwaltung erforderlich, s.u.)

o fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs-, Umsetzungs- und
Unterhaltungsphase

e Ubernahme von Kontrollleistungen

¢ bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder bei Stérun-
gen) fachliche Einschatzung der aufgetreten Probleme, Vorschlage fur

Nachbesserungen
Grenzen der Zu- e bewahrte Zusammenarbeit, i.d.R. unproblematisch
sammenarbeit / e Informelle Beteiligung: Unvereinbarkeit der Interessen der Wasserbehorde
mogliche Probleme mit denen weiterer beteiligter Akteure

e Bei MalRnahmen im Kontext WRRL: Abstimmung mit der Naturschutzver-
waltung erforderlich, welche MalRnahmen als Ausgleichs- und Ersatzmal3-
nahmen anerkannt werden kénnen*

Verbindlichkeit:

e Behdrdeninterne Abstimmung: Sicherung der Ergebnisse wahrend der Pla-
nungsphase durch ausfiihrliche Dokumentation

o Sofern LPM im Zusammenhang WRRL geplant werden: relativ hohe Ver-
bindlichkeit, da MaRnahmen auch noch aus anderem rechtlichen Kontext

gestutzt werden
Empfehlung fur Die frihzeitige Zusammenarbeit mit Wasserbehdrden bei den entsprechen-
eine Zusammenar- | den Zielbiotopen ist i.d.R. bewahrt.
beit Eine behdrdeninterne Abstimmung ist grundsatzlich empfehlenswert, beson-

ders hilfreich ist sie dann, wenn bei groBeren Malinahmenkomplexen (Fliel3-
gewasserrenaturierungen, Wiedervernassungen) eine friihzeitige Beteiligung
der Offentlichkeit geplant ist.

Sofern eine Umsetzung von MalRnahmen im Kontext der WRRL vorgesehen
ist, sollte eine friihe Abstimmung mit den Naturschutz- und Wasserbehérden
erfolgen. Falls MalRnahmen als LPM anerkannt werden kdnnen, bietet dies
Vorteile fur die SBV durch eine Erleichterung der Planung, eine hhere Ak-
zeptanz (MaRnahmen sind vorabgestimmt und lassen sich auch aus anderem
rechtlichen Kontext begriinden) und eine Reduzierung des Aufwands fur die
Kontrolle, sofern diese der Wasserbehdrde Gibertragen werden kann.

! LPM sollten aus den in WRRL Maflinahmenprogrammen und Bewirtschaftungsplanen vorgesehenen Maflinahmen entwickelt
werden. Sie dirfen den Zielen zur Herstellung eines guten 6kologischen Zustandes fir den jeweiligen Wasser- und Grund-
wasserkorper nicht entgegenstehen und sind mit den zustéandigen Naturschutz- und Wasserbehoérden abzustimmen.

Die Aufwertung der maf3geblichen Qualitdtskomponenten des jeweiligen Wasser- und Grundwasserkorpers, die sich geman
der 6kologischen Zustandsbewertung in einem schlechten, unbefriedigenden 6kologischen Zustand befinden, gehort zu recht-
lichen Verpflichtungen, die sich aus der WRRL ergeben. Es ist im Einzelfall zu klaren, welche Pflichten die Wasserbehérde zur
Herstellung eines guten 6kologischen Zustandes der Qualitatskomponenten des jeweiligen Wasser- und Grundwasserkorpers
Ubernehmen muss, um den Anforderungen der WRRL zu entsprechen. Anforderungen die Uber diese Verpflichtungen hinaus-
gehen, kénnen als Kompensationsmafinahme anerkannt werden.
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

1.3 Forstbeho6rden

Akteur: Forstbehoérden

Aufgaben / Die Landesforstverwaltungen sind in den Bundesléndern unterschiedlich or-

Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

ganisiert, Uberwiegend findet sich ein zweistufiger Verwaltungsaufbau. Haufig
werden hoheitliche Aufgaben an Landes-/Staatsbetriebe oder Staatsforsten
tibertragen®. Neben den hoheitlichen Aufgaben und der naturnahen Bewirt-
schaftung des jeweiligen Staatswaldes (gemeinwohlorientierte Zielsetzung)
sind sie zumeist auch erwerbswirtschaftlich ausgerichtet und verstehen sich
als Dienstleister u.a. fir Kommunen, Forstgenossenschaften und private
Waldbesitzer. Grundsatzlich bieten alle Forstamter ForstmalRnahmen nach
den jeweiligen Landeswaldgesetzen an (z.B. Durchfiihrung von Ersatzauffors-
tungen). Daruber hinaus wird der Bereich Kompensationsflachenmanage-
ment im Rahmen der Eingriffsregelung z.T. ebenfalls als Betriebszweig gese-
hen, z.B. sind Niedersachsische Landesforsten (Geschaftsbereich fir FI&-
chenmanagement und Naturdienstleistungen) und der Landesforst Mecklen-
burg-Vorpommern Mitglied des Bundesverbands der Flachenagenturen in
Deutschland e.V. (BFAD).

Forstbehdrden werden als Tréager 6ffentlicher Belange im Zulassungsverfah-
ren beteiligt. Insbesondere wenn MalRnahmen in Wéldern oder Aufforstungen/
forstrechtliche Ersatzaufforstungen vorgesehen sind, werden sie haufig be-
reits im Planungsprozess von LPM hinzugezogen.

fachliche Berlih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

¢ bei Mal3nahmen in Waldern oder Aufforstungen

¢ im Rahmen des Kompensationsflachenmanagements grundséatzlich bei
allen Zielbiotopen

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

e Optimierung der MaBhahmenplanung aus forstwirtschaftlicher Sicht

¢ Durchsetzen / Abstimmen der landerspezifischen Anforderungen an Er-
satzaufforstungen nach Forstrecht

o falls vorhanden Verkauf von eigenen Kompensations-/PoolmafRnahmen im
Rahmen der Eingriffsregelung

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e Grundsatzlich agieren SBV und Forstverwaltung im 6ffentlichen Interesse,
Konflikte / Abweichende Interessen resultieren aus anderer Prioritatenset-
zung, z.B. bezuglich des Umfangs von Ersatzaufforstungen

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:
¢ Einbringung forstwirtschaftlicher Fachkompetenz

e Abstimmung MalRnahmenkonzept, Optimierung der Planung im Sinne der
regionalen forstwirtschaftlichen Leitbilder

e Benennung von maéglichen Flachen (inshb. Waldumbau) und MaZnahmenar-
ten fur LPM

¢ Ersatzaufforstungen: Abstimmung der forstrechtlichen Waldbilanz (falls
vorhanden)

Ausfihrung:
e MalRnahmenumsetzung durch Forstverwaltung (insh. Aufforstungen oder

2 Auch die Organisationsstruktur der Landesbetriebe / Staatsforsten ist unterschiedlich, z.T. sind sie als Anstalt des 6ffentlichen
Rechts organisiert (z.B. BY, TH, SH), z.T. sind sie Teil der Landesverwaltung und damit rechtlich unselbststandig (z.B. HE).
Teilweise fungieren sie als Untere Forstbehérde (z.B. Landesbetrieb Forst Brandenburg), in anderen Landern nehmen sie
Aufgaben der Oberen Forstbehérde wahr (z.B. Landesbetrieb ForstBW, die Unteren Forstbehérden sind in BW bei den Land-

ratsamtern angesiedelt).
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner

Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Forstbehd6rden

MafRnahmen im Wald)

e Beratung der SBV bei Aufforstungen oder MaRnahmen im Wald

¢ bei Aktivitaten im Bereich Kompensationsflachenmanagement: Herstellung
von MalRRnahmen oder zur Verfiigung stellen von bereits umgesetzten LPM
(Poolmafinahmen)

Unterhaltung:

¢ Unterhaltung der LPM durch Forstverwaltung

e Beratung bei der Pflege / Unterhaltung von MaRnahmen, insb. bei Ande-
rungs-/Nachbesserungsbedarf

Kontrolle:

¢ Ubernahme von Kontrollaufgaben, Einbindung von Flachen in eigenes
Kontrollregime (Forsteinrichtung)

e Prasenz auf der Flache

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Verfahrensbeschleunigung durch behdrdeninterne Abstimmung (insb. zu
Ersatzaufforstungsverpflichtungen)

¢ Verwaltung spricht gegeniiber Betroffenen (z.B. privaten Waldeigentiimern,
Waldgenossenschaften) ,mit einer Stimme*

o fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs-, Umsetzungs- und
Unterhaltungsphase

e Ubernahme von Kontrollleistungen

¢ bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder bei Stérun-
gen) fachliche Einschétzung der aufgetreten Probleme, Vorschlage fur
Nachbesserungen

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
mogliche Probleme

e bewahrte Zusammenarbeit, i.d.R. unproblematisch
¢ hohe Fachkompetenz insbesondere bei MaRnahmen im Wald

o Kompensationsflachenmanagement: bei LPM, die nicht Waldflachen betref-
fen, sind andere Anbieter von Flachenpools/Okokonten ggf. besser geeig-
net (z.B. bei Offenlandmaf3inahmen landwirtschaftsnahe Stiftungen oder
Flachenagenturen, Landschaftspflegeverbénde)

Verbindlichkeit:

e Behdrdeninterne Abstimmung: Sicherung der Ergebnisse wahrend der Pla-
nungsphase durch ausfiihrliche Dokumentation

¢ Ersatzaufforstungen: Festhalten des Abstimmungsergebnisses in der forst-
rechtlichen Waldbilanz (falls vorhanden)

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Die frihzeitige Zusammenarbeit mit der Forstverwaltung ist bewahrt.

Die Forstverwaltung versteht sich zunehmend als Dienstleister auch im Be-
reich Kompensationsflachenmanagement. Die Ubernahme von Leistungen in
diesem Bereich fuhrt zu einer erheblichen Reduzierung der Aufwénde der
SBV v.a. bei der Ausfihrung, Unterhaltung und Kontrolle von Maf3nahmen.
Sofern es sich um Waldflachen oder um mit dem Wald in Zusammenhang
stehende Flachen handelt, ist eine Zusammenarbeit demnach empfehlens-
wert.

Bezuglich der Nutzung von vorgezogenen Mal3nahmen anderer Trager (Erst-
aufforstungen/Okokonten) kann davon ausgegangen werden, dass die Forst-
behdrden diese MaRnahmen bereits kennen und fachlich schon bewertet
haben (z.B. in der Aufforstungsgenehmigung). Daraus kann sich eine Verfah-
rensbeschleunigung ergeben.
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Akteurs-Steckbriefe

1.4 Landwirtschaftsbehdrden

Akteur:

Landwirtschaftsbehérden

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Landwirtschaftsamter: Je nach Bundesland sind die Landwirtschaftsamter
eigenstandige Untere Landesbehdrden (z.B. TH) oder den Verwaltungen der
Landkreise angegliedert (z.B. BW, BY). Agrarpolitisches Ziel der Arbeit der
Landwirtschaftsamter ist die Erhaltung der Kulturlandschaft durch flachende-
ckende Landbewirtschaftung. Sie vertreten als Trager offentlicher Belange bei
Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Flachen die Belange der Landwirt-
schaft.

Landwirtschaftskammern: In einigen Bundeslandern (z.B. NDS, NRW, SH)
sind Landwirtschaftskammern 6ffentlich-rechtliche Kérperschaften, die durch
Ubertragung hoheitlicher Aufgaben die Agrarverwaltung stellen. Land- und
Forstwirte sowie weitere verwandte Berufsstande sind obligatorische Mitglie-
der, die Landwirtschaftskammern sind aber nicht deren Interessenvertretun-
gen (vgl. Landwirtschaftsverbande).

Durch die Verpflichtung zur Berticksichtigung agrarstrukturelle Belange ge-
manR 8§ 15 Abs. 3 BNatSchG im Rahmen der Eingriffsregelung wird die Positi-
on der behdérdlichen Landwirtschaft wahrend der Planungsphase von LPM
gestarkt. Der Fokus der Landwirtschaftsémter/-kammern liegt dabei auf dem
Erhalt landwirtschaftlicher Produktionsflache mit dem Ziel der Erhaltung und
Forderung einer leistungsfahigen Landwirtschaft. Die Flurbereinigungsbehor-
den (vgl. Steckbrief 1.5) sind hingegen v.a. an der Erhaltung und Fdrderung
einer leistungsfahigen Agrarstruktur interessiert.

fachliche Zustan-
digkeit (Zielbioto-
pe)

¢ bei im Ausgangszustand landwirtschaftlich genutzten MaRnahmenflachen
(insb. Acker, Grinland)

¢ bei Zielbiotopen, die durch eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung
unterhalten werden (z.B. Acker, Griinland, Streuobst, ggf. temporare Still-
gewasser)

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

¢ Hinwirken auf eine bessere Berlcksichtigung agrarstruktureller Belange

¢ Erhalt landwirtschaftlicher Produktionsflachen, insofern hinwirken auf Be-
wirtschaftungs- oder Pflegemaf3hahmen gem. § 15 Abs. 3 BNatSchG

e Fokus auf produktions- bzw. betriebsintegrierte LPM (PIK — in einigen Bun-
deslandern existieren sehr konkrete Vorgaben, wie PIK-MalRnahmen um-
gesetzt und bewertet werden kénnen)

e Optimierung der MaBhahmenplanung aus landwirtschaftlicher Sicht, Nut-
zung von Verhandlungsspielraumen hinsichtlich der Art und der Lage von
LPM

e Verwendung von Flachenpools/Okokonten, in deren Entstehung die Land-
wirte bereits eng eingebunden waren — Lenkung der LPM in Bereiche, in
denen bereits eine Akzeptanz fur naturschutzorientierte Malinahmen vor-
liegt (u.a. auch fur PIK-Maflinahmen)

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ Aufrechterhaltung der bisherigen Agrarstruktur und des Anteils landwirt-
schaftlicher Produktionsflachen, daher grundsatzlich kritische Einstellung
gegeniiber MalRnahmen, die einen Entzug landwirtschaftlicher Flache be-
wirken
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Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Landwirtschaftsbehorden

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

o Abstimmung MalRhahmenkonzept, Optimierung der Planung unter Bertick-
sichtigung agrarstruktureller Belange

¢ Einbeziehung von Ortskenntnis und fachlichem Knowhow bei der Planung
von landwirtschaftlich genutzten MaZnahmenflachen

e Hinweise auf verfiigbare Flachen und /oder Partner fiir die Ubernahme von
Bewirtschaftungs-/Pflegeleistungen

o Multiplikatorfunktion: Information der Landwirte vor Ort Uber die Planung
Ausfihrung / Unterhaltung:

« Herstellen von Kontakten zu Landwirten als Partner fir die Ubernahme von
Bewirtschaftungs-/Pflegeleistungen

¢ ggf. Beratung bzgl. der Ausgestaltung von Unterhaltungsvertragen

¢ bei angepasster landwirtschaftlicher Nutzung von MaRnahmenflachen:
Beratung der SBV und der Landwirte bei der Unterhaltung von Maf3nah-
men, insb. bei Anderungs-/Nachbesserungsbedarf

¢ Organisation von Informationsveranstaltungen fiir Landwirte vor Ort in Zu-
sammenarbeit mit der SBV

Kontrolle:
e Prasenz auf der Flache, ggf. Ubernahme von Kontrollaufgaben3

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

o wenn die Fachbehoérde das Kompensationskonzept mit tragt, verbessert
dies die Verhandlungsposition der SBV gegeniber den Landwirtschafts-
verbanden sowie betroffenen Landwirten (Vermittlerrolle)

o fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs-, Umsetzungs- und
Unterhaltungsphase

¢ bei LPM, die von Landwirten bewirtschaftet werden: Ansprechpartner fur
die SBV insb. bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder
bei Stérungen), fachliche Einschatzung der aufgetreten Probleme, Vor-
schlage fur Nachbesserungen

¢ insb. bei Informationsveranstaltungen: Herausfiltern derjenigen Landwirte,
die den LPM bzw. NaturschutzmafRnahmen gegeniiber aufgeschlossen
sind und ein ,ideelles” Interesse an der Ubernahme von Bewirtschaftungs-
mafnahmen haben (lber wirtschaftlichen Anreiz hinaus, vgl. Kap. 6.6.5.2)

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

¢ Landwirtschaftsbehdrden sind nicht Interessenvertretungen einzelner
Landwirte, Konflikte mit Landwirtschaftsverb&nden und betroffenen Land-
wirten kénnen durch eine Zusammenarbeit nicht ausgeschlossen werden
(z.B. begriRen die Landwirtschaftsbehérden haufig FlieRgewéasserrenatu-
rierungen als MaRnahme, die auf geringer Flache ein hohes Aufwertungs-
potenzial besitzt (Reduzierung der Inanspruchnahme landwirtschaftlicher
Nutzflachen), die Landwirte vor Ort stehen diesen MalBhahmen aber oft-
mals kritisch gegeniiber)

Verbindlichkeit:

¢ Behdrdeninterne Abstimmung: Sicherung der Ergebnisse wahrend der Pla-
nungsphase durch ausfiihrliche Dokumentation

3 Die Direktzahlungsanspriche (,Pramien”) sind in der Regel unabhéngig von der LPM zu sehen, da sie nicht unter das Verbot
der Doppelférderung fallen. Das ist bei Landesprogrammen (Férderungen aus der zweiten Saule GAP) allerdings anders.
Auch vor diesem Hintergrund kommt der Kontrolltatigkeit der Landwirtschaftsbehérden von Bedeutung zu.
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Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Landwirtschaftsbehorden

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Bei MalRnahmen, die eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung erfordern
oder zu einem Entzug landwirtschaftlich genutzter Flachen fiihren, sollte die
behdrdliche Landwirtschaft frihzeitig einbezogen werden, um eine Beriick-
sichtigung agrarstruktureller Belange gemaf § 15 Abs. 3 BNatSchG im Zuge
der Planung der LPM zu gewéhrleisten.

AuR3erdem kdnnen die Behorden als Multiplikator fungieren, vor Ort Uber die
Mafnahmen selbst, aber auch die Beriicksichtigung landwirtschatftlicher Be-
lange informieren, Vorschlage von Landwirten aufnehmen (Flachenangebote,
mdgliche Bewirtschaftungsleistungen etc.) und insgesamt zu einer Verbesse-
rung der Akzeptanz (Abbau von Gerlchten / Vorbehalten durch transparente
Information) beitragen. Ggf. kénnen Kontakte zu Landwirten hergestellt wer-
den, die bereit sind, Flachen abzugeben oder Bewirtschaftungs-/Pflege-
leistungen zu Ubernehmen.

Im Rahmen der Planung der LPM sollten dabei die vorgebrachten agrarstruk-
turellen Belange ernst genommen und MaflRnahmenalternativen (bezlglich
der Art und der Lage von Malinahmenflachen innerhalb eines zu definieren-
den und fachlich nachvollziehbar zu begriindenden Verhandlungsspielraums)
so weit wie mdglich bertcksichtigt werden.

Bei vielen betroffenen Grundstiickseigentiimern (z.B. bei FlieRgewasserrena-
turierungen) oder einer insgesamt hohen Flachenkonkurrenz sollte die Mog-
lichkeit eines Flurbereinigungsverfahrens fur die MalRnahmenflachen zur Er-
leichterung der Flachenverfiigbarkeit geprift werden.

Bezulglich der Nutzung von vorgezogenen MalRnahmen Dritter (Flachen-
pools/Okokonten) kann davon ausgegangen werden, dass die Landwirt-
schaftsbehorden diese MalRnahmen bereits kennen und méglicherweise fach
lich schon begleitet haben. Daraus kann sich fur die SBV eine Verfahrensbe-
schleunigung ergeben.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Akteurs-Steckbriefe

15 Flurbereinigungsbehdrden

Akteur: Flurbereinigungsbehdrden

Aufgaben / Flurbereinigungsbehdrden verantworten das Instrument der l&andlichen Bo-
Zustandigkeit denordnung weniger zur Steigerung der Produktion als vielmehr zur Produkti-
(Eigeninteresse) vitatssteigerung in der Land- und Forstwirtschaft; daneben dient die Flurbe-

reinigung mit gleichem Rang der Férderung der allgemeinen Landeskultur
und der Landentwicklung. Die Flurbereinigung ist kein behdérdliches, sondern
ein behdordlich geleitetes Verfahren. Die Durchfiihrung richtet sich nach den
Vorschriften des Flurbereinigungsgesetzes (FlurbG) und, soweit Liicken be-
stehen, ergénzend nach den Verwaltungsverfahrensgesetzen der Lander.

Die Fachbehdrden und deren Organisation (u.a. Bezeichnung, verwaltungsin-
terne Zuordnung) sind in den Bundeslandern unterschiedlich und werden v.a.
in den Ausflihrungsgesetzen der Lander geregelt (vgl. insoweit auch
www.flurbereinigung.org/index.php/behoerden).

Da agrarstrukturelle Belange gemaR § 15 Abs. 3 BNatSchG im Rahmen der
Eingriffsregelung zu berlcksichtigen sind, wird die Position der behérdlichen
Landwirtschaft wahrend der Planungsphase von LPM gestarkt. Der Fokus der
Flurbereinigungsbehdrden liegt dabei v.a. auf der Erhaltung und Férderung
einer leistungsfahigen Agrarstruktur. Landwirtschaftsbehérden sind hingegen
v.a. am Erhalt landwirtschaftlicher Produktionsflache und der Férderung einer
leistungsfahigen Landwirtschaft interessiert (vgl. Steckbrief 1.4).

Fachliche Zustan- ¢ wenn eine Flurbereinigung sinnvoll bzw. erforderlich ist:
digkeit (Zielbioto- — bei trassennahen LPM Flurbereinigung fiir das Vorhaben unter Hinzu-
pe) nahme der Mal3nahmenflachen, ggf. Erweiterung des Flurbereinigungs-

gebietes um Malinahmenrdume;

—wenn ein eigenes Flurbereinigungsverfahren fur die LPM erforderlich ist
(v.a. relevant bei FlieRgewasserrenaturierungen).

Interessen im Zu- Vorteile fir den Kooperationspartner:
ig’c‘menhang mit ¢ Hinwirken auf eine bessere Beriicksichtigung agrarstruktureller Belange

¢ bei LPM oder Vermeidungsmafinahmen Optimierung hinsichtlich der An-
forderungen des land- und forstwirtschaftlichen Verkehrs (Zuwegungen,
Dimensionierung von Briicken, Durchléssen)

e sinnvolle Verknupfung der LPM fur das StralRenbauvorhaben mit denen der
Flurbereinigung”

Gegenlaufige Interessen:
o Aufrechterhaltung oder Verbesserung der bisherigen Agrarstruktur

4 Auch im Rahmen der Flurbereinigung ist gemaR § 41 Abs. 1 FlurbG ein landschaftspflegerischer Begleitplan zu erstellen. Der
landschaftspflegerische Begleitplan i.S.v. § 41 Abs. 1 FlurbG, der am gesamtplanerischen Auftrag der Flurbereinigung — 88 1,
37 FlurbG — auszurichten ist, hat Aussagen sowohl zum Schutz der Natur als auch zum Schutz der Landschaft zu treffen. Er
ist rechtlich nicht selbststéndig, sondern integrierter Bestandteil und bildet mit dem Wege- und Gewasserplan den Plan der
gemeinschatftlichen und 6ffentlichen Anlagen (den sog. Plan nach 8§ 41 FlurbG); ebendieser ist in seiner Gesamtheit Fachplan
gemaf § 17 Abs. 4 BNatSchG. In den landschaftspflegerischen Begleitplan sind die - kraft eigenen Gestaltungsauftrags der
Flurbereinigungsbehodrden - zu erstellenden (neuen) landschaftsgestaltenden Anlagen aufzunehmen. Die zum Ausgleich von
Eingriffen erforderlichen Malinahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind in Karte und Text darzustellen. Alles
in allem haben die Flurbereinigungsbehdérden bei der Aufstellung des sog. Planes nach § 41 FlurbG ein weites Planungs-
ermessen. Naturschutzrechtlich gebotene AusgleichsmaRnahmen fir das Unternehmen sind grundsétzlich nicht im sog. Plan
nach § 41 FlurbG, sondern im Planfeststellungsbeschluss fur das Unternehmen zu regeln. In den sog. Plan nach § 41 FlurbG
gehdren demnach grundsatzlich nur zuséatzliche oder geénderte Ausgleiche fur Eingriffe der Teilnehmergemeinschaft (TG).
Diese, bestehend aus den Eigentiimern und Erbbauberechtigten der zum Flurbereinigungsgebiet gehérenden Grundstiicke,
nimmt — als Korperschaft des offentlichen Rechts — die gemeinschaftlichen Angelegenheiten der Teilnehmer wahr und ist in
der Regel Tragerin des behdrdlich geleiteten Flurbereinigungsverfahrens, insbesondere wegen ihrer Verpflichtung zur Herstel-
lung und Unterhaltung der gemeinschaftlichen Anlagen (8§ 42 Abs. 1 FlurbG).
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Flurbereinigungsbehérden

Moégliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

o friihzeitiges Vorbringen von Bedenken oder Hinweisen zur Verminderung
der Beeintrachtigungen offentlicher Belange (Agrarstruktur, Landeskultur,
Landentwicklung) sowie ggf. bereits erkennbarer privater Belange;

« bei raumlich flexiblen MaRnahmen®: ggf. Verlegung in das Flurbereini-
gungsgebiet, Beriicksichtigung bei der Neuzuteilung der Grundstiicke;

¢ bei vorab geklarter Tragerschaft der Unterhaltungspflege: rAumliche Biin-
delung der LPM mit anderen Flachen des Tragers der Unterhaltungspflege;

e Multiplikatorfunktion: Information vor allem der Landwirte (,Bestandteil“ der
kraft Gesetzes mit dem Flurbereinigungsbeschluss entstehenden Teilneh-
mergemeinschaft) vor Ort Uber die Planung und das vorgesehene Flurbe-
reinigungsverfahren.

Grunderwerb:

¢ nach Anordnung der Flurbereinigung obliegt der Grunderwerb grundsétz-
lich der Flurbereinigungsbehérde (SBV ubernimmt Verfahrenskosten mit-
tels der sog. Verfahrenskostenpauschale); laut BVerwG tritt die Unterneh-
mensflurbereinigung an die Stelle des Enteignungsverfahrens

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Erleichterung bzw. Ermdglichung der Flachenbereitstellung

o wenn die Flurbereinigungsbehérde das Kompensationskonzept mittragt,
verbessert dies die Verhandlungsposition der SBV gegenlber den land-
wirtschaftlichen Berufsvertretungen® sowie der Teilnehmergemeinschaft

e durch friihzeitige Abstimmung und Berlcksichtigung agrarstruktureller Ge-
sichtspunkte bei der Planung Beschleunigung des Flurbereinigungsverfah-
rens

Grenzen der Zu-
sammenarbeit

Grenzen der Zusammenarbeit bzw. mdgliche Problemkreise:
¢ lange Dauer des Flurbereinigungsverfahrens

Verbindlichkeit:

¢ behordeninterne Abstimmung: Sicherung der Ergebnisse wahrend der Pla-
nungsphase durch hinreichende Dokumentation

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Eine friihzeitige Beteiligung von Flurbereinigungsbehdrden ist grundsatzlich
empfehlenswert, um die Beriicksichtigung agrarstruktureller Belange gem.
§ 15 Abs. 3 BNatSchG im Zuge der Planung der LPM zu unterstitzen.

Sofern ein Flurbereinigungsverfahren vorgesehen oder sinnvoll ist, sollten die
Flurbereinigungsbehdrden friihzeitig und kontinuierlich im Rahmen der Pla-
nung von LPM beteiligt werden. Dies kann der Fall sein, wenn fir das Vorha-
ben selbst eine Flurbereinigung vorgesehen ist. Trassennahe LPM kénnen
dann in das Flurbereinigungsverfahren fur StraRenbauvorhaben einbezogen
werden. AulRerdem ist eine Erweiterung des Flurbereinigungsgebietes unter
Hinzunahme auch der trassenfernen LPM-MalRhahmenflachen moglich.

> Hinzuweisen ist darauf, dass auch innerhalb eines kinftigen Flurbereinigungsgebietes die LPM fiir den Planfeststellungsbe-
schluss i.d.R. flachenscharf dargestellt werden mussen. Falls mit der Verschiebung von LPM zu rechnen ist, sollte der LBP in
diesem Fall detaillierte Vorgaben fir die kiinftige Anordnung der MaRnahmenflachen beinhalten (Art, Umfang, Angaben zur
raumlichen Anordnung, z.B. Abstande zu Waldbestanden).
Zu Mdglichkeiten der Aufnahme eines Vorbehalts in die Planfeststellung (Verzicht auf Angabe der exakten Lage z.B. wenn
das Flurbereinigungsverfahren bei Planfeststellungsbeschluss bereits angeordnet ist) oder einer ,Verlegungserméachtigung*
(endgiltige Entscheidung tber LPM wird auf das Flurbereinigungsverfahren verschoben) vgl. FGSV 2016, S. 20f.

6 Die Mitwirkungsrechte der landwirtschaftlichen Berufsvertretung (i.S.v. § 109 FlurbG) im Rahmen der Flurbereinigung er-
schopfen sich in einem Anhdrungs- und Beteiligungsrecht; an ihre AuRerungen und Stellungnahmen sind die Flurbereini-
gungsbehorden letztlich nicht gebunden. Sie leisten fir die Flurbereinigungsbehdérden nur Entscheidungshilfe.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner

Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Flurbereinigungsbehérden

Auch kann fir MaBhahmenrdume von LPM ein eigenes Flurbereinigungsver-
fahren (Unternehmensflurbereinigung nach § 87 FlurbG) durchgefiihrt wer-
den, insbesondere wenn viele Grundstiickseigentiimer betroffen sind (z.B.
FlieBgewdasserrenaturierung) oder bei einer insgesamt hohen Flachenkonkur-
renz. Die SBV verfolgt dabei mit der Nutzung des Instruments der Flurberei-
nigung das Ziel, die Flachenverfiigbarkeit zu erleichtern bzw. zu erméglichen.
Vorteile fur die Landwirtschaft sind eine Aufrechterhaltung einer leistungsfa-
higen Agrarstruktur (z.B. Sicherung der Zugénglichkeit von Flachen, Neuord-
nung Wegenetz etc.) bei einer gleichméRigen Verteilung der Lasten des Fl&-
chenentzugs auf alle Mitglieder der Teilnehmergemeinschaft (betroffene
Grundstickseigentimer).

AuBerdem kénnen Flurbereinigungsbehdrden als Multiplikatoren fungieren,
vor Ort Uber die MaRRnahmen selbst, aber auch die Beriicksichtigung agrar-
struktureller Belange informieren, Vorschlage von Landwirten aufnehmen
(z.B. Flachenangebote, Vorschlage fir eine Zusammenlegung von Flachen,
um auf Zuwegungen verzichten zu kénnen) und insgesamt zu einer Verbes-
serung der Akzeptanz beitragen.

Aufgrund der héufig langen Verfahrensdauer von Flurbereinigungsverfahren
besteht allerdings die Gefahr, dass Verzdgerungen oder Defizite bei der Um-
setzung von Kompensationsmafinahmen auftreten kénnen.

In einigen Bundeslandern (BW, BY, BB, HE, NI, NW, RP) sowie auf Bundes-
ebene existieren Hinweise bzw. Vorgaben fir eine Zusammenarbeit zwischen
der SBV und den Flurbereinigungsbehdrden, durch die eine reibungsfreie
sowie sach- und zeitgerechte Einleitung und Durchfiihrung der Flurbereini-
gung erleichtert werden sollen. Dartiber hinaus empfiehlt sich die Bertcksich-
tigung der ,Hinweise fir die Zusammenarbeit von Strallenbau und Flurberei-
nigung bei der Vorbereitung und Durchfiihrung von Verfahren nach dem Flur-
bereinigungsgesetz” (FGSV 2016).
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

2 Gebietskdrperschaften, Kérperschaften

2.1 Kommunale Gebietskérperschaften

Akteur: Kommunale Gebietskdrperschaften (Stadte und Gemeinden)

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Stadten und Gemeinden sind von Eingriffsvorhaben oder LPM betroffen, wenn
diese auf ihrem Korperschaftsgebiet stattfinden.

Wahrend sich die Fachbehorden auf Kreisebene (UNB, Untere Wasserbehor-
den etc.) mit Aspekten der Kompensation beschéatftigen, die ihre fachliche Zu-
standigkeit betreffen, ist das Handeln der politischen Vertreter der kommuna-
len Gebietskorperschaften von den politischen Rahmenbedingungen und Zie-
len vor Ort gepragt. Die Haltung zu KompensationsmafRnahmen wird bei-
spielsweise davon beeinflusst, ob ein Vorhaben in der Region beflrwortet wird
(Umgehungsstralie, Anschluss Gewerbegebiet) oder nicht. Haufig wird formu-
liert, dass die Kompensation in der Stadt oder Gemeinde bleiben soll, in der
der Eingriff stattfindet.

Kommunale Gebietskérperschaften spielen zudem eine wichtige Rolle beziig-
lich der Bereitstellung von Flachen fir KompensationsmaflRnahmen. Der
Schutz des Eigentums (Art. 14 Abs. 1 GG) gebietet es, LPM vorrangig auf
einvernehmlich zur Verfiigung gestellten Grundstiicksflachen oder auf Grund-
stiicken, die im Eigentum der 6ffentlichen Hand stehen, zu verwirklichen, wenn
diese naturschutzfachlich geeignet sind’. Je nach Haltung zum Vorhaben und
dem kommunalen Eigenbedarf fir diese Flachen schwankt die Bereitschaft,
Flachen zur Verfiigung zu stellen.

Teilweise betreiben Stadte und Gemeinden eigene Flachenpools oder Oko-
konten oder haben vorgezogene Malinahmen Dritter begleitet und beflirwortet.
Wenn das Angebot Uiber den eigenen kommunalen Bedarf hinausgeht, besteht
ein Interesse, Flachen oder Mal3nahmen aus diesen Pools anzubieten (vgl.
hierzu auch Steckbrief 4.3).

fachliche Berlih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e bei allen Zielbiotopen

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

e Umsetzung der Kompensation im selben Kdrperschaftsgebiet wie Eingriff
e Umsetzung von eigenen Konzepten / Planungen, z.B. Erhéhung der Erho-
lungseignung fur die Birger vor Ort, Finanzierung der Malinahmen durch

die SBV

e bei Flachenpools / Okokonten: Lenkung der Kompensation auf diese Fla-
chen bzw. MalRnahmen

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ Ablehnung von KompensationsmalRhahmen insb. bei Ablehnung des Ein-
griffsvorhabens oder anderen kommunalen Zielen fir die vorgesehenen
Kompensationsflachen

mogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:
¢ Angebot von Flachen im Besitz der 6ffentlichen Hand
e MalRnahmenvorschlage, u.a. Flachenpool / Okokonto

! stRspr; Urteil vom 1. September 1997 - BVerwG 4 A 36.96 - juris Rn. 38 f. = Buchholz 407.4 § 17 FStrG Nr. 132 = BVerwGE
105, 178 ff.; Beschliusse vom 9. Oktober 2003 - BVerwG 9 VR 10.03 - juris Rn. 13 und vom 11. November 2008 - BVerwG 9 A
52.07 - juris Rn. 6 = Buchholz 407.4 § 19 FStrG Nr. 14
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner

Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Kommunale Gebietskdrperschaften (Stadte und Gemeinden)

e Abstimmung MalBRnahmenkonzept, Optimierung der Planung im Sinne der
kommunalen landschaftsplanerischen / naturschutzfachlichen Leitbilder
(z.B. Erholungsnutzung)

Ausfuhrung:

¢ ggf. Umsetzung der Malinahme
Unterhaltung:

¢ ggf. Pflege / Unterhaltung von Manahmen
Kontrolle:

¢ Présenz auf der Flache

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fir
die SBV

¢ Erleichterung der Flachenverfiigbarkeit, Schonung privaten Eigentums

e zum Teil Eigentumsiibergang nicht erforderlich, Verbleib der Flache im 6f-
fentlichen Eigentum in einigen Bundeslandern mdglich

¢ Ubertragung von Leistungen zur Ausfiihrung und zur Unterhaltung

¢ Unterstiitzung der Offentlichkeitsbeteiligung/-arbeit, sofern das Kompensati-
onskonzept politisch mitgetragen wird

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e politische Ziele / Prioritaten fur LPM kénnen nicht immer mit den Erforder-
nissen einer funktionalen Kompensation in Einklang gebracht werden

o fir die dauerhafte Unterhaltung / Pflege der LPM besteht nicht in jedem Fall
ein Eigeninteresse, z.T. wird hier Einsparpotenzial gesehen, z.T. besteht In-
teresse, Flachen anderweitig zu nutzen oder zu verauf3ern

Verbindlichkeit:

e politische Ziele / Prioritaten unterliegen Anderungen, insb. bei langen Pla-
nungsphasen ggf. eingeschrankte Verbindlichkeit

e in einigen Bundeslandern kann bei Realisierung von LPM auf Flachen der
offentlichen Hand auf Eigentumsiibergang verzichtet werden, Erhéhung der

Verbindlichkeit durch grundbuchliche Sicherung oder vertragliche Vereinba-
rung

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Eine Zusammenarbeit, die bereits haufig praktiziert wird, bietet sich fir die
SBV zunéchst bei der Suche nach Flachen fur LPM an. Sofern zur Verfiigung
stehende 6ffentliche Flachen fachlich geeignet sind, sollte zur Schonung priva-
ter Eigentumsflachen auf diese zuriickgegriffen werden. Gegeniber weiteren
im Rahmen der Planung beteiligten Akteuren und privaten Flacheneigentu-
mern sollte dargestellt werden, dass die Mdglichkeiten einer Kompensation auf
Flachen der 6ffentlichen Hand vorrangig geprift und ausgeschopft wurden.
Beziglich der Sicherung von Malinahmenflachen sowie der Gewahrleistung
der dauerhaften Unterhaltung ist bei der Befragung der SBV der Lander neben
positiven Erfahrungen auch von Problemen berichtet worden (z.B. werden
Flachen im Rahmen der Planungshoheit anderweitig Uberplant oder verkauft).
Hier sind grundbuchliche Sicherung oder zumindest vertragliche Vereinbarun-
gen empfehlenswert. Auch sollten LPM auf Flachen der 6ffentlichen Hand —
wie andere LPM auch — regelmaf3ig kontrolliert werden.

Sofern die Planungen zu KompensationsmafRnahmen in der Stadt oder Ge-
meinde mitgetragen werden, ist eine Zusammenarbeit bei der Information oder
Beteiligung der Offentlichkeit empfehlenswert. Dies bietet sich v.a. dann an,
wenn es gelingt, die Interessen der Gebietskorperschaft mit denen einer funk-
tionalen Kompensation in Einklang zu bringen (z.B. wenn sich eine Erholungs-
nutzung mit den Zielen der Kompensation vereinbaren lasst).

Ferner kann eine Nutzung von Flachenpools / Okokonten zur Akzeptanz des
Bauvorhabens beitragen und zu einer Verfahrensbeschleunigung fiihren.
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. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

2.2 Wasser- und Bodenverbande, Unterhaltungsverbénde, Deichverban-
de

Akteur: Wasser- und Bodenverbande, Unterhaltungsverbé&nde, Deichverbéande

Aufgaben / Wasser- und Bodenverbande nehmen Aufgaben der Wasser- und Bodenwiirt-

Zustandigkeit schaft im offentlichen Interesse und zum Nutzen ihrer Mitglieder wahr. Sie

(Eigeninteresse) sind Kdrperschaften 6ffentlichen Rechts und werden ,behdrdengleich” be-

handelt. Da ihnen nach WVG eigene Rechte zustehen, sind sie klagebefugt,
sofern diese verletzt werden.

Mdogliche Aufgaben geméaR § 2 WVG sind u.a.:

1. Ausbau einschlielich naturnahem Riickbau und Unterhaltung von Ge-
wassern,

2. Bau und Unterhaltung von Anlagen in und an Gewassern,

5. Schutz von Grundstiicken vor Sturmflut und Hochwasser einschlieflich
notwendiger Malnahmen im Deichvorland,

6. Verbesserung landwirtschaftlicher sowie sonstiger Flachen einschlieRlich
der Regelung des Bodenwasser- und Bodenlufthaushalts,

7. Herstellung, Beschaffung, Betrieb, Unterhaltung und Beseitigung von Be-
regnungsanlagen sowie von Anlagen zur Be- und Entwasserung,

8. technische MalRBhahmen zur Bewirtschaftung des Grundwassers und der
oberirdischen Gewasser,

12.Herrichtung, Erhaltung und Pflege von Flachen, Anlagen und Gewassern
zum Schutz des Naturhaushalts, des Bodens und fir die Landschaftspfle-
ge,

13.Fo6rderung der Zusammenarbeit zwischen Landwirtschaft und Wasserwirt-
schaft und Fortentwicklung von Gewasser-, Boden- und Naturschutz,

14.Férderung und Uberwachung der vorstehenden Aufgaben.

Wasser- und Bodenverbande haben demnach einerseits das Ziel, landwirt-
schaftliche Flachen zu verbessern (Meliorationsmafinahmen, Umsetzung
landwirtschaftlicher Interessen). Andererseits sind auch der naturnahe Ruick-
bau ausgebauter Gewasser (Nr. 1), die Beseitigung von Entwésserungsanla-
gen (Nr. 7) sowie MalRnahmen aus den Bereichen Naturschutz und Land-
schaftspflege (Nr. 12 und 13) Aufgabenbereiche der Wasser- und Bodenver-
bande.

Ihr Leistungsspektrum beinhaltet dabei die Herrichtung / den (Riick-)Bau von
Anlagen / Gewassern, ihre Unterhaltung sowie ihre Uberwachung / Kontrolle

(Nr. 14).
fachliche Bertih- e Gewasser, insbh. FlieRgewasser
rungspunkte (Ziel- | 4 zjelbiotope, bei denen eine Wiederherstellung naturnaher Wasserverhalt-
biotope) nisse (Riickbau von Entwésserungseinrichtungen, Unterhaltung von Stau-
anlagen) erforderlich ist (insb. Moor- und Bruchwald, Nasswiesen und
Feuchtgrinland, Réhrichte, Grol3- und Kleinseggenriede)
e MalRnahmen im Deichvorland, Polderflachen
Interessen im Zq- e Erflillung von Aufgaben an Gewaéssern im Rahmen ihrer Zustandigkeit
ig”l\}lme”hang mit e wirtschaftliche Aspekte (Kostenersparnis durch geringeren Unterhaltungs-

aufwand sowie Entlohnung von Unterhaltungs- und Kontrollaufgaben)

¢ bei Umsetzung eigener Renaturierungskonzepte oder von MaRnahmen, die
zu einer Verbesserung des Gewasserzustands gemal WRRL beitragen:
Finanzierung von MalBhahmen durch SBV
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Akteurs-Steckbriefe

[ | bosch & partner

Akteur:

Wasser- und Bodenverbande, Unterhaltungsverbande, Deichverbénde

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ Je nach Ausrichtung / Tradition / Mitgliedern eines Unterhaltungsverbands
hat dieser Interesse an einer Unterhaltung von Gewassern, und nicht an
einer Nicht-Unterhaltung (Eigenentwicklung), auch kdnnen Ziele der Ver-
besserung landwirtschaftlicher Produktionsbedingungen mit denen von
LPM konkurrieren (insb. Wiedervernassung)

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Einbeziehung von Ortskenntnis und fachlichem Knowhow bei der Planung
von Gewasserrenaturierungen sowie Wiederverndssungsmafnahmen

¢ Unterstiitzung / Erstellen von Gutachten (Hydrologische Gutachten, Pe-
gelmessungen etc.)

¢ Abstimmen des Unterhaltungskonzeptes

Ausfuhrung:
¢ Beratung / Baubegleitung bei der Herstellung von Mafinahmen
¢ Durchfiihrung von MaBnahmen (i.d.R. Aufgabenspektrum gem. § 2 WVG)

Unterhaltung:

¢ Unterhaltung von Anlagen gem. Unterhaltungskonzept

e Beseitigung von Stérungen (z.B. Abflusshindernissen nach Hochwasserer-
eignissen)

Kontrolle:

e Kontrolle von Anlagen (Durchléassen, Staueinrichtungen etc.), eigene Kon-
trollsysteme

¢ ggf. besondere Leistungen wie Grundwassermonitoring, Pegelmonitoring
im Auftrag der SBV

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

o fachlich kompetente Beratung wéahrend der Planungs- und Umsetzungs-
phase

¢ erhebliche Reduzierung des Aufwands fur die Unterhaltung und Kontrolle
von LPM mit Gewéasserbezug

¢ bei Problemen auf angrenzenden Flachen: fachlich kompetenter und regio-
nal anerkannter Partner (Einschatzung der aufgetreten Probleme, Beweis-
sicherung durch Pegelmonitoring, Vorschlage fir Nachbesserungen etc.)

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e bewahrte Zusammenarbeit, i.d.R. unproblematisch

Verbindlichkeit:

e Sicherung der Ergebnisse wahrend der Planungsphase durch ausfiihrliche
Dokumentation

e Friihe Abstimmung des Unterhaltungskonzeptes mit Wasser- und Natur-
schutzbehdrden

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Bei MalRBhahmen an Gewassern sowie Wiedervernassungsmalnahmen soll-
ten Wasser- und Bodenverbande als fachlich kompetenter Partner bereits im
Zuge der MaRnahmenplanung informell beteiligt werden (zusammen mit
Wasser- und Naturschutzbehérden).

Bei der Unterhaltung und Kontrolle dieser LPM ist eine Ubertragung der Auf-
gaben an die Wasser- und Bodenverbénde vor dem Hintergrund der fachli-
chen Kompetenz sowie der erheblichen Reduzierung des Aufwands fir die
SBV uneingeschrankt zu empfehlen. Sofern besondere naturschutz-/ arten-
schutzfachliche Auflagen fur die Bewirtschaftung vorliegen (z.B. Verzicht auf
bestimmte Geratschaften bei der Gewasserrdumung etc.), sollten deren Ein-
haltung von entsprechendem Fachpersonal kontrolliert bzw. das Personal
entsprechend eingewiesen werden.

Anhang 2, Seite 17




. bosch & partner Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation

Akteurs-Steckbriefe

3 Vereinigungen / Verbéande
3.1 Umwelt- und Naturschutzvereinigungen
Akteur: Umwelt- und Naturschutzvereinigungen

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Anerkannte Umwelt- und Naturschutzvereinigungen® sind Zusammenschliis-
se von Personen (meist als Verein) mit dem Ziel, die belebte Natur oder spe-
zielle Bereiche davon zu schitzen (z.B. Schutz und Erhaltung der Landschatft,
von Tier- oder Pflanzenarten, von Schutzgebieten oder Biotopen). Neben den
Uberregional tatigen Verbanden wie den NABU oder BUND gibt es eine Viel-
zahl regionaler / spezialisierter Zusammenschlisse. Auch Fischerei- und
Jagdverbénde sowie Wandervereine finden sich unter den anerkannten Na-
turschutzvereinigungen.

Naturschutzverbande sind formal keine Trager offentlicher Belange, so das
Bundesverwaltungsgericht 1997 (BVerwG, Urteil vom 14.05.1997 — 11 A
43.96), sondern ,auflenstehende Anwalte der Natur“. Sie werden von den
Planungsbehdrden jedoch i.d.R. wie diese behandelt.

Den Naturschutzverbanden stehen Beteiligungsrechte in bestimmten Zulas-
sungsverfahren zu, die mit Eingriffen in Natur und Landschaft verbunden sind
(Verbandsbeteiligung nach Naturschutzrecht, § 63 BNatSchG). Durch die
formelle Beteiligung im Verfahren sollen sie die Mdglichkeit bekommen, ,mit
ihrem Sachverstand in ahnlicher Weise wie Naturschutzbehdrden die Belan-
ge des Naturschutzes in das Verfahren einzubringen“ (BVerwG, Urteil v.
27.02.2003 — 4 C 19.95).

Bei bestimmten Zulassungsentscheidungen kdnnen anerkannte Umwelt- und
Naturschutzvereinigungen nach § 2 UmwRG oder nach § 64 BNatSchG
Rechtsbehelfe einlegen, sprich eine Klage vor dem Verwaltungsgericht erhe-
ben (Naturschutzrechtliche Verbandsklage).

fachliche Berih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e grundsatzlich bei allen Zielbiotopen mdglich

¢ insbesondere bei Zielbiotopen, die keiner land- oder forstwirtschaftlichen
Nutzung unterliegen (,Biotoppflege®)

¢ bei Mal3nahmen, die fur bestimmte Arten geplant werden (Amphibienge-
wasser, Wiesenvogel, Fledermause etc.)

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

¢ Moglichkeit der Mitgestaltung, Optimierung der Malinahmenplanung aus
naturschutzfachlicher Sicht

e bei einer Einbindung des Kompensationskonzeptes in regional verankerte,
eigene Naturschutzprojekte Vergrof3erung / Arrondierung von Malinahmen-
flachen (qualitative und quantitative Verbesserung), Finanzierung der Mal3-
nahmen durch die SBV

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ Naturschutzverbande stehen der Realisierung des Stralenbauvorhabens
i.d.R. kritisch gegentuiber. Da LPM zum Vorhaben gehdren und man diesem
durch eine Mitarbeit bei der Planung von LPM keinen Vorschub leisten

8 Eine Liste der vom Bund anerkannten Umweltschutzvereinigungen (hach 8 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz - UmwRG) und
Naturschutzvereinigungen (nach § 59 BNatSchG) findet sich unter
www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/2378/dokumente/anerkannte _umwelt-

und_naturschutzvereinigungen 5.pdf

Bei den Umweltministerien der Lander sind zudem Listen abrufbar tber Anerkennungen, die von den jeweiligen Bundeslan-
dern ausgesprochen wurden.
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner

Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Umwelt- und Naturschutzvereinigungen

mochte, bestehen hier Interessenkonflikte.
e Haufig nur bestimmte Zielarten oder Zielbiotope im Fokus

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Einbeziehung von Ortskenntnis und fachlichem Knowhow bei der Planung
(z.T. regional unterschiedlich oder beschrankt auf ausgewahlte Raume, Ar-
ten, Biotope)

¢ Sofern eigene Kartierungen / Beobachtungen vorliegen: Einbringung von
Informationen zu vom Eingriff betroffenen Arten / Zielarten sowie zu maogli-
chen MalRnahmen

¢ Abstimmen des Unterhaltungskonzeptes insbesondere dann, wenn Erfah-
rungen mit der Pflege des jeweiligen Zielbiotops in der Region vorliegen
Ausfuhrung:

e Unterstiitzung / Durchfiihrung von MafRnahmen (z.B. Pflanzmaflinahmen,
Umsiedlung von Arten)

¢ Unterstiitzung von / Teilnahme an 6ffentlichkeitswirksamen Aktionen der
SBV im Rahmen der Herstellung von LPM (Pflanzaktionen etc.)

Unterhaltung:

¢ Unterhaltung von Mafnahmen gemaf3 Unterhaltungskonzept

¢ Unterstlitzung von / Teilnahme an offentlichkeitswirksame Aktionen der
SBV (Entschlammen, Entkusseln, Scheiteln von Kopfb&dumen, Streu-
obsternte, Entmullungsaktionen etc.)

Kontrolle:

¢ Einbindung in eigene Kartierprogramme

e Prasenz auf der Flache, Unterstiitzung von / Teilnahme an 6ffentlichkeits-
wirksame Aktionen der SBV (Exkursionen, umweltpadagogische Aktionsta-
ge etc.)

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fir
die SBV

¢ fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs- und Umsetzungs-
phase

e z.T. Multiplikatorfunktion, Verbesserung der Akzeptanz vor Ort (z.B. Infor-
mation der Jagerschaft vor Ort (haufig Landwirte) durch beteiligten Jagd-
verband)

o Ubernahme von Unterhaltungsleistungen

¢ bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder bei Stérun-
gen) fachliche Einschéatzung der aufgetreten Probleme, Vorschlage fir
Nachbesserungen, Eigeninitiative etc.

o erfolgreiche Kompensation, da Erfillung des Malnahmenziels der LPM mit
Interessen des Verbandes Ubereinstimmt

o . Kimmerer“, Reduzierung des Kontrollaufwands und des Aufwands zur
Behebung von Stérungen durch regelméaRige Prasenz auf der Flache

¢ Imagegewinn bei 6ffentlichkeitswirksamen Aktionen

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

¢ Da Naturschutzverbédnde haufig der Realisierung des Stral3enbauvorha-
bens selbst kritisch gegentiberstehen, kann sich dies negativ auf ihre Be-
reitschaft zur Mitwirkung im Rahmen der Mal3nahmenplanung auswirken.
Es bedarf einer gewissen Professionalitat bzw. Bereitschaft der Beteiligten,
das eine vom anderen zu trennen, inshesondere wenn es zu einer Klage
gegen das Vorhaben kommt.

¢ Kartierungen / Beobachtungen: Im Gegensatz zu den entsprechenden In-
formationen aus der Naturschutzverwaltung missen Angaben von Verbéan-
den grundséatzlich gutachterlich verifiziert / Uberprift werden
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Umwelt- und Naturschutzvereinigungen

e Engagement (einer Ortsgruppe) eines Verbandes im Rahmen der Mal3-
nahmenplanung ist vom zeitlichen Budget (Ehrenamt) und z.T. von interes-
sierten Einzelpersonen abhéngig

¢ bei einer Zusammenarbeit mit einer Ortsgruppe des Verbandes bei der
Unterhaltung von LPM ist die Dauerhaftigkeit stark von (einzelnen) enga-
gierten Personen und deren zeitlichen Kapazitaten abhangig, dies ist
grundsatzlich einzukalkulieren

Verbindlichkeit:

e Zusammenarbeit auf freiwilliger Basis, z.T. abh&ngig von (einzelnen) enga-
gierten Personen

¢ Je mehr gemeinsame Ziele / Interessen verfolgt werden, desto wahrschein-
licher ist eine bindende Wirkung der erzielten Ergebnisse / Vereinbarungen

e Sicherung der Ergebnisse wahrend der Planungsphase durch ausfihrliche
Dokumentation und friihzeitige Abstimmung mit den Naturschutzbehérden

¢ Klagebefugnis bleibt von Abstimmungsergebnissen unberihrt

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Naturschutzverbéande sollten, sofern eine Bereitschaft bei der Mitwirkung im
Rahmen der LPM-Planung besteht, bereits im Zuge der MaRhahmenplanung
beteiligt werden (zusammen mit Naturschutzbehdrden).

Es ist einzukalkulieren, dass Naturschutzverbande nicht zwangslaufig in allen
Bereichen des Naturschutzes fachkundig sind, i.d.R. kénnen sie nicht alle
Themenfelder abdecken, wie dies z.B. bei Naturschutzbehdtrden der Fall ist.
Dies gilt insb. bei Ortsgruppen, die Fachkunde steigt i.d.R. mit der Verbands-
ebene. Kenntnisse bei lokalen Ortsgruppen beschranken sich meist auf Teil-
bereiche (bestimmte Arten, Biotope). Es empfiehlt sich, die Unterstiitzung bei
der Planung und Ausfiihrung von Maflnahmen tber die Landesstellen koordi-
nieren zu lassen.

Ortsgruppen hingegen kénnen (ggf. beschrankt vom zeitlichen Budget der
Mitarbeiter) insbesondere bei Zielbiotopen, die keiner land- oder forstwirt-
schaftlichen Nutzung unterliegen (,Biotoppflege®) oder bei bestimmten Arten-
schutzmalinahmen, durch ihr Eigeninteresse am Erfolg der Mal3hahme und
ihre Prasenz vor Ort die Funktion eines ,Kimmerers* ibernehmen und somit
den Aufwand fir die SBV fur Unterhaltung, Kontrolle und die Behebung von
Stoérungen reduzieren.

Anhang 2, Seite 20




Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation . bosch & partner
Akteurs-Steckbriefe

3.2 Landwirtschaftsverb&nde, Bauernverbande

Akteur: Landwirtschaftsverbande, Bauernverbande

Aufgaben / Es gibt eine groRe Zahl von Verbanden / Zusammenschlussen, die allgemei-
Zustandigkeit ne oder spezielle Interessen der Landwirte bzw. der Landwirtschaft vertreten.
(Eigeninteresse) Etwa 90 % der praktischen Landwirte sind Mitglieder in Landesbauernver-

banden, die wiederum im Deutschen Bauernverband (DBV) organisiert sind.
AulRerdem gibt es weitere Zusammenschliisse z.B. der Biobauern, der Milch-
bauern etc.

Die Landwirtschaftsverb&nde vor Ort vertreten die Interessen ihrer Mitglieder.
Dabei handelt es sich i.d.R. um den Erhalt landwirtschaftlicher Produktions-
flache (Eigentums- oder Pachtflachen) unter Berlicksichtigung von einzelbe-
trieblichen Interessen.

Landwirtschaftsverbéande sind formal keine Trager 6ffentlicher Belange. Im
Zuge von Planfeststellungsverfahren kénnen sie eigene Stellungnahmen /
Einwendungen abgeben und auf Gibergeordnete Gesichtspunkte hinweisen,
z.B. wenn mehrere Bauern betroffenen sind und eine bestimmte Nutzungs-
form dadurch in Frage steht. Sie sind aber selbst nicht klagebefugt. Allerdings
unterstiutzen sie ihre Mitglieder durch Beratung (Rechtsberatung u.a. zu Kla-
gemoglichkeiten der Betroffenen, Prufen von Einwendungen und Beschlus-
sen, Beratung zu Entschadigungsanspriichen etc.). Auch werden sie haufig
wegen ihrer Orts- und Fachkenntnis von den Landwirtschaftsbehdrden um
Unterstiitzung gebeten.

fachliche Beriih- e bei im Ausgangszustand landwirtschaftliche genutzten MaRnahmenflachen

rungspunkte (Ziel- (insb. Acker, Grinland)

biotope) e bei Zielbiotopen, die durch eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung
unterhalten werden (z.B. Acker, Grunland, Streuobst, ggf. temporére Still-
gewasser)

Interessen im Zu- ¢ Erhalt landwirtschaftlicher Produktionsflachen, insofern hinwirken auf Be-

sammenhang mit wirtschaftungs- oder Pflegemaf3nahmen gem. § 15 Abs. 3 BNatSchG

LPM e Betriebseinkommen durch Ubernahme von Bewirtschaftungs- oder Pflege-

leistungen (zumindest auskdmmlich, langfristig sicher)

¢ Lenkung von LPM auf weniger gute Bdden / auf Flachen, deren Verlust
eher zu verschmerzen ist (Nutzen von Verhandlungsspielraumen hinsicht-
lich der Lage der MalRnahme)

¢ Auswahl von LPM, die sich in die jeweiligen Betriebe bzw. einzelbetriebli-
chen Mdéglichkeiten / Ablaufe integrieren lassen (Nutzen von Verhand-
lungsspielraumen hinsichtlich der Art der Mal3nhahme)

e Lenkung von LPM auf Flachenpools / Okokonten, insbesondere wenn
Landwirtschaftsverbéande in deren Entstehung eingebunden sind

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ Aufrechterhaltung der bisherigen Flachennutzung hinsichtlich Flachenum-
fang, Art und Intensitét

o Interessenkonflikte bei gegenlaufigen Interessen der von den LPM be-
troffenen Verbandsmitglieder
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Landwirtschaftsverbdnde, Bauernverbande

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Einbeziehung von Ortskenntnis und fachlichem Knowhow bei der Planung
von landwirtschaftlich genutzten MafRnahmenfléachen

e Hinweise auf verfiigbare Flachen und /oder Partner fir die Ubernahme von
Bewirtschaftungs-/Pflegeleistungen

¢ Vermittlung zwischen Interessen der SBV und der betroffenen Landwirte
Ausfiihrung / Unterhaltung:

e Herstellen von Kontakten zu Landwirten als Partner fir die Ubernahme von
Bewirtschaftungs-/Pflegeleistungen
¢ bei angepasster landwirtschaftlicher Nutzung von MaRnahmenflachen:

Organisation von Informationsveranstaltungen fiir Landwirte vor Ort in Zu-
sammenarbeit mit der SBV

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

e fachlich kompetente Beratung

e Vermittlung zwischen SBV und Landwirten, Erh6hung der Akzeptanz bei
den Landwirten (Mitsprachemdéglichkeit)

¢ Erleichterung der Flachenbereitstellung

e Erleichterung der Suche nach Partnern fiir die Ubernahme von Bewirt-
schaftungs-/Pflegeleistungen

e insb. bei Informationsveranstaltungen: Herausfiltern derjenigen Landwirte,
die den LPM bzw. NaturschutzmafRnahmen gegeniiber aufgeschlossen
sind und ein ,ideelles” Interesse an der Ubernahme von Bewirtschaftungs-
mafnahmen haben (Uber wirtschaftlichen Anreiz hinaus, vgl. Kap. 6.6.5.2)

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e Interessenvertretung privater Interessen, ggf. nicht mit Anforderungen der
funktionalen Kompensation vereinbar

Verbindlichkeit:

e Ergebnisse der Verhandlungen wéhrend der Planungsphase besitzen kei-
ne Verbindlichkeit gegenliber den einzelnen Flacheneigentimern/-bewirt-
schaftern

¢ Verbande werden ggf. trotzdem Stellungnahmen abgeben und Mitglieder

bei Einwendungen im Verfahren oder Klagen gegen den Planfeststellungs-
beschluss unterstitzen

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Bei MalBnahmen, die eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung erfordern
oder zu einem Entzug landwirtschaftlich genutzter Flachen fiihren, sollten die
Landwirtschaftsverbénde friihzeitig einbezogen werden, um die Akzeptanz
bei den betroffenen Landwirten zu erhéhen. Auf3erdem kénnen Kontakte her-
gestellt werden zu Landwirten, die bereit sind, Flachen abzugeben oder Be-
wirtschaftungs-/Pflegeleistungen zu tbernehmen.

Im Rahmen der Planung der LPM sollten dabei die (einzelbetrieblichen) Inte-
ressen der Landwirte soweit wie moglich bericksichtigt werden. Hierzu soll-
ten Art und Lage von Maf3nahmenflachen im Rahmen des Verhandlungs-
spielraums friihzeitig mit den Landwirtschaftsverb&nden abgestimmt werden.
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Akteurs-Steckbriefe

bosch & partner

4 ,Dienstleister”

4.1 Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben (BImA)

Akteur: Bundesforst / BImA

Aufgaben / Der Bundesforst ist eine Sparte der Bundesanstalt fir Immobilienaufgaben

Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

(BImA). Deren Aufgaben sind u.a. forstliche Dienstleistungen einschlief3lich
forstlicher Bewirtschaftung und naturschutzfachlicher Betreuung des Liegen-
schaftsvermégens des Bundes. Daruber hinaus bietet die BImA ein bundes-
weites Dienstleistungsangebot zur Planung, Durchfiihrung und Sicherung von
naturschutzrechtlichen Kompensationsmaf3nahmen einschlie3lich Verkauf
von Okopunkten.

fachliche Beriih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

¢ bei Mal3hahmen in Waldern oder Aufforstungen

¢ im Rahmen des Kompensationsflachenmanagements grundsétzlich bei
allen Zielbiotopen

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

¢ Verkauf von eigenen Kompensations-/Poolmafinahmen sowie Dienstleis-
tungen

¢ Ubernahme von LPM nach der Fertigstellungs- und Entwicklungspflege

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e BImA strebt i.d.R. eine vollstandige Abl6se von fertiggestellten LPM an

(Ubergang ins Bundesvermdgen), dies wird nicht von allen Bundeslandern
mitgetragen (da Verantwortung fur LPM bei SBV verbleiben soll)

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Flachenangebote (Grundstiicke im Bundesvermdgen), ggf. Angebot von
Flachenpools / Okopunkten

Ausfuhrung:
e insbesondere bei Flachenpools / Okokonten Umsetzung von MalRnahmen
Unterhaltung:

e dauerhafte Unterhaltung der LPM, Ubernahme der Flache nach Fertigstel-
lungs- und Entwicklungspflege (z.T. vollstandige Abldse, Ubergang der
MaRnahmenflache ins Bundesvermdogen)

Kontrolle:
¢ Ubernahme der LPM umfasst i.d.R. auch Kontrollaufgaben

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Erleichterung der Flachenbereitstellung
e Ubernahme von Unterhaltungs- und Kontrollleistungen

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
mogliche Probleme

e eine Ubertragung von MaRnahmen an die BImA ist nicht in jedem Bundes-
land gewollt, z.T. beschrankt sich die Abgabe nur auf Waldflachen
o die regionale Verankerung der BImA ist in den Bundesléndern sehr unter-

schiedlich, Probleme kénnen auftreten, wenn Ansprechpartner / Verant-
wortliche nicht vor Ort sind

Verbindlichkeit:
¢ Vertragliche Vereinbarungen

e ggf. Sicherung der Unterhaltungsverpflichtung durch Grundbucheintrag
(Erhalt der Kompensationsverpflichtung bei einer VerauRerung der Mal3-
nahmenflache)
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Bundesforst / BImA

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Die BImA versteht sich als Dienstleister im Bereich Kompensationsflachen-
management bei Vorhaben des Bundes und der Lander, wobei insbesondere
bei Vorhaben der Lander die BImA in Konkurrenz zu Landesforstbehérden
tritt.

Die Ubernahme von Leistungen in diesem Bereich kann zu einer Reduzie-
rung der Aufwande der SBV v.a. bei der Ausfiihrung, Unterhaltung und Kon-
trolle von MalRnahmen fuhren. Allerdings berichten die StralRenbauverwaltun-
gen teilweise auch von langwierigen Ubernahmeverhandlungen und von De-
fiziten in der Unterhaltung und Kontrolle von LPM (vgl. Kap. 5.6.2). Hier be-
stehen anscheinend Unterschiede zwischen den Bundeslandern insbesonde-
re auch hinsichtlich der regionalen Prasenz. In einigen Bundeslandern (v.a.
den ostdeutschen) wird die Zusammenarbeit daher positiver bewertet als in
anderen.

Grundsatzlich sind bei einer regelmafigen Zusammenarbeit mit der BImA
Rahmenvereinbarungen sinnvoll, die den Ubergabeprozess vereinfachen und
Vorgaben zur Kontrolle / Dokumentation enthalten. Hier kénnen z.B. Vorga-
ben aufgenommen werden, die die BImA zu regelmaRigen Berichten Uber
den Zustand der unterhaltenen LPM verpflichten.

Sofern es sich um WaldmaRnahmen oder um Mafinahmen auf mit dem Wald
in Zusammenhang stehende Flachen handelt, ist eine Zusammenarbeit
grundsatzlich empfehlenswert.

Die BImA Ubernimmt allerdings alle Arten von LPM. Bei OffenlandmaRnah-
men, inshesondere wenn eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung vor-
gesehen ist (PIK-Malinahmen), erfordert eine dauerhaft erfolgreiche LPM
allerdings u.a. eine Betreuung der Landwirte vor Ort und eine regelmafige
Kontrolle, die gewisse landwirtschaftliche Fachkenntnisse erfordert, um das
Pflegeregime bei Bedarf in Abstimmung mit dem Bewirtschafter anpassen zu
kénnen. Ob die BImA fir diese Malinahmen geeignet ist oder andere land-
wirtschaftsnahe Dienstleister zu bevorzugen wéren, héngt stark ab von der
regionalen Verankerung der BImA im jeweiligen Bundesland bzw. in der Re-
gion und den jeweiligen Erfahrungen mit Offenland- oder PIK-MaflRnahmen.
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Akteurs-Steckbriefe

bosch & partner

4.2 Naturschutzstiftungen der Lander

Akteur:

Naturschutzstiftungen der Lander

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

In einigen Bundeslandern gibt es Naturschutzstiftungen, die als Landesstif-
tungen / Stiftungen des 6ffentlichen Rechts organisiert sind (z.B. Stiftung
Naturschutz Schleswig-Holstein, Naturlandstiftung Saar, Stiftung Natur-
SchutzFonds Brandenburg, Stiftung Umwelt und Naturschutz Mecklenburg-
Vorpommern, Stiftung Naturschutzfonds Baden-Wurttemberg). Die Stiftungen
dienen ausschlieRlich und unmittelbar gemeinniitzigen Zwecken im Sinne der
steuerlichen Bestimmungen und dirfen Spenden und Zustiftungen entgegen-
nehmen.

Die Landesstiftungen haben Uberwiegend Tochtergesellschaften, die als Fla-
chenagenturen / Okokontoanbieter KompensationsmaRnahmen anbieten und
unterhalten (vgl. Steckbrief 4.3).

Umgesetzte Kompensationsmalinahmen kénnen an Landesstiftungen abge-
geben werden (Ubertragung des Eigentums, vgl. ELA, Kap. 5.4).

AuBerdem finanzieren sich die Landesstiftungen zum Teil Uber Ersatzzahlun-
gen aus der Eingriffsregelung. Durch die Verknipfung von Mitteln aus den
Ersatzzahlungen mit Geldern aus anderen Forderrichtlinien werden umfas-
sende Projekte verwirklicht, die andernfalls nicht realisiert werden kdnnten.
Diese MaRnahmen bzw. Okopunkte aus diesen MalRnahmen sind jedoch
nicht als LPM anrechenbar, da sie bereits aus der Rechtsverpflichtung Dritter
(Ersatzzahlung) finanziert wurden.

fachliche Berih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e grundsatzlich bei allen Zielbiotopen, Schwerpunkt liegt haufig auf ,Natur-
landschaften” (Moore, Feuchtgebiete etc.), aber auch Gewasserrandstrei-
fen, Hecken (z.B. Knickinitiative in SH) und extensiv bewirtschaftete Land-
wirtschaftsflachen

¢ insbesondere Malinahmen im Zusammenhang mit eigenen Naturschutz-
grol3projekten, z.T. in Schutzgebieten

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

e naturschutzfachlich Aufwertung von bisher nicht aufgewerteten stiftungsei-
genen Flachen, inshesondere wenn diese im Rahmen einer Gesamtkon-
zeption eine grof3e Rolle spielen (die SBV kénnte auf diese Flache zugrei-
fen, muss allerdings die MaRnahmen vollstandig selbst finanzieren und die
LPM selbst herstellen und unterhalten)

¢ Arrondierung von Stiftungsflachen durch MaRnahmen auf Flachen Dritter,
die von der SBV erworben, hergestellt und unterhalten werden

e bei Ubertragung des Eigentums an die Stiftung nach Herstellung der LPM
bzw. nach der Fertigstellungs- und Entwicklungspflege: Ubergang von
Kompensationsflachen in das Stiftungsvermégen

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e LPM Flachen sollten in die Gebietskulissen der jeweiligen Stiftungen pas-
sen (Arrondierung von Stiftungsmafinahmen), naturschutzfachlich hoch-
wertig sein oder Biotopverbundsysteme sinnvoll ergédnzen — ggf. bestehet
daher nur ein geringes Interesse an der Ubernahme von vereinzelten und /
oder trassennahen MaRnahmen

mogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ sofern stiftungseigen Flachen durch die SBV aufgewertet werden oder eine
Arrondierung stiftungseigener Flachen erfolgt, kann sich die Mal3nahmen-
planung an den vorhandenen Konzepten der Stiftung orientieren

¢ bei KomplexmafRnahmen, die nach der Fertigstellungs- und Entwicklungs-
pflege durch Stiftungen tlbernommen werden: Beratung zu Flachenaus-
wahl und MaZnahmen
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Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Naturschutzstiftungen der Lander

Ausfihrung:

« naturschutzfachliche Beratung®

e Einbringung von Kompetenzen im Bereich Offentlichkeitsarbeit
Unterhaltung:

e naturschutzfachliche Beratung’

¢ sofern Flachen nach der Umsetzung der LPM an die Stiftung tGbertragen
wurden: Gewahrleistung der dauerhaften Unterhaltung

e Einbringung von Kompetenzen im Bereich Offentlichkeitsarbeit
Kontrolle:

» sofern Flachen nach der Umsetzung der LPM an die Stiftung Ubertragen
wurden: Ubernahme von Kontrollaufgaben, Einbindung in eigene Kartier-
oder Kontrollprogramme

e Prasenz auf der Flache

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Erleichterung der Planung und ggf. Flachenbereitstellung durch Einbindung
von Kompensationsverpflichtungen der SBV in vorhandene Konzepte

e fachlich kompetente Beratung wahrend der Planungs- und Umsetzungs-
phase

¢ bei Problemen (z.B. wenn sich Zielarten nicht einstellen oder bei Stérun-
gen) fachliche Einschatzung der aufgetreten Probleme, Vorschlage fiir
Nachbesserungen

» sofern Flachen nach der Umsetzung der LPM an die Stiftung Ubertragen
wurden: Ubernahme der Unterhaltungs- und Kontrollleistungen

« Offentlichkeitsarbeit in Zusammenarbeit mit den Landesstiftungen, Image-
gewinn fir die SBV

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e Zusammenarbeit i.d.R. unproblematisch, da gemeinsame Ziele verfolgt
werden

Verbindlichkeit:
¢ hoch, vertragliche Vereinbarungen

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Eine Zusammenarbeit bietet sich v.a. dann an, wenn groRe Komplexmal3-
nahmen geplant werden, die nach der Fertigstellungs- und Entwicklungspfle-
ge an einen fachlich kompetenten, insolvenzunféhigen Trager tGbertragen
werden sollen (z.B. A 20, Ubertragung von MaRnahmenkomplexen an Stif-
tung Umwelt und Naturschutz M-V). Auch wenn die Stiftungen in diesem Fall
erst nach der Abnahme der MalRhahmen aktiv werden, sollten sie zwecks
fachlich-inhaltlicher und organisatorischer Abstimmung bereits im Zuge der
Planung beteiligt werden.

Falls sich im raumlich-funktionalen Zusammenhang ein Stiftungsprojekt be-
findet, kdnnen durch Kompensationsmal3nahmen der SBV Ziele eines grofie-
ren naturschutzfachlichen und vielleicht landesweit bedeutsamen Projektes
verwirklicht werden. In diesem Falle ist eine Zusammenarbeit wahrend der
Planungsphase unter Beteiligung der Naturschutzbehérden erforderlich, um
die Vereinbarkeit mit den Zielen der Kompensation sowie eine Anrechenbar-
keit der MaRBnahmen zu klaren.

° Eine gemeinnitzige Stiftung darf nicht fur die SBV MaRnahmen herstellen oder unterhalten, da sie sonst zur Abrechnung
dieser Dienstleistungen einen Betrieb gewerblicher Art ausweisen musste. U.a. aus diesem Grund haben die grof3en Stiftun-
gen als GmbH organisierte Tochtergesellschaften gegriindet (vgl. Flachenagenturen).
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Akteurs-Steckbriefe

Akteur: Naturschutzstiftungen der Lander

Ist eine Flache in Stiftungshand, ist sie eingebunden in die Offentlichkeitsar-
beit, die einen Schwerpunkt der Stiftungsarbeit darstellt. Hier sollte die Stra-
Benbauverwaltung nicht versaumen, auch tber ihren Beitrag zu einem erfolg-
reichen Naturschutzprojekt zu informieren.
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Akteurs-Steckbriefe

4.3 Flachenagenturen, Anbieter von Flachenpools / Okokonten

Akteur: Flachenagenturen, Anbieter von Flachenpools / Okokonten

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Das Spektrum dieser Dienstleister im Bereich Kompensationsflachen ist mitt-
lerweile breit. Flachenagenturen bzw. Anbieter von Flachenpools und Oko-
konten sind dabei sehr unterschiedlich, da sie die Besonderheiten verschie-
dener Landschaftstypen und der verschiedenen Regionen in Deutschland
abbilden. Viele sind im Bundesverband der Flachenagenturen in Deutschland
e.V. (BFAD) organisiert und haben sich einheitlichen Qualitatsstandards ver-
pflichtet'®. Zum Teil sind die Flachenagenturen 100%ige Tochter von Lan-
desstiftungen (z.B. Flachenagentur Brandenburg GmbH, Ausgleichs-Agentur
Schleswig-Holstein, Naturland Okoflachen-Management GmbH), z.T. handelt
es sich um kommunale Pools oder Flachenagenturen eines Landkreises (z.B.
Flachenagentur Wesermarsch, Flachenagentur GmbH im Stadtequartett)
oder von privaten Tragern sowie von Landwirtschaftsverbénden (z.B. Fla-
chenagentur Rheinland GmbH). Aul3erdem sind Landesforsten (vgl. Steck-
brief 1.3) und Landgesellschaften (vgl. Steckbrief 4.4) Mitglieder im BFAD.
Neben den im BFAD organisierten Flachenpools / Okokonten gibt es weitere
Anbieter von Leistungen im Bereich Kompensationsflaichenmanagement, z.B.
zertifizierte Okokontobetreiber (z.B. OkoAgentur Bayern), kommunale Oko-
konten oder landwirtschaftsnahe Anbieter (z.B. Stiftung Rheinische Kultur-
landschatft, Stiftung Kulturlandschaft Rheinland-Pfalz), die v.a. im Bereich von
Bewirtschaftungs- oder Pflegeleistungen auf landwirtschaftlichen Flachen
aktiv sind.

Je nach Organisationsform, Schwerpunkt und Region kénnen die Fla-
chenagenturen / Anbieter von Flachenpools und Okokonten ein unterschiedli-
ches Leistungsspektrum bzw. unterschiedliche MaRnahmenarten anbieten.
Grundsatzlich verstehen sie sich aber als Anbieter eines ,Rundum-Sorglos-
Pakets", d.h. sie stellen Flachen mit bereits umgesetzten MaRnahmen (Fl&-
chenpools/Okokonten) zur Verfligung oder suchen geeignete Flachen und
Ubernehmen die Umsetzung, dauerhafte Unterhaltung und Kontrolle der
Mafnahmen. Sie arbeiten eng mit den Landwirten in der Region zusammen,
die sie in die Bewirtschaftung bzw. Pflege der LPM einbinden. lhre Akquise/-
Verwaltungs-/Personalkosten sowie Risiko- und Gewinnaufschlage werden
auf den Preis der MaBnahme umgerechnet (neben den Kosten fir Kauf /
Sicherung der Flache, Herrichtung der MalBnahme, dauerhafte Unterhaltung
und Kontrolle). Da die erfolgreiche Umsetzung und Unterhaltung von LPM
das Geschéftsfeld der Flachenagenturen bzw. Anbieter von Flachenpools /
Okokonten darstellen, haben sie ein Eigeninteresse an dem dauerhaften Er-
folg der von ihnen betreuten LPM. Mit Fachpersonal, der ausschlief3lichen
Zustandigkeit fur LPM und guten Kontakten zu regionalen Partnern Gberneh-
men sie die Funktion eines ,Kimmerers".

10 Die Qualitatsstandards umfassen folgende Bereiche (vgl. www.verband-flaechenagenturen.de/Uber-uns/qualitatsstandards):
1. Naturschutzfachliche Aufwertung
2. Langfristige Sicherung von Flachen und MalRnahmen
3. Langfristige Dokumentation des Entwicklungszustandes der Poolflachen
4. Fachliche Abstimmung und planerische Einbindung
5. Hohe Qualitat der Planungsleistungen
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Akteur:

Flachenagenturen, Anbieter von Flachenpools / Okokonten

fachliche Berih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e grundsatzlich bei allen Zielbiotopen, ggf. regionale Schwerpunkte

¢ aufgrund der zumeist engen Kontakte der Organisationen zur Landwirt-
schaft vor Ort empfiehlt sich eine Zusammenarbeit v.a. bei Mal3nahmen,
die eine extensive landwirtschaftliche Nutzung erfordern (insbh. Acker,
Grinland, Streuobst, Strukturierungs- und Wiedervernassungsmafnah-
men)

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

o Verkauf bereits umgesetzter Manahmen (Flachenpools/Okokonten)

¢ Verkauf von Dienstleistungen (Suche, Umsetzung und Unterhaltung von
LPM)

¢ Blindelung von KompensationsmafRnahmenflachen in groRen multifunktio-
nalen Komplexprojekten (Reduzierung des Unterhaltungs- und Kon-
trollaufwands)

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e Raumliche Lage der Flachen: Angebot von pooleigenen Flachen ist z.T.
nicht geeignet fiir die Erfillung aller funktionalen Kompensationserforder-
nisse, insh. bei raumlich-funktional eng gebundenen Mafl3nahmen und Ar-
tenschutzmafRnahmen; bei dariiber hinausgehenden Kompensationsan-
sprichen eignen sich Poolmal3nahmen haufig als hochwertige Ersatzmal3-
nahmen

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:
¢ Planung von MalRBhahmen bezogen auf alle Zielbiotope
¢ Bereitstellung von oder Suche nach Flachen

« Bereitstellung von Partnern fiir die Ubernahme von Bewirtschaftungs-/
Pflegeleistungen

e Angebot fertiger MaRnahmen (Verkauf von LPM aus Flachenpools / Oko-
konten)

Ausfuhrung:

¢ Organisation der Ausfihrung und Herstellung der MaRnahmen (mit eige-
nem Personal / Landwirtschaftsbetrieben oder Vergabe von Leistungen)

Unterhaltung:

¢ Dauerhafte Unterhaltung von Maf3nahmen / Sicherstellung des MalRnah-
menerfolgs

¢ Organisation der dauerhaften Unterhaltung (Vertrage mit Bewirtschaftern,
falls erforderlich Anpassung des Pflegeregimes), ,Kimmerer*

Kontrolle:

e Ubernahme von Kontrollaufgaben, i.d.R. regelmaRige Berichterstattung
gegeniiber SBV, in einigen Bundeslandern auch gegeniiber Naturschutz-
behdrde

e Prasenz auf der Flache, ,Kimmerer*

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ kompetenter, lokal verankerter Partner mit guten Kontakten zu regionalen
Akteuren aus den Bereichen Naturschutz und Landwirtschaft

o landesweite Flachenpool / Okokonten-Angebote (aufer bei kommunalen
Anbietern)

¢ Erleichterung der Flachenbereitstellung sowie der MalRnahmenplanung
(v.a. fur raumlich flexible MaBnahmen / Ersatzmal3nahmen)

¢ Reduzierung des organisatorischen Aufwands fur die Planung, Ausfihrung
und Unterhaltung von LPM

¢ insb. bei MaZnahmen, die einer angepassten landwirtschaftlichen Nutzung
bediirfen: Befreiung von den organisatorischen Verpflichtungen zur Sicher-
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Akteurs-Steckbriefe

Akteur: Flachenagenturen, Anbieter von Flachenpools / Okokonten

stellung des Malinahmenerfolgs (Information der Bewirtschafter, Verlange-
rung und ggf. Anpassung von Bewirtschaftungsvertragen, Suche nach
neuen Partnern fiir die Ubernahme von Bewirtschaftungs- oder Pflegeleis-
tungen, Sicherstellung der Einhaltung der Nutzungsauflagen durch Kontrol-
len / regelmaRige Prasenz auf der Flache etc.)

o verlassliche Kontrolle, Dokumentation gegeniiber der SBV in regelméaRigen
Berichten

e verlasslicher Partner (,Kimmerer“) mit einem Eigeninteresse am Mafl3nah-
menerfolg

e einige der Anbieter fiir Flachenpools / Okokonten sind nach den jeweiligen
Kompensationsverordnungen der Lander staatlich anerkannt und mit dem
Recht zur befreienden Ubernahme von Kompensationsverpflichtungen
ausgestattet (z.B. Hessische Landsiedlungsgesellschaft, Landgesellschaft
Sachsen-Anhalt, Flachenagentur Brandenburg GmbH)

¢ die Tatsache der vorgezogenen Umsetzung kann naturschutzfachlich in
einigen Bundeslandern mit einem Bonus in der Bilanzierung berechnet
werden (Time-Lag)

Grenzen der Zu- o funktionale Kompensationserfordernisse stehen z.T. einer Nutzung von

sammenarbeit / Poolmaflinahmen entgehen

mogliche Probleme | o appieter wollen z.T. ausschlieRlich ihren Flachen-/MaRnahmenbestand
vermarkten, ein Interesse an der Ubernahme bzw. Unterhaltung bereits
umgesetzter Maf3hahmen ist dann eher gering

¢ ,Rundum-sorglos-Pakets" einschliel3lich der qualifizierten Planung, Unter-
haltung und Kontrolle wird teilweise als kostenintensiver empfunden, da
MafRnahmen nach den Mal3staben einer Vollkostenkalkulation vermarktet
werden

Verbindlichkeit:
¢ hoch, vertragliche Vereinbarungen

Empfehlung fur Sofern die Erfordernisse einer funktionalen Kompensation auf den angebote-
eine Zusammenar- | nen Flachen erfullt werden konnen, ist eine Inanspruchnahme der Dienstleis-
beit tungen von Flachenagenturen bzw. Anbietern von Flachenpools / Okokonten

empfehlenswert.

Flachenpools / Okokonten sind bereits in der Planungs- und Herstellungs-
phase eng mit den zustandigen Fachbehdrden (Naturschutz, Landwirtschatft,
Wasserwirtschaft) abgestimmt bzw. von diesen genehmigt. Sie genielR3en
daruiber hinaus eine hohe Akzeptanz in der Bevélkerung. Daraus kann eine
erhebliche Verfahrensbeschleunigung fiir die SBV entstehen.

Bei hoher Qualitat der MaRnahmenbetreuung (Fachpersonal, Kontakte vor
Ort, einkalkuliertes Budget fiir Unterhaltung und Kontrolle von LPM, Doku-
mentation gegenuber SBV) werden die Aufwande fur die StralRenbauverwal-
tung erheblich reduziert. Dies gilt insbesondere bei MaBhahmen mit ange-
passter landwirtschaftlicher Nutzung, bei denen Nutzungsauflagen regelma-
RBig kontrolliert werden mussen.

Welcher Anbieter in Frage kommt oder ob diese Leistungen auch von ande-
ren Dienstleistern vor Ort (z.B. Landschaftspflegeverbande) ibernommen
werden kdnnen, ist stark von den regionalen Akteurskonstellationen abhan-

919
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Akteurs-Steckbriefe

4.4 Landgesellschaften

Akteur:

Landgesellschaften

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

In Deutschland gibt es 9 gemeinnitzige Landgesellschaften / Landsiedlungs-
gesellschaften, die in 10 Flachenl&ndern und 2 Stadtstaaten als Organe der
Landespolitik zur Entwicklung landlicher Raume tatig sind™. Sechs Landge-
sellschaften sind Mitglied des Bundesverbands der Flachenagenturen in
Deutschland e.V. (BFAD)*.

Ihre Hauptaufgaben bzw. Dienstleistungsangebote sind (vgl. www.blg-

berlin.de/die-gemeinnuetzigen-landgesellschaften/ein-portrait):

¢ Landbeschaffung, Landverwertung und Bodenbevorratung fur Strukturver-
besserungsmalinahmen in der Landwirtschaft sowie fir kommunale und
regionale Entwicklungsvorhaben, dkologische und andere 6ffentliche Vor-
haben. Um Bodenspekulationen zu vermeiden, sind sie dazu mit dem Vor-
kaufsrecht nach dem Grundstiickverkehrsgesetz ausgestattet.

¢ Verbesserung der landwirtschaftlichen Betriebsstruktur

¢ Durchfiihrung von MafRnahmen der Flurneuordnung und Neuordnung der
Eigentumsverhaltnisse

¢ Dorferneuerung, Land- und Gemeindeentwicklung
¢ Sonstige Dienstleistungen

Relevant im Zusammenhang mit LPM sind v.a. die sonstigen Dienstleistun-
gen, zu denen u.a. die Verwaltung von landeseigenen Flachen (jedoch nicht
in allen Bundeslandern), die Begleitung und Umsetzung von wasserwirt-
schaftlichen MaBnahmen (z.B. im Zusammenhang mit der EU-WRRL) sowie
das Kompensationsflichenmanagement (vgl. hierzu Steckbrief 4.4 Fla-
chenagenturen) zahlen.

Eine Sonderstellung nimmt die Hessische Landgesellschaft mbH (HLG) ein,
der umfangreiche Aufgaben des Flachenmanagements im Zusammenhang
mit Kompensationsmaf3nahmen fiir StralBenbauvorhaben der hessischen
StraRenbauverwaltung tbertragen wurden™®.

fachliche Berih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

e grundsatzlich bei allen Zielbiotopen, ggf. regionale Unterschiede

¢ aufgrund der Nahe zur Landwirtschaft (vgl. Hauptaufgaben) liegt der
Schwerpunkt auf MaBnahmen im Offenland bzw. bei Zielbiotopen mit ex-
tensiver landwirtschaftlicher Nutzung, andere LPM wie z.B. MaRnahmen im
Wald, Ersatzaufforstungen oder MalRnahmen im Rahmen von Moorschutz-
projekten werden aber auch angeboten

1 Diese sind im Bundesverband der gemeinniitzigen Landgesellschaften (BLG) organisiert, eine Ubersicht der Mitgliedsgesell-
schaften ist abrufbar unter www.blg-berlin.de/die-gemeinnuetzigen-landgesellschaften/die-mitglieder

12 BBV LandSiedlung Bayern, Hessische Landgesellschaft mbH (HLG) — Okoagentur, Landgesellschaft Meckenburg-
Vorpommern mbH, Niedersachsische Landgesellschaft mbH (NLG), Landgesellschaft Sachsen-Anhalt mbH, Thiringer Land-

gesellschaft mbH

13 Aufgaben der HLG: Suche nach geeigneten Flachen, Prifen der Verwendungsféhigkeit von MalRnahmen aus Okokonten und
Flachenpools, Sicherung von MaRnahmenflachen / Grunderwerb, Gewahrleistung der Unterhaltungspflege nach Abschluss
der Entwicklungspflege einschlieRlich Qualitatssicherung, Eingabe der Flachen ins Kompensationskataster und Datenverwal-
tung (vgl. Leitfaden fir die Erstellung landschaftspflegerischer Begleitplane zu Straenbauvorhaben in Hessen, BoscH &

PARTNER 2016)
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Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation
Akteurs-Steckbriefe

Akteur:

Landgesellschaften

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

e Unterbreitung von Flachenangeboten fiir KompensationsmafRnahmen (pri-
mar landeseigene Flachen, verfiigbare Flachen von privaten Eigentimern)
mit Unterstlitzung bzw. unter Berilicksichtigung der weiteren Handlungsfel-
der (Kompetenzen im Bereich Landbeschaffung / Flurneuordnung bzw. Be-
riicksichtigung der Betriebsstrukturen)

o falls als Flachenagentur aktiv: Angebot von Leistungen im Rahmen des
Kompensationsflachenmanagements (vgl. Steckbrief 4.3)

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

e interne Interessenkonflikte, Anspriiche der Kompensationsmafnahmen
konkurrieren z.T. mit weiteren Handlungsfeldern der Landgesellschaften
(z.B. Verbesserung der Betriebsstrukturen, Erhalt landwirtschaftlicher Fla-
chen versus Flachenbereitstellung fir Ersatzaufforstungsanspriche/grof3-
flachige Verndssung von Flachen)

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Bereitstellung von landeseigenen Flachen oder von Flachen aus eigenen
Flachenbestanden

¢ Suche nach weiteren verfuigbaren Flachen

o Vermittler zwischen landwirtschaftlichen Interessen und Anspriichen der
Kompensation

Ausfihrung, Unterhaltung, Kontrolle:

¢ zu Leistungen im Rahmen des Kompensationsflachenmanagements vgl.
Flachenagenturen, Steckbrief 4.3

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

¢ Erleichterung der Flachenverfiigbarkeit, Nutzung der Kompetenzen im Be-
reich Flachenbeschaffung / Neuordnung der Eigentumsverhéltnisse

¢ bei MalBhahmen, die einer angepassten landwirtschaftlichen Nutzung be-
durfen: Vorteile durch die Nahe der Landgesellschaften zur Landwirtschaft
(v.a. Kontakte zu potenziellen Bewirtschaftern)

¢ zu Vorteilen im Rahmen des Kompensationsflachenmanagements vgl. FI&-
chenagenturen, Steckbrief 4.3

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
maogliche Probleme

e interne Interessenkonflikte, Anspriiche der Kompensationsmaf3nahmen
konkurrieren z.T. mit weiteren Handlungsfeldern der Landgesellschaften

Verbindlichkeit:
¢ hoch, vertragliche Vereinbarungen

Empfehlung fur
eine Zusammenar-
beit

Eine Zusammenarbeit mit Landgesellschaften im Rahmen der Mal3nahmen-
planung kann die Flachenverfiigbarkeit / Flachenbereitstellung erleichtern.
Auch bei einer informellen Beteiligung der Landwirtschaft ist es wichtig, zu-
nachst die Verfugbarkeit landeseigener / 6ffentlicher Flachen zu prifen. Auf-
grund ihrer N&he zur Landwirtschaft kbnnen Landgesellschaften dabei auch
als Vermittler zwischen landwirtschaftlichen Interessen und Anspriichen der
Kompensation fungieren.

Sofern Landgesellschaften Aufgaben als Anbieter von Flachenpools / Oko-
konten Gibernehmen, siehe auch Steckbrief 4.3 zu Flachenagenturen.
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4.5 Landschaftspflegeverbande

Akteur:

Landschaftspflegeverbénde

Aufgaben /
Zustandigkeit
(Eigeninteresse)

Landschaftspflegeverbande (LPV) sind dienstleistende gemeinnitzige Verei-
ne zur Forderung der Landschaftspflege, deren Vorstand zu gleichen Teilen
mit Vertretern der Kommunalpolitik, der Landwirtschaft und des Naturschut-
zes besetzt ist ("Drittelparitat”). Naturschutzverbande, Landwirte und Kom-
munalpolitiker streben an, gleichberechtigt und konsensorientiert eine regio-
nale, 6kologische und nachhaltige Entwicklung der Landschaft zu gestalten.
Vorteil dieser freiwilligen Zusammenarbeit ist die friihzeitige Abstimmung
zwischen den Akteuren, Konflikte werden so vermieden und die Akzeptanz
von MalRnahmen des Naturschutzes oder der (Kultur-)Landschaftspflege ge-
steigert (METZNER 2013: 299).

140 der derzeit ca. 155 Landschaftspflegeverbande sind im Deutschen Ver-
band fur Landschaftspflege e.V. (DVL) organisiert. Mit Ausnahme der Stadt-
staaten gibt es in allen Bundesléandern LPV (vgl. www.lpv.de/verbaende-vor-
ort.html). lhre Bedeutung, finanzielle und personelle Ausstattung, regionale
Verteilung und ihr Aufgabenspektrum variieren in den einzelnen Bundeslan-
dern bzw. Regionen / Kulturlandschaften. In Bayern, wo 1986 die ersten Ver-
bénde entstanden, und in Baden-Wirttemberg gibt es die meisten LPV, aber
auch in Sachsen und Sachsen-Anhalt sind sie auf grof3en Teilen der Landes-
flache aktiv. In Nordrhein-Westfalen und im Saarland gibt es keine ,klassi-
schen® LPV, dort sind die Biologischen Stationen (vgl. Kap. 6.6.4.6) bzw. die
Naturlandstiftung Saar (vgl. Steckbrief 4.2) Mitglieder des Dachverbandes. In
den meisten Fallen sind LPV auf Landkreisebene organisiert, dariiber hinaus
gibt es stadtische Verbande sowie landkreistibergreifend tatige, die sich z.B.
an naturraumlichen Abgrenzungen oder Kulissen von Naturparken orientieren
(METZNER 2013: 300).

In den letzten Jahren riicken LPV mehr in den Fokus, u.a. sind sie seit 2010
im 8 3 (4) BNatSchG neben anderen als Organisationen genannt, die von
Naturschutzbehérden mit der Ausfiihrung landschaftspflegerischer/-gestal-
tender MaBnahmen beauftragt werden sollen, auRerdem werden Neugriin-
dungen in einigen Bundeslandern finanziell unterstitzt (ebd.: 299).

Der Schwerpunkt ihrer Arbeit™ liegt in der Umsetzung von ,klassischen®
Landschaftspflegemafinahmen (z.B. Hecken, Baumreihen, Griinland, Streu-
obst). Aber auch Artenschutzprojekte, Mal3nahmen im Zusammenhang Natu-
ra 200 oder WRRL sowie Offentlichkeitsarbeit, Beratung von Landwirten oder
Vermarktungsprojekte besitzen eine hohe Bedeutung. Zudem spielt die Um-
setzung von Kompensationsmaflinahmen (meist fir Kommunen, aber auch fur
Behorden und zunehmend private Investoren) eine wichtige Rolle™.

fachliche Beriih-
rungspunkte (Ziel-
biotope)

¢ aufgrund der N&he zur Landwirtschaft insbesondere bei Zielbiotopen, die
einer landwirtschaftlichen Nutzung bedirfen (Grunland, Streuobstwiesen,
Acker) sowie bei Kulturlandschaftselementen wie Hecken oder Baumreihen

e stark abhangig von regionalen Besonderheiten und Akteuren (z.B. etablier-
te Zusammenarbeit mit Schéafern), der jeweiligen Kulturlandschaft sowie
den Arbeitsschwerpunkten der Verbéande

14 Eine Befragung der im DVL organisierten Mitglieder aus dem Jahr 2012 gibt einen Uberblick u.a. tiber die aktuellen Arbeits-
bereiche der Landschaftspflegeverbande (METZNER 2013: 302).

15 71 % der Verbande sind in diesem Bereich aktiv, 23 % sehen hier einen Schwerpunkt ihrer Arbeit, wobei regionale Unter-
schiede vorhanden sind (in den ostdeutschen Bundeslandern gré3ere Bedeutung) (METZNER 2013: 302).
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Akteur:

Landschaftspflegeverbénde

Interessen im Zu-
sammenhang mit
LPM

¢ Nutzung von Ausgleichs- und ErsatzmalRnahmen als eines von mehreren
Finanzierungsinstrumenten

¢ Einbindung von MaRnahmen in bestehende Arbeitsbereiche (z.B. in Natura
2000 Gebieten, Beweidungskonzepte etc.)

¢ Einbindung von Flachen / Mal3Bnahmen in eigene regionale Vermarktungs-
projekte (z.B. Obstverwertung, Fleischvermarktung) oder Verwertung von
Landschaftspflegematerial in Biogasanlagen

Gegenlaufige Interessen / Hindernisse:

¢ von Landschaftspflegeverbanden durchgefiihrte MaBnahmen basieren auf
Freiwilligkeit und Konsensorientierung, sie werden im Vorfeld diskutiert und
ggof. angepasst, um eine gemeinsame Akzeptanz zu erzielen; LPM (insb.
ArtenschutzmalRnahmen) unterliegen z.T. Anforderungen, die weniger ver-
handelbar sind, hier sollten im Rahmen der MaZnahmenplanung friihzeitig
Verhandlungsspielraume eroffnet, aber auch klar definiert werden, um Kon-
flikte zu vermeiden

maogliche Leistun-
gen im Zusam-
menhang mit LPM

Planung:

¢ Einbringen von Kenntnissen zu regionalen Netzwerken im Bereich Land-
wirtschaft und Naturschutz und zu lokalen Akteuren, ggf. Multiplikatorfunk-
tion (Landschaftspflegeverbande kdnnen mit Landwirten ,auf Augenhdhe*
Uber Naturschutzthemen sprechen, vgl. METZNER ET AL. 2013: 315)

¢ Einbringen von Fachwissen zur Landschaft vor Ort, Uber regional beste-
hende, erfolgreiche Malinahmen (Beweidungskonzepte, Vermarktung
Streuobst etc.) und potenzielle MaRnhahmenraume

¢ Beratung bei der Ausgestaltung der LPM, Einbringen von Kenntnissen /
Erfahrungen aus dem Schnittstellenbereich Naturschutz und Landwirtschaft

* Suche nach geeigneten Flachen sowie Herstellung von Kontakten zu Part-
nern fur die Ubernahme von Bewirtschaftungs- oder Pflegeleistungen

Ausfuhrung:

¢ Organisation der Ausfihrung und Herstellung der MaZnahmen mit eigenem
Personal (eigene Landschaftspflegehéfe) oder durch Beauftragung von
Landwirten vor Ort / Maschinenringen

e Einbringung von Kompetenzen im Bereich Offentlichkeitsarbeit
Unterhaltung:

e Herstellung von Kontakten zu Partnern fiir die Ubernahme von Bewirtschaf-
tungs- oder Pflegeleistungen

¢ Organisation der dauerhaften Unterhaltung und Sicherstellung des Malf3-
nahmenerfolgs (Vertrage mit Bewirtschaftern, falls erforderlich Anpassung
des Pflegeregimes), ,Kimmerer*

e Dauerhafte Unterhaltung von MalRnahmen mit eigenem Personal (eigene
Landschaftspflegehofe)

« Einbringung von Kompetenzen im Bereich Offentlichkeitsarbeit
Kontrolle:

» Ubernahme von Kontrollaufgaben, regelmaRige Berichterstattung gegen-
tiber SBV

e Prasenz auf der Flache, ,Kimmerer*

Vorteile einer Zu-
sammenarbeit fur
die SBV

o kompetenter, lokal verankerter Partner mit guten Kontakten zu regionalen
Akteuren aus den Bereichen Naturschutz und Landwirtschaft

¢ Erleichterung der Flachenbereitstellung sowie der MalRnahmenplanung

¢ Reduzierung des organisatorischen Aufwands fir die Ausfiihrung und Un-
terhaltung von LPM
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Akteur:

Landschaftspflegeverbénde

¢ insh. bei MaRnahmen, die einer angepassten landwirtschaftlichen Nutzung
bedirfen: Ubertragung von organisatorischen Aufgaben zur Sicherstellung
des MaRRnahmenerfolgs (Information der Bewirtschafter, Verlangerung und
gof. Anpassung von Bewirtschaftungsvertrédgen, Suche nach neuen Part-
nern fur die Ubernahme von Bewirtschaftungs- oder Pflegeleistungen, Si-
cherstellung der Einhaltung der Nutzungsauflagen durch Kontrollen / re-
gelméRige Prasenz auf der Flache etc.)

o verlassliche Kontrolle, Dokumentation gegeniiber der SBV in regelmaRligen
Berichten

o verlasslicher Partner (,Kiimmerer") mit regionaler Prasenz und einem Ei-
geninteresse am Malinahmenerfolg

¢ Synergien durch Einbindung von Maf3nahmen in eigene Vermarktungskon-
zepte (Streuobst, Fleisch von Weidetieren etc.)

¢ Nutzung von Kompetenzen / vorhandenen Strukturen fur Offentlichkeitsar-
beit fir eine gemeinsame Prasentation erfolgreicher Projekte

¢ als Vereine/Verbande missen LPV nur 7% MWST erheben, die MaRnah-
men sind also fir die SBV ,billiger"

Grenzen der Zu-
sammenarbeit /
mogliche Probleme

e als gemeinnitzige Vereine unterliegen Landschaftspflegeverbande haufig
bestimmten Umsatzgrenzen gem. Vereinsrecht (METZNER 2013: 304), auch
dirfen sie als gemeinnitzige Organisationen eigentlich keine Dienstleis-
tungen anbieten, die auch von anderen Dritten angeboten werden (Betrieb
gewerblicher Art), vgl. hierzu auch Ausfihrungen zu Landesstiftungen
(Steckbrief 4.2).

¢ Bei Vereinen handelt es sich um Organisationsformen, die per Beschluss
der Mitgliederversammlungen schnell ihre Aufgaben und Ziele &ndern kdn-
nen. Das ist bei Flachenagenturen, die als GmbH organisiert sind, anders,
vor allem wenn Lander oder Landesstiftungen dahinter stehen.

Verbindlichkeit:
¢ hoch, vertragliche Vereinbarungen

Empfehlung fir
eine Zusammenar-
beit

Grundsatzlich bietet eine Zusammenarbeit mit Landschaftspflegeverbanden
als regional vernetzte, kompetente Partner mit guten Verbindungen zur ortli-
chen Landwirtschaft viele Vorteile von der Planung bis zur Kontrolle von LPM.
Insbesondere bei Biotopen, die einer landwirtschaftlichen Nutzung bedurfen,
sind die oft langjahrigen Kontakte zu Landwirten vor Ort von grof3em Vorteil.
Auch kénnen mit ihrer Hilfe MalRnahmen geplant werden, die sich gut in die
vorhandene Agrar- und Betriebsstruktur einfiigen, zudem kénnen Maf3nah-
men sinnvoll in ggf. vorhandene regionale Vermarktungskonzepte eingebun-
den werden. Da die Offentlichkeitsarbeit oftmals ebenfalls einen Schwerpunkt
der Arbeit von Landschaftspflegeverbdnden darstellt, kann die SBV auch
davon profitieren und erfolgreiche MalRnahmen gemeinsam 6ffentlichkeits-
wirksam prasentieren.

Allerdings sind Landschaftspflegeverbande nicht Gberall aktiv. Auch missen
ihre Arbeitsbereiche / ihr Leistungsspektrum sich nicht zwangslaufig mit den
erforderlichen LPM decken. Eine Zusammenarbeit ist folglich nicht tberall
moglich.

Wo jedoch Landschaftspflegeverbande vorhanden sind, ist eine friihzeitige
Kontaktaufnahme zur Auslotung einer moglichen Zusammenarbeit Giberaus
empfehlenswert.
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Anhang 3: Steckbriefe Offentlichkeitsarbeit

Im Folgenden werden Formen der Offentlichkeitsarbeit, die die StraBenbauverwaltung in den
verschiedenen Projektphasen anwenden kann, in Form von Steckbriefen dargestellt. Emp-
fehlungen zur Anwendung der hier skizzierten Formen der Offentlichkeitsarbeit in der Pla-
nungs-, Ausfiihrungs- und Unterhaltungsphase finden sich in Kap. 6.9.5 bis 6.9.7.

Uberblick tiber die Steckbriefe:

1 Information der breiten OffentlichKeit...........c.ccoooeverieieieieiecece e 2
2 Information der Offentlichkeit VOr Ort..........cc.ccoovivieiieiiiiecieeeee e 4
3 Veranstaltungen zur Beteiligung der interessierten Offentlichkeit.............. 6
4 Aktionen zur Einbeziehung der interessierten Offentlichkeit....................... 8
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1 Information der breiten Offentlichkeit

Information der breiten Offentlichkeit

Zielgruppe Bei dieser Art der Offentlichkeitsarbeit soll ein breiter Personenkreis informiert
werden, die Informationen richten sich grundsatzlich an die Offentlichkeit (je-
dermann), zum Beispiel bei Nutzung des Internets. Durch die ortliche Presse,
lokale Radio- und Fernsehsender wird insbesondere die lokale Offentlichkeit
erreicht.

Ziel Ziel ist die Information der Offentlichkeit, um dem gesteigerten Bediirfnis der
Offentlichkeit nach mehr Transparenz (vgl. Kap. 6.1) Rechnung zu tragen. Au-
Rerdem soll die Akzeptanz von MalBhahmen verbessert werden.

StraRenbauvorhaben, aber auch besondere LPM (Wiedervernassungen, grolie-
re MalRnahmenkomplexe) stehen zum Teil im Fokus der Offentlichkeit. Berichte
in lokalen Medien sind daher zu erwarten. Insbesondere bei umstrittenen Maf3-
nahmen empfiehlt sich eine aktive Pressearbeit der SBV, um ,hegativer Presse"”
zuvorzukommen und — bezogen auf LPM — die Planung vorzustellen, Sinn und
Zweck zu erlautern sowie Vorteile oder bestehende Synergien (z.B. mit dem
Hochwasserschutz) zu betonen. Durch eine transparente und verstéandliche
Informationsweitergabe kdnnen bestehende Vorbehalte abgebaut werden. Auch
MalRnahmen im Bau oder umgesetzte Ma3nahmen kdnnen durch eine aktive
Pressearbeit begleitet werden, um erfolgreiche MaBnahmen der Offentlichkeit
zu prasentieren (Imagegewinn).

Insbesondere wenn eine Beteiligung der Offentlichkeitsbeteiligung geplant ist
(vgl. Kap. 6.7), sollte frihzeitig tiber Angebote und Beteiligungsspielraume in-
formiert werden.

Medien und Offentliche Medien (Presse, Radio, Fernsehen)
dadurch ange- Bei den 6ffentlichen Medien spielt die Lokalpresse eine besondere Rolle. Hier-
sprochene Per- durch wird die Bevélkerung vor Ort einerseits (neutral) informiert. Andererseits

sonen / Gruppen reagiert die Lokalpresse auch auf Stimmungen in der Region (z.B. in Blrgerini-
tiativen oder der ortlichen Landwirtschaft) und behandelt z.T. gerne kontrovers
diskutierte Themen oder Themen mit einem gewissen ,Aufreger-Potenzial“.
Durch eine aktive Medien- bzw. Pressearbeit durch die SBV selbst werden die-
selben Personengruppen angesprochen. Allerdings kann die SBV damit aktiv
Einfluss auf den Inhalt der Berichterstattung nehmen und negativer Berichter-
stattung oder Falschmeldungen vorbeugen.

Internet

Durch eine Prasentation von Informationen zum Vorhaben, zu LPM oder zum
Beteiligungsprozess kann eine breite Offentlichkeit erreicht werden. Unter Be-
achtung der Anforderungen des Datenschutzes kann in unterschiedlichen De-
taillierungsgraden allgemeinverstandlich und transparent informiert werden.
Flyer, Broschiren o.a. (vgl. Steckbrief 2) sollten auch als Download-Version zur
Verflgung stehen, um eine vertiefende Information zu erméglichen.
Grundsatzlich sind die Moglichkeiten der Informationsvermittlung im Internet
aulerst vielfaltig (eigene Homepage, Downloadbereich, Newsletter, Pressemit-
teilungen, Social Media, Imagefilme, You Tube Kanal, Blick auf die Baustelle
per Webcam). Umfang und Aufwand der Présentation sollten dabei an das je-
weilige Projekt angepasst werden.
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Information der breiten Offentlichkeit

Beispiele

Projekthomepage von Hessen Mobil zum Bau des Riederwaldtunnels (A 66 /

A 661) mit Informationen zum Projekt (Historie, Planung, Landespflege (LBP

und Artenschutz)), Bau und Verkehr, Webcam, Kontaktformular etc.:

www.tunnelriederwald.de/

Projektinformationen zur Autobahn A 8, Miinchen - Rosenheim — Salzburg

auf der Homepage der Autobahndirektion Stidbayern:

http://www.abdsb.bayern.de/projekte/a8o projektinfo.php

Internetseite der DB zur Ausbau- und Neubaustrecke Karlsruhe-Basel:

www.karlsruhe-basel.de

professionelles Informationsportal Giber das Bauvorhaben, Umwelt und Natur-

schutz, Friihe Offentlichkeitsbeteiligung etc., z.B.

— zur Kompensation: www.karlsruhe-basel.de/ersatz-und-
ausgleichsmassnahmen.html

— Beteiligung: www.karlsruhe-basel.de/planfeststellungsunterlagen.html
— Downloadbereich: www.karlsruhe-basel.de/downloads.html

—You Tube Kanal: www.karlsruhe-basel.de/youtube.html

—Webcam: www.karlsruhe-basel.de/Webcams.html

Internetseite zum Bau einer Erdgas Fernleitung, projektbegleitend ab Raum-
ordnungsverfahren (u.a. Information zum Projekt und zum Dialogverfahren):
www.zeelink.de
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2 Information der Offentlichkeit vor Ort

Information Offentlichkeit vor Ort

Zielgruppe

Durch diese Formen der Offentlichkeitsarbeit werden Personen / Personen-

gruppen angesprochen, die

o zufallig oder geplant an den Ort der Mafl3nahme gelangen,

e sich vor Ort informieren wollen (z.B. Flyer mithehmen) oder

e Personen / Gruppen, die gezielt nach Informationen zu bestimmten Themen
suchen und analoge oder digitale Angebote nutzen (Apps zu Wanderrouten,
Ornithologische Exkursionsfihrer, etc.).

Die Informationen sind vom Grundsatz her nicht jedermann zugénglich, sondern
sollen gezielt bestimmte Personengruppen tber bestimmte Inhalte informieren,
z.B. Teilnehmer einer Blrgerveranstaltung Giber den geplanten Beteiligungspro-
zess, Anwohner ber Synergien der MalRnahmenplanung mit dem Hochwasser-
schutz oder Spazierganger / Besucher tiber die naturschutzfachlichen Beson-
derheiten einer Flache.

Ziel

Ziel dieser Form der Offentlichkeitsarbeit ist es, die Bevolkerung vor Ort auf
eine MalRnahme hinzuweisen, sie tber Sinn und Zweck der Malinahme zu in-
formieren, somit VVorbehalte abzubauen (z.B. ,Unordentlichkeit* der Flache) und
Verstandnis fur die MaRnahme / Akzeptanz zu schaffen. Dadurch sollen u.a.
Stérungen vermieden werden, die durch Unwissenheit oder Absicht entstehen
kdnnen.

AuRerdem kann die SBV durch diese Art der Offentlichkeitsarbeit erfolgreiche
MaRnahmen der Offentlichkeit prasentieren (Imagegewinn).

Medien und
dadurch ange-
sprochene Per-
sonen / Gruppen

Vor Ort installierte Informationsmedien

Dabei handelt es sich z.B. um Hinweistafeln, Schilder, Lehrpfade o0.4., die wah-
rend der Bauzeit oder bei ,fertigen* Malinahmen an der MalRnahmenflache auf-
gestellt werden. Diese fest am Ort der MaRnhahme installierten Informationsme-
dien sprechen diejenigen Personen an, die zufallig oder gezielt (z.B. aufgrund
eines Presseartikels) die Malinahmenflache aufsuchen.

Falls bei grof3eren StralBenbauvorhaben (Tunnel, Briicken) oder in Siedlungsbe-
reichen Info-Center wahrend der Bauphase vorgesehen sind, kénnen dort auch
LPM thematisiert werden (Beitrag zur Bauausstellung, Flyer etc.).

Gedrucktes Informationsmaterial

Die Breitenwirkung von gedrucktem Informationsmaterial (Flyer, Broschuren,
Handouts etc.) variiert je nachdem, wo das Material ausgelegt wird. Wahrend es
in der SBV liegend nur eine geringe Aul3enwirkung erfahrt oder bei einer Wei-
tergabe auf Fachveranstaltungen nur einen begrenzten und zudem selten regi-
onalen Teilnehmerkreis erreicht, kann eine Auslage z.B. in Touristeninformatio-
nen oder Infopunkten von Schutzgebieten eine groReren Personenkreis vor Ort
erreichen. Glnstig ist eine Weitergabe des Materials auf értlichen Informations-
veranstaltungen (vgl. Steckbrief 3).

Gedrucktes Informationsmaterial sollte auch als Download-Version zur Verfu-
gung stehen. So kann sich auch die breite Offentlichkeit vertiefend informieren
(vgl. Steckbrief 1). AuRerdem bieten z.B. QR-Codes oder Links auf fest instal-
lierten Informationsmedien vor Ort die Méglichkeit, dem Besucher weitere Hin-
tergrundinformationen zur Verfiigung zu stellen.

Weitere digitale oder analoge Angebote

Beispiele hierfiir sind Apps zum Naturerleben, z.B. zu Wanderwegen, zu
Schutzgebieten oder weiteren faunistisch / floristisch interessanten Gebieten
oder gedruckte Exkursionsfiihrer. Diese digitalen oder analogen Angebote eig-
nen sich insbesondere fir groBere MalRnahmenkomplexe. Sie werden haufig
von anderen Akteuren (z.B. Naturparkverwaltungen, Naturschutzvereinigungen,
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Information Offentlichkeit vor Ort

Naturschutzstiftungen der Lander etc.) herausgegeben. Bei einer Kooperation
mit den jeweiligen Akteuren kann die SBV hier von Erfahrungen der Akteure im
Bereich Offentlichkeitsarbeit und Umweltbildung profitieren. Allerdings sollte sie
nicht die Chance versdumen, ihren Beitrag zu einer erfolgreichen Naturschutz-
maflnahme sichtbar zu machen (Imagegewinn).

Beispiele

¢ Flyer ,Dem Wasserdrachen auf der Spur* (Wanderung im Naturpark mit
Schwerpunktthema Kammmolch) — ohne Hinweis auf Kompensationsmal3-
nahmen des Stral3enbaus: www.naturpark-
teutoburgerwald.de/fileadmin/trails/pdfs/Erlebnisgebiet Taubenborn.pdf,
Internetauftritt im Rahmen des Projektes ,Erlesene Natur®, App:
www.kulturland.org/Erlesene-Natur/Erlebnisgebiete/Grundlose-Taubenborn

¢ Hinweistafel am Kahlen Asten
des Landesbetriebs Stral3en-
bau NRW, die LPM erlautert
und Bezug zur Baumal3nah-
me herstellt

Foto: Bohlemann
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3 Veranstaltungen zur Beteiligung der interessierten Offent-
lichkeit

Veranstaltungen zur Beteiligung der interessierten Offentlichkeit

Zielgruppe

§ 25 Abs. 3 VwVIG zielt darauf ab, die ,betroffene Offentlichkeit* zu beteiligen.
Da gerade zu einem friilhen Zeitpunkt noch nicht feststeht, wer vom Vorhaben
oder auch den Kompensationsmafinahmen ,betroffen” ist, und die Birger vor
Ort sich zudem betroffen fiihlen kénnen, auch wenn sie nicht im Sinne des
VWVIG als ,Betroffener gelten wiirden®, wird hier die interessierte Offentlichkeit
vor Ort als Zielgruppe angenommen.

Falls Uber spezielle Themen informiert werden soll, kann sich die Beteiligung
auf ausgewahlte Personen oder Personengruppen (z.B. Anlieger an einem zu
renaturierenden FlieBgewdasser, Waldbesitzer, értliche Landwirtschaft) konzent-
rieren oder beschréanken.

Ziel

Laut VwVIG hat die friihe Offentlichkeitsbeteiligung das Ziel, friihzeitig tiber die
Ziele des Vorhabens, die Mittel, es zu verwirklichen, und die voraussichtlichen
Auswirkungen des Vorhabens zu unterrichten.

Das VwVfIG hat dabei das Vorhaben und seine Auswirkungen im Fokus. Kom-

pensationsmafRnahmen werden nicht explizit genannt. Es ist im Einzelfall zu

entscheiden, ob die Informationen Uber die LPM in allgemeinen Informations-

veranstaltungen zum Gesamtvorhaben untergebracht werden kénnen oder ob

eigene Veranstaltungen zu den LPM sinnvoll sind. Die Durchfiihrung von ge-

sonderten Veranstaltungen empfiehlt sich v.a.:

e wenn in der Region ein groRes Konfliktpotenzial besteht (z.B. hohe Flachen-
konkurrenz) und groRe Flachenumfange fiir LPM erwartet werden,

¢ wenn haufig umstrittene LPM geplant werden (z.B. Wiedervernédssungen,
FlieRgewasserrenaturierungen) oder

¢ wenn (Komplex-)MafRnahmen in einiger Entfernung zur Trasse geplant wer-
den, die Region also nicht vom Vorhaben, sondern nur von der Kompensati-
on betroffen ist.

Ziel der Information der Offentlichkeit liber KompensationsmalRnahmen ist dabei
zum einen, dem gesteigerten Bediirfnis der Offentlichkeit nach mehr Transpa-
renz Rechnung zu tragen (vgl. Kap. 6.1). Zum anderen soll die Akzeptanz von
Malinahmen verbessert werden, indem durch frihzeitige, umfangliche und ver-
standliche Information Vorbehalte abgebaut werden. V.a. in der Planungsphase
sollten Veranstaltungen dazu genutzt werden, die Planung friihzeitig vorzustel-
len, Sinn und Zweck zu erlautern sowie Vorteile oder bestehende Synergien
(z.B. mit Hochwasserschutz) aufzuzeigen.

Medien und
dadurch ange-
sprochene Per-
sonen / Gruppen

Laut § 25 Abs. 3 VWV{G soll die betroffene Offentlichkeit zunachst unterrichtet
werden. Weiterhin soll ihr Gelegenheit zur AuRerung und zur Erérterung gege-
ben werden. Um diesen Anspriichen gerecht zu werden, sind Veranstaltungs-
formen zu wéhlen, die anwesende Personen informieren, ihnen aber auch Ge-
legenheit einrdumen, Fragen, Sorgen und Bedenken zu auf3ern oder eigene
Vorschlage / Alternativen einzubringen (Information, Konsultation).

Sofern die Beteiligung auf eine Kooperation mit relevanten Akteuren abzielt (vgl.
Akteurs-Steckbriefe in Anhang 2), also Mitgestaltungsméglichkeiten eréffnet

! Betroffener eines Vorhabens ist jeder, dessen Belange durch das Vorhaben berihrt werden, d.h. wer durch die Tatigkeit oder
die Entscheidung einen unmittelbaren Vor- oder Nachteil erlangen kann (8§ 20 Abs.1 S.2 VwVfG). Insbesondere kann durch
die Inanspruchnahme von Grundeigentum in bestehende Rechte eingegriffen werden.
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werden, sei auf die Ausfihrungen in Kap. 6.6 verwiesen.

Fur die konkrete Ausgestaltung der Veranstaltungen zur Beteiligung der inte-
ressierten Offentlichkeit gibt es vielfaltige Moglichkeiten, z.B. als Informations-
veranstaltung, Runder Tisch, Dialogforum, Workshop, Arbeitskreis etc.

Je nach Inhalt und vorgesehener Tiefe der Beteiligung (Information, Konsultati-
on, Mitgestaltung) sowie dem geladenen Personenkreis (interessierte Offent-
lichkeit, ausgewdahlte Personengruppen) variieren die Beteiligungsformen stark?.
Sie sind je nach Komplexitat des Projektes bzw. der Inhalte der Beteiligung
unter Beriicksichtigung der regionalen Besonderheiten auszuwahlen.

Veranstaltungen zur Beteiligung der Offentlichkeit sollten durch eine Information
der breiten Offentlichkeit, insbesondere durch ein zur Verfiigung stellen von
Informationen im Internet (vgl. Steckbrief 1) erganzt werden. Ggf. kann angebo-
ten werden, die Veranstaltungen durch digitale Moglichkeiten der Konsultation
zu erganzen (z.B. Moglichkeit, in einem bestimmten Zeitfenster Blrgerfragen
online zu sammeln, um diese bei einer Veranstaltung beantworten zu kénnen).

Beispiele

e Internetseite zum Dialogverfahren zur A 33 Nord: www.buergerdialog-
a33nord.de

e Internetseite zum Dialogverfahren zum Schieneninfrastrukturprojekt Hanno-
ver-Hamburg-Bremen: www.dialogforum-schiene-nord.de/

¢ Abschlussbericht des Beteiligungsprozesses zur A 98 — Biirger-Forum Hoch-
rhein: https://rp.baden-wuerttemberg.de/rpf/Abt4/Ref44/Documents/A98.6-
abschlussbericht-buerger-hochrhein.pdf

2 Vgl. z.B. Methodensammlung zu Beteiligungsformen und —verfahren (Anhang 2) aus den ,Hinweisen zur Beteiligung und
Kooperation in der Verkehrsplanung“ (FGSV 2012).
Internet (u.a. umfangreiche Informationen zu Methoden und Verfahren der Birgerbeteiligung):
- http://beteiligungskompass.org/article/index/method

- http://www.buergergesellschaft.de/mitentscheiden/methoden-verfahren/methoden-verfahren-von-a-bis-z/
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4 Aktionen zur Einbeziehung der interessierten Offentlichkeit

Aktionen zur Einbeziehung der interessierten Offentlichkeit

Zielgruppe

Aktionen, bei denen man sich im Rahmen von Veranstaltungen vor Ort informie-
ren oder sich aktiv einbringen kann, richten sich zumeist an die interessierte
Offentlichkeit vor Ort. Zum Teil richten sich die Angebote aber auch an einen
ausgewahlten Personenkreis (z.B. Schiler, Landwirte, Mitglieder der Ortsgrup-
pe eines Naturschutzverbandes 0.4.).

Ziel

Ziel der offentlichkeitswirksamen Aktionen ist es, Uber LPM zu informieren und
die Akzeptanz der Malsnahmen zu erhdhen. Fir die SBV bietet sich hierdurch
weiterhin die Moglichkeit, erfolgreiche MaZnahmen zu prasentieren (Imagege-
winn).

Sofern sich eine MaRnahme fiir Aktionstage oder Mit-Mach-Angebote eignet
(vgl. Zielbiotop-Steckbriefe, Méglichkeit einer 6ffentlichkeitswirksamen Herstel-
lung und Akzeptanz der umgesetzten MalRnahme, 6ffentliche Wahrnehmung),
kann dies genutzt werden, um die Bekanntheit der Mal3nahme in der Region zu
erhéhen und durch die aktive Teilnahme eine Identifikation mit der Malihahme
zu erreichen. Begleitet z.B. durch Pressearbeit (vgl. Steckbrief 1) kdnnen derar-
tige Aktionen beitragen, die Akzeptanz der Ma3hahmen zu erhéhen und Sto6-
rungen vorzubeugen.

Durch eine Kooperation bei der Durchfiihrung von Aktionen mit anderen Akteu-
ren, die mit der Herrichtung / dem Bau oder der Unterhaltung von Malinahmen
betreut sind, kann die Zusammenarbeit bzw. das Vertrauensverhaltnis gefestigt
werden. Auch bedeutet z.B. das Einbinden von Landwirten, die Flachen ange-
passt bewirtschaften, bei Aktionen (z.B. Fiihrung tber die Flachen) eine Wert-
schatzung der erbrachten Leistung und fiihrt zu einer starkeren ldentifikation mit
der Mal3nahme.

Je nach Zielgruppe, Angebot und ggf. Kooperationspartner bei der Durchfiih-
rung einer Aktion kann sich das Ziel, tiber LPM zu informieren, auch mit allge-
meinen Zielen der Umweltbildung vermischen. Dann steht Naturerleben und
Lernen in der Natur stéarker im Fokus der Aktion und weniger Aspekte, die mit
der MaRnahme und ihrem Beitrag zur Kompensation von Beeintrachtigungen
eines StralRenbauvorhabens zu tun haben.

Medien und
dadurch ange-
sprochene Per-
sonen / Gruppen

Veranstaltungen vor Ort

Veranstaltungen vor Ort wie Baustellenfiihrungen, Einweihungen, Exkursionen
sind immer mit einem personlichen Kontakt eines fur die LPM Verantwortlichen
(aus der SBV, ggf. Biro oder Kooperationspartner) mit interessierten Burgern
oder anderen Personengruppen verbunden. Ob fir die Weitergabe von Informa-
tionen zu LPM uUber das Gesprach bzw. einen Vortrag hinaus noch weitere Me-
dien eingesetzt werden, ist vom Ziel der Veranstaltung (Information tber die
LPM oder Schwerpunkte aus dem Bereich Umweltbildung) und der Teilnehmer-
gruppe abhangig (z.B. Betroffene / Anlieger, interessierte Birger, Kinder und
Jugendliche, Fachpublikum etc.).

Im Vorfeld (z.B. Einladung zu Baustellenfihrungen) oder im Nachgang (z.B.
Pressemitteilung, Darstellung auf der Internetseite) kann die breite Offentlichkeit
Uber Veranstaltungen informiert werden (vgl. Steckbrief 1).
Mit-Mach-Angebote, Aktionstage

Mit-Mach-Angebote oder Aktionstage kdnnen z.B. Pflanz-, oder Entmullungsak-
tionen, gemeinsames Obstpfliicken auf Streuobstflachen oder Aktionstage zur
Pflege von Kopfbdumen sein.

Auch hier gibt es vielfaltige, kreative Mdglichkeiten, eine aktive Teilnahme von
verschiedenen Personengruppen (z.B. Familien, Kindergéarten / Schulen, inte-
ressierte Birger, Mitglieder Heimatverein, Ortsgruppe eines Naturschutzvereins
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etc.) zu erméglichen. Sowohl die Art der Aktion, die wesentlich vom Zielbiotop
abhangt, als auch der angesprochene Personenkreis variieren je nach regiona-
len Mdglichkeiten und Akteuren.

Bei derartigen Angeboten stehen oftmals Aspekte der Umweltbildung im Vor-
dergrund, insbesondere wenn eine Zusammenarbeit mit Akteuren erfolgt, die
Kompetenzen in diesem Bereich aufweisen (z.B. ,Ranger“ in Naturparken).
Nichtsdestotrotz kann die SBV solche Aktionen nutzen, um auf ihren Beitrag zur
Kompensation von Beeintrachtigungen hinzuweisen und erfolgreiche Maf3nah-
men zu prasentieren (Imagegewinn).

Auch hier empfiehlt sich eine begleitende Information der breiten Offentlichkeit
Uber die Angebote (vgl. Steckbrief 1).

Beispiele

e Portal der ,Streuobsttage” (ohne Bezug LPM): www.streuobsttage.de/

e ,Tag der Weide", organisiert von NABU und Heimatverein (ohne Bezug LPM)
(http://Bkologiestation.info/events/tag-der-weide-in-muehlhausenuelzen-2/)

Anhang 3, Seite 9



http://www.streuobsttage.de/
http://ökologiestation.info/events/tag-der-weide-in-muehlhausenuelzen-2/

	FGSV_248_1_Ergaenzung_Steckbriefe
	Auszug aus dem Abschlussbericht "Rahmenbedingungen erfolgreicher Kompensation"
	Zielbiotope
	1 Gewässer
	1.1 Fließgewässer
	1.2 Perennierende Stillgewässer
	1.3 Temporäre Stillgewässer

	2 Wälder und Gehölze
	2.1 Laub- und Mischwälder
	2.2 Waldränder
	2.3 Bruchwald, Moorwald
	2.4 Auwald
	2.5 Gebüsche, Hecken, Feldgehölze
	2.6 Baumgruppen, Baumreihen, Alleen, Einzelbäume

	3 Streuobst
	3.1 Streuobstwiesen, Streuobstweiden

	4 Grünland
	4.1 Frischgrünland
	4.2 Nasswiesen und Feuchtgrünland
	4.3 Trocken- und Halbtrockenrasen

	5 Zwergstrauchheiden
	5.1 Zwergstrauchheiden

	6 Krautige Biotoptypen
	6.1 Wald- und Ufersäume, Säume, Stauden- und Ruderalfluren
	6.2 Röhrichte, Groß- und Kleinseggenriede

	7 Moore
	7.1 Hochmoore, Zwischenmoore

	8 Ackerlebensräume
	8.1 Acker

	9 Erläuterung der Bewertungskriterien der Zielbiotop-Steckbriefe

	Akteure
	1 Behörden
	1.1 Naturschutzbehörden
	1.2 Wasserbehörden
	1.3 Forstbehörden
	1.4 Landwirtschaftsbehörden
	1.5 Flurbereinigungsbehörden

	2 Gebietskörperschaften, Körperschaften
	2.1 Kommunale Gebietskörperschaften
	2.2 Wasser- und Bodenverbände, Unterhaltungsverbände, Deichverbände

	3 Vereinigungen / Verbände
	3.1 Umwelt- und Naturschutzvereinigungen
	3.2 Landwirtschaftsverbände, Bauernverbände

	4 „Dienstleister“
	4.1 Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA)
	4.2 Naturschutzstiftungen der Länder
	4.3 Flächenagenturen, Anbieter von Flächenpools / Ökokonten
	4.4 Landgesellschaften
	4.5 Landschaftspflegeverbände


	Öffentlichkeitsarbeit
	1 Information der breiten Öffentlichkeit
	2 Information der Öffentlichkeit vor Ort
	3 Veranstaltungen zur Beteiligung der interessierten Öffentlichkeit
	4 Aktionen zur Einbeziehung der interessierten Öffentlichkeit




